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ANTON VAN DYCKS 

BILDNISSE 

BEKANNTER PERSONEN 



ICONOGRAPHIE 

OÜ LE CABINET DES PORTRAITS 

DANTOINE VAN DYCK. 



Ausführliche Nachricht Uber diejenigen ISö Platten, welche von und nach 
den Werken des Meisters im Kunstverkehr unter diesen generellen Bezeich- 
nungen verstanden werden, so wie sie vom Jahre 1632 bis 1759 durch 
fünfzehn verschiedene Ausgaben und Auflagen bekannt geworden sind. 
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VORWORT, 



Den Manen des Meisters gewidmet. 

Der unaufhaltsame Strom der Zeit fluthet nun schon mehr 
denn zwei Jahrhunderte (lher dem Grabe van Dyck’s, und noch 
grünt und blüht sein Andenken im Gebiete der Kunst in voller 
Frische; noch leuchtet sein Genius dem strebsamen Jünger als 
Muster und Vorbild, und noch werden seine, in mancher Bezie- 
hung von keinem Nachkommen übertroffenen Werke in hohen Eh- 
ren gehalten, indem sie den gebildeten Kunstfreund erfreuen, ja 
entzücken. 

Anton van Dyck, geboren zu Antwerpen am 22. März 1599 
(nach Andern 1598) starb in London am 9. Decbr. 1641. — Trotz 
der nur kurzen Lebensdauer von 42 Jahren hat er sich zu den 
Sternen erster Grosse unter seinen Zeit- und Kunstgenossen in 
der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts emporgeschwungen, und 
namentlich als Bildnissmaler so Ausserordentliches geleistet, dass 
sein Ruhm für ewige Zeiten begründet ist, nachdem Kunstrichter 
ihm wohl nur mit Fug und Recht den Titel: „Roi du Portrait“ 
zugestanden ünd beigelcgt haben. — Auf diesen Herrscher an der 
Slafl'elei liesse sich der KOnigsspruch des persischen Dichters Ab- 
bas Mirza beziehungsweise anwenden: 

„Des Niedern Nam’ ist bald so wie sein Fehl vergessen, 

Nach tausend Jahren noch wird man Dein Thun ermessen.“ 

1 
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Wohl nur treffend spricht sich ein neuerer Kunstkenner in Brock- 
haus’ Conversations-Lexicon dahin aus: 

„Van Dyck’s Porlraits zeichnen sich durch ungemeine Wahr- 
heit und Natur, leichte treffliche Behandlung und Farbengebung 
aus; Alles ist mit breitem Pinsel, gleichsam nur hingeschrieben, 
flüchtig und kühn , und doch sind die Tinten herrlich und reich 
verschmolzen; seine halben Töne scheinen in der Nähe in’s Graue 
zu spielen, doch sind sie, in gehöriger Entfernung betrachtet, vom 
wärmsten Lebensodem durchhaucht; Alles ist klar, Nichts weder 
bunt noch kalt, Alles ruhig ungesucht; die Stellungen sind der 
Natur abgelauscht, stets der Individualität eines Jeden am ange- 
messensten. — Nie wählte er vorübergehende leidenschaftliche Mo- 
mente; still und unverdreht steht jedes seiner Porlraits vor uns 
und lässt uns klar in die Tiefe seines Wesens schauen. Meister- 
haft leicht wusste er die Maare zu behandeln ; er liebte schwarze 
Kleidung und einfache grünlichgraue Hintergründe; die Stoffe der 
Kleidungen wusste er läuschend darzustcllen.* 1 

Aus anderen Notizen lässt sich dies Urtheil doch noch wohl 
dahin ergänzen: 

Van Dyck verdient als Portraitmaler den ersten Rang — (an- 
derswo wird auch gesagt: Er ist der grösste Bildnissmaler, den 
die Welt hervorgebracht hat). — Seine Köpfe und Hände über- 
treffen Alles, was man in dieser Art bisher gesehen hat, sie sind 
voll Geist, Charakter, Lehen und Natur, voller Ausdruck, allezeit 
einfach. Man kann die Sammlung berühmter Personen seiner Zeit, 
vorzüglich die der geschickten Kunstgenüssen, nicht genug bewun- 
dern. Er machte es sich zum Vergnügen, sie umsonst zu malen 
und von den besten Stechern aus Rubens Schule in Kupfer brin- 
gen zu lassen. 

Mit- und Nachwelt erkannte den hohen Werth des unver- 
gleichlichen Meisters. Sein Lob und Preis umflog die Erde. — : 
Es dürfte in den civilisirten Sprachen Europa’s schwerlich ein 
biographisches Wörterbuch von einigem Umfange, geschweige denn 
überhaupt ein Künstler- Lexicon existiren, wo nicht die Lebens- 
skizze van Dyck’s ihren Ehrenplatz auf mehr oder minder ausge- 
dehntem Raume eingenommen hätte. — Einzelne Episoden und 
Zeitabschnitte aus dem vielbewegten Künstlerleben sind zwar mit 
hinreichend scharfen Zügen gezeichnet. — Niederlande Schriltstel- 
ler geben Auskunft über die Jugendzeit, englische Berichter- 
statter über die letzte Glanzperiode des Meisters. — Aber was die 
zwölf Jahre von 1620 bis 1G32, oder den Zeitraum, da der Lehr- 
ling die Schule des Malerfitrslen Rubens in Antwerpen verliess, 
bis er als gefeierter Meister von dem kunstsinnigen Könige Carl L. 
im Schlosse zu Windsor die ehrenvollste Aufnahme , mit Erhe- 
bung in den Ritterstand fand, geschah (unbestritten die wich- 
tigste Periode für seine Ausbildung) — ist noch zum Tlteil in 
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Dunkel gehüllt. — Da wankt es und schwankt es. Nirgends Jah- 
reszahlen, durchweg fühlbarer Mangel bei Bezeichnung der Per- 
sünlichkeilen , mit denen der reisende Künstler zusammentraf. — 
Die Angaben: „Er ging nach Venedig, von da nach Genua, dann 
nach Rom, weiter nach Palermo, kehrte sodann in sein Vaterland 
zurück, besuchte den Haag, malte überall viele Bilder, und warf 
endlich zu London festen Anker in dem Hafen seines Glückes“ — 
künnen doch unmöglich dem forschenden Biographen genügen. — 
Es fehlen so die Anhaltepunkte, um auf sicherem Grunde fort- 
bauen zu kttnnen, denn es bleibt immer von besonderer Wich- 
tigkeit, darüber Gewissheit zu haben, wann, wo und bei welcher 
Veranlassung der Künstler Gelegenheit fand , ein oder das andere 
Bild zu malen, wogegen der Bildnisssammler fragen darf, zu wel- 
cher Zeit die dargestellte Person porlraitirt, oder ob dieselbe nach 
einem fremden Originale, mit dem Geiste unseres Meisters aufge- 
fasst, nachgebildet wurde. 

Eine Lady LSmpster hat zwar ein besonderes Buch: „Life of 
van Dyck“ geschrieben, dasselbe ist aber bei allem Mühen und 
Trachten nicht zu beschaffen gewesen, und ich mochte mich da- 
mit (rüsten, dass der Inhalt, gleich der meisten von den Frauen 
aasgehenden Literatur, mehr romanhafte Empfindungen, als ern- 
stes Studium in seinem Gefolge brächte. 

Bis jetzt ist wohl noch kein Werk anzutreffen, was über das 
Leben und Wirken van Dyck’s in seinem ganzen grossartigen Um- 
fange, bei Angabe aller seiner Leistungen, nächst GesammtzaM der 
vorzüglichsten Nachbildungen, so zu sagen aus einem Gusse Aus- 
kunft gäbe, wie Jos. Heller über die Werke Dürer's auf eine un- 
übertreffliche Weise berichtet — und doch verdient auch der nie- 
derländische Meister gewiss ein ähnliches Denkmal von der Hand 
eines erfahrenen, tielgeübten Kunstschriftstellers, dem umfangreiche- 
res Wissen und ergiebigere Quellen zu Gebote stehen, als der 
gegenwärtige Berichterstatter in seiner Einsamkeit, trotz der bereit- 
willigsten Unterstützung und namhaften Opfern, zusammenzubrin- 
gen im Stande war. 

Das Beste, Zuverlässigste und Umfangreichste, was bisher über 
van Dyck’s Leistungen geliefert wurde, giebt John Smith in : A Cata- 
logue raisonnfi of the Works of the inost eminent Dutsch, Fle- 
mish and Frencb Painters. Vol. I — IX. Lond. 1839., und zwar 
in Vol. 1H. und IX. — Dennoch bedarf diese ausgezeichnete Ar- 
beit doch wohl noch mancher Vervollständigung, durch einzelne 
Zusätze und Erläuterungen, um allen Anforderungen zu genügen. 

Demnächst hat Wm. Hookham Carpenter, Pictorial Notices 
consisting of a Memoir of Sir Anthony van Dyck, with a de- 
scriptive Catalogue of the Etchings executed by Hirn. etc. Lond. 1844. 
geschrieben. Diese in jeder Beziehung vortreffliche Abhandlung 
wurde von Louis Hymans unter dem Titel : Memoires et Documenta 

1 * 



Digitized by Google 




4 



inedites sur Antoine van Dyck. Anvers. 1845. vollständig in’s Fran- 
zösische übersetzt. Es erschöpft vollkommen den Artikel der eige- 
nen Radirungen des Meisters, bleibt aber doch nur immer, als 
ein Beitrag von glanzenden Edelsteinen zu dem Mosaikgebilde der 
grossarligen Ausdauer, seltener Thatkralt und genialer Leistungs- 
fähigkeit des eben so liebenswürdigen, als fruchtbaren Künstlers 
zu betrachten, dessen Genius nun schon Jahrhunderte hindurch, 
ja bis in die neuesten Zeiten, Tausende von Federn, Pinselu, Zei- 
chenstiften, Grabsticheln und Radirnadeln in Bewegung gesetzt, 
und ausserdem auch wohl zehn Generationen von Kennern und 
Liebhabern zur Schatzung seines hohen, unsterblichen Wcrthes 
gewonnen hat. 

Der Referent, leider nur auf die engen Grenzen eines unbe- 
deutenden Bildnisssammlers beschränkt, wijl hier gestehen, dass 
er schon seit vielen Jahren die kühne Idee verfolgt, ein Werk über 
die Portrails von und nach van Dyck zusammenzustellen, und hat 
dafür auch bereits manches werthvolle Material an einander ge- 
reiht, doch will es noch immer nicht gelingen, die in Nebel ge- 
hüllten Stellen in dem Lebenslaufe seines Helden aufzuklären, und 
deshalb wagt er es auch nicht, mit dem Gesammtvorralh seines 
unermüdlichen Grübelns und Forschens hervorzutreten, da auffal- 
lend Lückenhaftes wohl nur unwerth des Gegenstandes erscheinen 
müsste. 

In Betracht aber, dass der heisse Wunsch nimmer erkalten 
wollte, dem Lieblingsmeisler wenigstens einen kleinen Kranz auf 
dessen stolzes Grabmal in der Londoner St. Pauls-Kirche nieder- 
zulegen, bevor der Verfasser selbst in die Grube sinkt; dann aber 
auch durch vielfach aufmunternde Anregung von Aussen wird 
diese Arbeit den Kunstfreunden, insbesondere aber den Bildniss- 
sammlern, geboten, da die sogenannte „Iconographie Anton v. Dyck’s“ 
allenfalls für sich eine besondere Abtheilung der erfolgreichen 
Wirksamkeit des Meisters bildet, die Fassung in einen eigenen 
Rahmen gestaltet, und, so weit bekannt, in ihrem ganzen Umfange 
speciell geordnet, noch niemals vorgeführt worden ist, um zunächst 
als Beitrag zu einem Gesammtbericht über die Werke des grossen 
Meisters dienen zu können. — Auf nachsichtige Beurtheilung der 
Leistung eines Laien von ehrenwerthen Kunstkennern rechnend, 
gehe ich an die schwierige Arbeit, deren Schluss bei den vorge- 
rückten Jahren nicht recht abzusehen ist, doch mit dem Wahl- 
spruch des ritterlichen Ulrich von Hutten: 

„Ich hab’s gewagt 1“ 
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Iconographie — Le Cabinet des Portrait« — d' Antoine van Dyck. 



§• l. 

EINLEITUNG. 

Wennschon hin und wieder sowohl mehrere Kunstfreunde, 
als auch viele Gelehrte, unter der generellen Bezeichnung; „Icono- 
graphie d’Antoiue van Dyck“ die Gesanuntzahl der Bildnisse ver- 
standen wissen wollen, welche nach den Gemälden und Vorzeich- 
nungen dieses Künstlers durch Kupferdruck vervielfältigt wurden, 
so gilt doch diese Benennung im engeren Sinne insbesondere -mctot- 
nur für diejenigen Portraits, welche der berühmte Meister selbst 
radirte oder von seinen Zeitgenossen mehrfach unter seiner per- 
sönlichen Leitung in Kupfer stechen liess, die aber alsdann, in 
verschiedene Folgen zusammengestellt, bald ohne, bald mit einem 
besonderen Titel, ungefähr vom Jahre 1G32 bis 1759, durch viel- 
fache Wiederholung in der Kunstwelt verbreitet sind. 

So weit es nur irgend möglich war, die Schicksale der her- 
gehörigen Platten zu ermitteln und zu verfolgen, so lassen sich 
im Ganzen „Sechs Ausgaben erster Hand“ und Neun Auflagen 
unterscheiden. — Diese insgesammt gezählt, weisen 185 verschie- 
dene Platten nach, die jedoch nur die Bildnisse von 169 Männern 
und Frauen bieten, wobei eine von A. Lommelin gestochene Platte 
(hier auf Nr. 107) für zwei Personen, nämlich: Hubert du Hot 
und Scclte k Boiswert benutzt wurde, dann aber auf der von 
W. Hollar gestochenen Platte (hier Nr. 155), die Gebrüder Lucas 
und Cornel. de Wael in einer Gruppe vereinigt, vorgeslellt sind; 
indess 18 Platten nur Wiederholungen von eben so vielen Por- 
traits bringen, welche von verschiedenen Stechern zu verschiede- 
nen Ausgaben in mehr oder minder abweichender Form und Auf- 
fassung geliefert sind. Namentlich: 

1. Marie d’Areinberg. — Pontius sc. (Platte 121). A. Lomme- 
Un (Platte 162). 

2. Charles I. — Meyssens (127). A. Lommelin (166). 

3. Dessen Gemahlin. — Couchet und Lommelin (108). Meys- 
sens und Waumans (128). 

4. Ant. van Dyck. — Vorsterman sc. (19). J. Necfls (85). 

5. Dessen Gattin (Marie ßuthwen). — Boiswert (88). Meys- 
sens (131). 

6. Ferdinand Cardinal — Lommelin (110). P. de Jode (135). 

7. Franpois Franck. — G. Hondius (21). van Dyck (91). 
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8. Lenox. Cäthr. Howard. — Arnold de Jode (38). Lomme- 
lin (114). 

9. Joh. Malderus. — W. Hollar (t 37). Lommelin (172). 

10. Jod. Momper. — Vorsterman (47). van Dyck (94). 

11. Nassau, Siegen. Johan. — Pontius (49). Vorsterman (160). 

12. Oranien, Friedr. Henr. — Pontius (1 16). Waumans (143). 

13. Paul Pontius. — Pontius (55). van Dyck (98). 

14. Savoyen Francois Thomas. — Pontius (61). Poutius. gr. fol. 
(119.) 

15. Snelliucx. Jo. — P. de Jode (67). van Dyck (99). 

16. Vorsterman Lnc. — van Dyck (102). Vorsterman (161). 

17. Vos., Paul de. — van Dyck — Meyssens — Boiswert (104). 
A. Lommelin (180). 

18. Joh. de Wael. — van Dyck (105). Lommelin (181). > — 

Von den vorhin berechneten 185 Platten mit 169 Portraits 

verschiedener Personen sind übrigens nur 166 Männer und Frauen 
auf 182 Platten nach van Dyck und mit dessen Namen bezeich- 
net, indess auf 3 Platten Bildnisse nach anderen Malern Vorkom- 
men, und zwar 2 nach Rubens (Künig Philipp IV., und seine 
Gemahlin Isabella). Das dritte nach Luc. Francois (Bischof Gand 
Villain). (Platten 183, 184 und 185.) Ein späterer Verleger 
zwängte diese drei Blatt in die Iconographie van Dycks ein, ob- 
schon sic weder durch ihre Ausstattung, noch weniger durch ihre 
überragende Grosse dazu geeignete Ansprüche haben. 

Mit Stillschweigen konnte man jedoch diesen Umstand um so 
weniger übergehen, als diese drei Bilder nicht allein in zwei Samm- 
lungen Vorkommen, an beiden Orten, als hergehürig einregistrirt 
sind, sondern auch in vielen Katalogen vereinzelt unter die Werke 
nach van Dyck gemischt werden. 

§• 2 . 

Geschichtliche Nachricht über das Entstehen der 
Sammlung. 

Der verstorbene Kunsthändler Hermann Weher zu Bonn, der, 
bisher dem Zusammenhänge in den verschiedenen Stadien der 
Iconographie am allergründlichsten nachforschend, wohl die zuver- 
lässigste Spur auffand, sagt im Catalogue des Estampes aneiennes. 
Premiere Partie, p. 39. ad. 1L Portraits graves d’apres Atrt. van 
Dyck, und zwar hei der lutroduction: 

„Die Biographen van Dyck’s berichten, dass der grosse Maler 
nach fünfjährigem Aufenthalte in Italien gegen das Ende des Jah- 
res 1626 in sein Vaterland zurückkehrte. — Seine Laudsleute 
empfingen ihn aber auf eine wenig schmeichelhafte Weise, und er 
konnte nur mit Mühe seinen Lebensunterhalt gewonnen. Da er- 
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fasste er die Idee, eine Sammlung von Bildnissen berühmter Zeit- 
genossen, sowohl Künstlern, Gelehrten, als Kriegern zu veranstal- 
ten. Eine grosse Anzahl der insbesondere zu diesem Zwecke für 
die Siecher gefertigten Verzeichnungen hat sich bis auf unsere 
Tage erhalten. Die einpn sind en grisaille (grau in grau, oder 
auch braun mit weiss gehühet). gemalt, die anderen mit schwarzer 
Kreide gezeichnet und mit Tusche überwaschen ; insbesondere sind 
die der letzteren Gattung mit bewundernswürdiger Zartheit ausge- 
lührt. — Die Portraits von Gustav Adolph, Wallenstein, Tilly, Pap- 
penheim, die unter der Zahl Vorkommen, lassen voraussetzen, dass 
der Künstler den Schauplatz des dreissigj (ihrigen Krieges besucht 
-habe, um sie zu zeichnen“ (?!). 

Der letzteren Annahme ist man jedoch gezwungen entschie- 
den entgegen zu treten. Denn abgesehen davon, dass die Kunst 
wohl nur in den seltensten Fällen da ihre Hütten baut, wo Mavors 
und Bellona ihre verheerenden Fackeln schwingen, so ist es we- 
der mit den biographischen Nachrichten über die Kunstthittigkeit 
van Dyck’s aus den Jahren 1630 und 1631 irgendwie in Einklang 
.zu bringen, dann aber auch nicht gut denkbar, dass man einen 
reisenden Maler aus einem in das andere der feindlichen Läger 
ungehindert passiren lassen würde, um seinen Privalzweck — der 
Portrailirung der sich bekämpfenden Helden — ganz gemitthiieh 
zu verfolgen. — Dann aber scheint es auch nicht recht glauhbar, 
dass die Heerführer Zeit genug erübrigen konnten, um dem jungen, 
unter den Kriegshaufen undlerstreifenden Maler — Sitzungen zu 
günnen, wenn er für diese noch so kurze Zeit in Anspruch nahm. — 

Es steht fest, dass van Dyck für die lconographie mehrere 
Zeichnungen nach älteren Mustern lieferte, als namentlich Eras- 
mus von Rotterdam, Jacob ßreuck, Justus Lipsius, die entweder 
schon vor seiner Geburt, oder doch zu einer Zeit gestorben wa- 
ren, als er noch ein Kind im Hause seiner Ellern war. — Dann 
lässt sich nirgends ermitteln, wo unser Künstler mit Kaiser Ferdi- 
nand UI. und seiner Gemahlin Marie von Oesterreich zusam- 
meugekommen sein konnte; und ebenso verhält es sich mit den 
Generalen des 30jährigen Krieges, wobei an die vier genannten, 
sich noch weiter Christian von Itraunschweig, dann Ernst Graf 
von Mansfeld, und vielleicht noch Andere, anschliessen lassen. 
Der Zusammenhang erscheint hier in einem ganz auderen Lichte, 
etwa also: 

Die Verleger wünschten die Bildnisse der Helden des Tages. 
Van Dyck fand ihre Portraits in Bildern anderer Meister in Lon- 
don vor, da alle die vorhin namhaft angeführten Fürsten und Heer- 
führer schon in früheren Jahren England besucht hallen, ( viüe 
Granger, H. Bromley, E. Evans) — und stattete sie beim Nach- 
zeichnen des Gesichts in Stellung und Haltung mit dem ihm eige- 
nen Auffassungsgeiste des Charakters der abzubildcuden Person 
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aus, und schickte solche Zeichnung zum Kupferstich Ober den 
Kanal nach Antwerpen, oder liess sie auch wohl in London von 
JR. van Voerst stechen. — Schwerlich würde sich sonst der am 
Tage der Eroberung von Magdeburg schon 72jährige Greis Tilly 
noch so jung und Irisch, und nun gar mit dem Flammenmeer, 
als Decoration im Hintergründe, .haben abconterfeien lassen. — 
Die Porlrailähuliclikeil mochte daher wohl schwerlich mit derZeit 
des Erscheinens des übrigens recht interessanten Bildnisses in 
Uebereinstimmung zu bringen sein. 

Weber p. 40 bemerkt ferner: 

„Van Dyck begnügte sich nicht, die geschicktesten Kupfer- 
stecher ausgewählt zu haben und ihre Arbeit zu überwachen, son- 
dern er machte sich auch selber an das Werk — wirkte und half 
bei mehreren Platten. So stellte er namentlich im Verein mit 
Petr, de Jode die Bildnisse von J. Snellinx, Bischof Ant. Triest, 
mit Pontius das Portrait von Waverius, mit Luc. Vorsterman die 
Küpfe von Cornelissen, Momper und vielleicht auch Stevens, Del- 
mont und de Mallery her. — Von van Dyck flüchtig mit der Na- 
del entworfen, und von den Stechern mit dem Grabstichel been- 
digt, unterscheiden sich diese Blätter auffallend von denjenigen, 
welche ohne Beihülfe des grossen Malers hlos mit dem Grabsti- 
chel, ohne Anwendung des Aetzwassers, hergestellt sind. Seine 
eigenen Radirungen fand er jedoch nicht recht geeignet, dem 
grosseren Publikum zu gefallen, und solche kamen denn auch erst 
nach seinem Tode in die Hände des zweiten Verlegers.“ 

Es mochte hier eine von Rud. Weigel bei Gelegenheit des 
Verzeichnisses der Kunstsammlung des verstorbenen Professors Carl 
Schildner zu Greifswalde am 30. Splbr. 1845, S. 54 gemachte 
Bemerkung am Orte einzuschalten sein: 

„Man hat in neuester Zeit die ziemlich sichere Entdeckung 
gemacht, dass mehreren Blättern, die van Dyck hat von seinen 
Stechern ausführen lassen, — Originalätzungen von seiner Hand 
zum Grunde liegen, die dann von jenen Stechern Uber oder um- 
gearbeitet wurden, und vorzüglich mit an der geistvollen Punkti- 
rung kenntlich sind; wir sind jedoch der Meinung, dass man des- 
halb noch nicht alle in dieser Manier gearbeiteten Blätter van Dyck 
selbst zuschreiben dürfe; mehrere Stiche Vorsterman’s z. B., ob- 
schon sie in den Fleischparlhieen in der dem Meister ähnlichen 
Weise punktirt sind, scheinen uns keineswegs diesen anzugehören.“ 

§. 3. 

Kupferstecher. 

Wie schon vorhin angeführt ist, wurden in den Niederlan- 
den, namentlich zu Antwerpen, die dem Maler befreundeten Kupfer- 
stecher aus der Schule seines grossen Lehrers P. P. Rubens, dann 
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aber noch nach des Meisters Tode einige andere, wie namentlich 
der deutsche Wenzel Hollar in London, zur Herstellung der Ico- 
nographie gewonnen; Überhaupt die besten Kräfte, die man um 
die Mitte des 17. Jahrhunderts in den Niederlanden in Bewegung 
setzen konnte, benutzt. 

Das folgende Verzeichniss diene zur Bestätigung : 

1. Petr. Baillu oder Balliu, Zeichner und Kupferstecher, 

geb. zu Antwerpen 1614, ging nach Italien und wurde von San- 
drart als Mitarbeiter für die Justinianische Gallerie benutzt, kehrte 
um 1635 nach Antwerpen zurück und nahm bei den Stechern für 
Geschichte und Portraits einen ausgezeichneten Platz. — Hier lie- 
ferte er 3 Platten. 

2. Scelte a Boiswert (vide Nachricht von ihm 

bei dessen Bildniss, Platte Nr. 107) fertigte 10 

und relouchirte noch eine 11. nach J. Meyssens. 

3. Petr. Clouvet oderClovet, auch Clouet, 

Kupferstecher, geb. zu Antwerpen 1606, besuchte 
Italien, wo er sich unter Spierre und Bloemart ver- 
vollkommnete. lieber Paris zur Heimath gekehrt, ar- 
beitete er mit dem Grabstichel in einem reinen und 
festen Style, und seine Stiche nach Hubens werden 
besonders von Kennern geschützt 5 

4. Jos. Co lieh et, in einigen Katalogen auch 
wohl Couehel genannt, lieferte in Gemeinschaft mit 
A. Lommelin ein Blatt, was bei diesem in Anrechnung 
gebracht wird’ 

5. Delff oder Delphins, Wm. Jacob, der Va- 
ter, Porlraitmalcr und Kupferstecher, geb. zu Delft 
i. J. 1580 und daselbst gestorben 1638. Er halte die 
Tochter von Mich. Mirevelt zur Krau, nach welchem 
er sehr viele Portraits stach. Auch lieferte er viele 
englische Portraits und nahm den Titel: Kupferstecher 
des Königs an, doch glaubt man nicht, dass er jemals 

in England gewesen sei. Nur 1 

6. Anton van Dyck (Biogr. Notiz bei dessen 

Portrait von L. Vorsterman, Platte 19) radirte 11 

7. Corn. Galle, genannt der Alle, Zeichnerund 
Kupferstecher, geb. um 1570 zu Antwerpen, lernte 
bei seinem Vater Philipp, ging dann nach Horn, wo 
er sich durch längeren Aufenthalt zu dem besten Ste- 
cher seiner Zeit ausbildele, und sich bei der lltlckkehr 
in seine Vaterstadt niedeiliess. — Wohl erst in sei- 
nem späteren Lebensalter kann er gestochen haben 1 
(Art. Wolfart, PI. N. 83.) 

Summa 31 Platten. 
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Transport 31 Platten. 

8. Corn. Galle, genannt der junge, Zeichner 
lind Kupferstecher, geh. zu Antwerpen um 1600, ein 
Sohn und Schüler des Vorigen, dem er jedoch nicht 
glcichkam, fertigte 6 

's). Wenzel Hollar, Zeichnerund Kupferstecher, 
geh. zu Prag 1607, starh in London 1677. — ' Er 
lernte die Radirkunst hei Math. Merian zu Frankfurt 
a, M. — Graf Arundel führte ihn 1637 nach England, 
nahm ihn aber, als er das Land verlassen musste, wie- 
der nach dem Conlinentc mit sich, licss ihn aber in 
Antwerpen zurück, wo er um 1647 arbeitete; von 
daher rührt sein Beitrag von 8 

JO. (Wilhelm oder Guiliel m us llo n di cs (Bio- 
graphie hei seinem selbst gefertigten Portrait ioi Text, 

Platte 32) 2 - 

11. Arnold de Jode, Kupferstecher, geb. zu 
Antwerpen (nach Ildhuch von Hub. u. Bost V. S. 146) 
im Jahre 1636, ein Sohn von Petr, de Jode dem Jün- 
geren. Er ging 1666 nach England und stach dort 
mehrere Platten nach van Dyck. Auch luunerzeel giebt 
dieselben Jahreszahlen an, sagt aber gleichzeitig: „Es 
zyn weinig bi jzonderheden van hem bekend.“ — Die 
Data’s stimmen aber durchaus nicht zu der ersten 
Ausgabe der Iconographie bei MarL van den Enden, 
die, wenn nicht früher, doch spätestens 1636 heraus- 
kam, und also mit dem angeblichen Geburtsjahr dieses 
Stechers zusammenfallt, mithin ist die ihm zugeschriebene 1 
(Nr. 38, Cath. Howard, Herzogin von Lenox) entwe- 
der von einem anderen Künstler gefertigt, oder es 

existirte damals noch ein anderer Arnold de Jode, der ., , 

aber keinesfalls ein Sohn von Petr, de Jode jun. sein 
konnte. — Endlich kann auch die Möglichkeit ange- 
nommen werden, dass die Platte zwar von Arnold de 
Jode gestochen und die berühmte Adresse zur besse- 
ren .Empfehlung des Blattes nach dem Tode des Ver- 
legers usurpirt wurde. 

12. Petr, de Jode, genannt der Alte (s. sein 

Bild nebst Biographie bei Platte Nr. 351, stach 5 

13. Petr, de Jode der Junge (ebenso PI. 92) 15 

14. Nicolas Lauwors, Zeichner und Kupfer- 

stecher, geb. zu Lenge i. J. 1620, wohnte in Antwer- 
pen, wo er mit den geschicktesten Stechern vou Ru- 
bens arbeitete. Er wird für eineu Schüler von Pontius 
gehalten. 1_ 

Summa 69 Platten. 
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Transport 69 Platten. 

15) Pieter. Li sebetius oder vanLeysebet- 
ten, Kupferstecher, geh. in den Niederlanden um 1610, 
hat verschiedene Stücke nach italienischen Meistern 
mit ziemlich neltem Grabstichel, aber ohne Geschmack 
und Genauigkeit unter Aufsicht von Teniers gesto- 
chen und Tür die Iconographie gearbeitet 1 

16. Adrian Lomnielin, Kupferstecher, soll nach 

Hub. und Rost Tld. VI. S. 200 erst um das Jahr 1 636 
zu Amiens geboren sein, aber seine Kunst in Ant- 
werpen erlernt haben, wo er demnächst seine ganze 
Lebenszeit hindurch arbeitete, sich jedoch nicht zu 
der Vollkommenheit seiner Zeitgenossen in Rubens 
Schule emporschwang. Einzelne seiner Stiche dürf- 
ten jedoch nicht so ganz zu verwerfen sein. — Man 
sollte meinen, dass Lummelin früher geboren sei, als 
hier angegeben wird, da schon Blätter von ihm in 
dem Verlage von Gillis Hendricx Vorkommen. Er lie- 
ferte mit Einschluss von Ptr. Symen (PI. 158), wel- 
ches Blatt auch ohne Namen des Stechers ihm zuge- 
schrieben wird, im Ganzen 18 

17. Johan Mcyssens oder Mysens (s. Bilder 

und -Lebensskizze, Platte 138) stach, obgleich Verle- 
ger, selbst noch 5 

-18. Michael Natalis, Zeichner und Kupferste- 
cher, geh. zu Lüttich um 1589, lernte hei Joachim 
van Sandrart die Zeichnen- und die Kupferstecherkunst 
in Antwerpen. Von da besuchte er Rom und nahm 
dort die Manier von Com. Bloemart an. Nach der 
Rückkehr in die Heimat!» wurde er nach Frankreich 
berufen wo er ziemlich lange arbeitete l 

19. Jacob Neel'fs, Kupferstecher und Kupfer- 
ätzer, nach Huher und Rost VI. S. 220 geh. zu Ant- 
werpen um 1630, stach vorzüglich mit dem Grabsti- 
chel, den er mit grosser Leichtigkeit führte, Portrait 
und Historie mit gleich glücklichem Erfolge. Immer- 
zeel II. p. 257 nimmt dasselbe Geburtsjahr an und 
sagt: „ln het bekende prentwerk van A. van Dyck, 
zyn eenige portretten door hem gegraveerd, welke nit 
tot de minsle van die verzameling behooren“, aber trotz 
der übereinstimmenden Angaben will hedünken , dass 
Jac. Neefls einige Jahre früher geboren sein müsste, 
oder sein Talent kam sehr früh zur Entwickelung, 
denn von ihm ist das Titelblatt für Hendricx Verlag 
mit dem Jahrg. 1645 gestochen, und namentlich diese 

Summa 94 Platten. 
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Transport 94 Platten. 



von van Dyck begonnene Platte zur Vervollständigung 
anvertraut; von ihm sind hier 6 

20. Paul Pontius (Bild und Biographie im 

Text, Platte 55) unterstützte die Sammlung mit der 
reichlichen Zahl von 36 

21. Petr. Rucholle ist in den vorliegenden Nach- 

richten nirgends zu ermitteln, indess mit seinem Na- 
men unterzeichnet 1 

22. Hendrik Snayers oder Sneycrs, Zeichner 
und Kupferstecher, geh. zu Antwerpen um 1612, wo 

er auch beständig arbeitete. Er galt filr einen ge- > 

schickten Stecher seiner Zeit; und hat er auch nicht 
die Kraft von den beiden Boiswert und Pontius, so sind 
seine Stiche doch breit und kräftig, weshalb man auch 
seine Arbeiten schätzt. 1 

23. Andreas (Andries) Stock (Stok), Ku- 



pferstecher und Kupferätzer, geboren in Holland um „ 

1616, und wohnhaft zu Antwerpen; man glaubt, er 
sei ein Schüler von Jacob de Gheyn, in dessen Ma- 
nier er gearbeitet hat 1 

24. Robert van Voerst (Bild und Biographie 

im Text, Platte 76). 7 

25. Lucas Vorsterman der Alte (ebenso Platte 
102) lieferte nächst Pontius die meisten, nämlich 28 

26. Lucas Vorsterman der Junge, Zeichner 

und Kupferstecher, geh. zu Antwerpen um 1600, der 
Sohn des Vorigen, erhielt von ihm den ersten Unter- 
richt, machte aber dem Lehrer keine grosse Ehre, 
doch hat er noch immer einige Blätter gestochen, die 
geschätzt werden; hier 2 

27. Conrad Waumans, Zeichner und Kupfer- 
stecher, geb. zu Antwerpen um 1630, ein Schüler von 
Ptr. Baillu, dessen Manier er mit Erfolg nachahmte. 

Er slach historische Stücke und Portraits, und zwar 

für diese Sammlung 4 

28. Ohne Namen der Stecher gehören hier- 
her nur noch 2 % 

macht nach van Dyck 182 Platten. 

Dazu kommen dann weiter: 

Nach P. P. Rubens, gestochen von P. Pon- 
tius, 2 Platten, und nach Luc. Franpois, gesto- 
chen von Ptr. van Schuppen (geb. zu Antwerpen 
1623, starb zu Paris i. J. 1702) — 1 — giebt 3 

und somit stimmt die Berechnung auf 185 Platten. 
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Zur Erleichterung der Uebersiclit, welche Platten von den 
verschiedenen Stechern herrühren, dient am Schluss die Bei- 
lage C. 



§• 4. 

Verleger und deren Adressen. 

Kunstverständige sind längst darüber einig, dass bei Beur- 
theilung des Werthcs eines Kupferstiches — die Vcrlagsadresse 
gar sehr in Betracht zu ziehen ist. Der Mangel eines zuverlässi- 
gem Werkes über die vorzüglichsten Verleger, mit Anführung ihrer 
Unternehmungen, wird gewiss von Kunstfreunden und Kunsthänd- 
lern gleich schmerzlich gefühlt, und es wäre gewiss für Jemanden 
ein dankbares Unternehmen , dem Kenntniss und Material zu Ge- 
bote steht — ein Wörterbuch der vorzüglichsten Kunsthändler- 
firmen von den ältesten bis auf die neuesten Zeiten zusammen- 
zhstellen. — Hier bei der Iconographie van Dyck’s kommen die 
Adressen besonders in Betracht, weshalb ihnen auch dies beson- 
dere Gapilel gewidmet wird. — Voran 

a. Marlinus van den Enden zu Antwerpen, 

Zeitgenosse und Freund van Dyck’s, welcher die erste 
Ausgabe der schönen Platten mit Anführung seines 
Namens und dem Beisatze „excudit cum Priuilegio“ 
veranlassle, hat der Art bezeichnet 84 Blatt. 

b. Gillis Hendricx, gleichfalls zu Antwerpen,' 
welcher die von anderen Verlegern erworbenen Plat- 
ten nach W’egschatTung der früheren Adressen mit sei- 
nen Initialbuchstaben G. H., dann aber die in seiner 
Ofllcin erschienenen Platten mit Gillis Hendricx oder 
blos G. Hendricx excudit zu bezeichnen pflegte, hat 
sein Besätzrecht auf 116 Platten einstechen lassen, und 
zwar: Erwerb aus früheren Verlagen von Martin v. 
d. Enden, 80 Platten; J. Meyssens 1, de Neyt 1 und 

C. v. d. Stock 2, zusammen 84; mithin neu noch 32 

c. Joh. Meyssens, auch zu Antwerpen, hat keine 
fremden Platten übernommen, sondern alle, die er 
herausgah, gleich von Hause aus — „Joannes Meys- 
sens exc.“ oder auch „excudit“ mit dem Beisatze „Ant- 
verpiae, auch wohl „1649 oder 1650“ als seinem Ver- 

. läge angehörig bezeichnet, — deren finden sich vor 36 
■ (Das Detail der Ausgaben dieser drei bedeutend- 
sten Verleger ist später an Ort und Stelle unter den 
verschiedenen Auflagen zur Sprache gebracht.) 

Summa 152 Blatt. 
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. 1 . ' I Transport 152 Blatt. 

d. Jacob us de .Alan (wie nicht anders bekannt, > i 
auch wohl zu Antwerpen clahlirt), exc., begegnet man . > 
im Ganzen auf 8 Blatt, davon stammt aber 1 aus dem 
Verlage von G. Ilendricx und 4 von J. Meyssens her, 

und es bleiben solche, die bisher keine andere Adresse 
hatten 3 

e. H. de Ne^l excudit steht auf einem in der 
Form von den übrigen abweichenden Bilde von Nie. 

Bococx (Platte 117), was zunächst auf G. H. überging 1 

f. H. v. d. Borclit, aber erst nach gelöschter 

Adresse 1 

g. Paul Pontius fecit et excudit — Cum 
priuilegio — findet man auf zwei Blattern ange- 
bracht, und zwar Platte 1 17 (Rockoxi und 149 (Raphael), 
von denen die ersleren bei de Neyt, die auderen bei 
Meyssens in Anrechnung gekommen sind. 

b. C. van der Stock excudit und Carolus 
van der Stock ohne excudit, jedoch beide mit „Cum t 

priuilegio“, führen zwei von Pontius gestochene 
grössere Blätter (Frdr. Ifnr. von Öranien und Fr. Tliom 
v. Savoyen), welche beide später von Gillis Ilendricx 
acquirirt und mit seiner Adresse bezeichnet wurden 
(s. PI. 116 (113) u. 119 (116). 2 - ; 

i. Lucas Vorsterman. Exc. (Johan von Nas- 
sau, Pl! 160.) 1 

k. Luc. Vorsterman junior sculpsit et excu- 
dit (Pl. 161 ]!. " 1 

l. Conrad Waumans bat eine Platte (128) aus 
dem Verlage von J. Meyssens erstanden , dessen Na- 
men darauf gelöscht und dafür den seinigen Waumans 
aufgesetzt, wogegen „fecit et excudit“ für beide Adres- 
sen unverändert beibehalten wurde. Schon bei Meyssens 
ungerechnet. 

m. Ohne alld Adresse sind zur Ergänzung und 

Vefmehrung der Sammlungen annocli aufgenömmen 
(s. Abtheil. VI. A. [Platten 162 bis 182] nnd B. [Plat- 
ten 183, 4, 5J) im Ganzen also 24 - 

Dies wäre denn wieder die nämliche Summe der 

nachzuweisenden 185 Blatt. 



I . 



-Im •• 8-5. 

Bekannte Ausgaben und Auflagen. 

Die schwierigste aller Aufgaben, nänilich die Feststellung der 
Reihenfolge der verschiedenen Ausgaben und Auflagen konnte in 
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Betracht der Umstände, die jede Verjährung mit sich führt, wo- 
bei das Material völlig verworren durcheinander lag, niemals ge- 
wagt werden; wenn Wm. Hookham Carpenter und Herman Weber 
die bisher seit zwei Jahrhunderten vorgelegenen Hindernisse nicht 
allein aus dem Wege geräumt, sondern nach Lösung des wahr- 
haft gordischen Knotens, — auch noch einen soliden Grund und 
Unterbau geliefert und diesen mit der Fackel ihrer erworbenen 
Kenntnisse beleuchtet hätten. — Jetzt lässt sich wenigstens eini- 
gerniaassen die Construction des bis über die Mitte des achtzehn- 
ten Jahrhunderts hinausreichenden Aufbaues der verschiedenen 
Auflagen — wahrnehmen, und durch Condiination eine Art von 
systematischer Ordnung hersteilen, welche zur Aulnahme von Be- 
richtigungen und Ergänzungen ein solides Fundament bietet. 

Bei den so vielen Ausgaben und Auflagen in abweichenden 
Zusammenstellungen sollte man meinen : dass M. Sigmund Jacob 
Apin in' seiner Anleitung, wie man Bildnisse sammeln soll, Nürn- 
berg 1728, namentlich S. 113 im 8. Capitel, wo er die ihm be- 
kannt gewordenen Iconographien vom Jahre 1511 bis N. 1728 
specicll aulrührt, auch der in diesem Zeiträume erschienenen 
Sammlungen van Dyck’s gedenken würde, doch auffallender 
Weise ist nirgend auch nur die geringste Andeutung des so be- 
rühmten Werkes. 

Die ältesten Angaben finden sich in I)r. Mühsen’s Verzeich- 
niss einer Sammlung von Bildnissen vom Jahre 1771. — Ihm 
folgte Dr. A. G. Schetclig in der Iconographischen Bibliothek 4. St. 
v. J. 1797, darauf Jos. Heller Praktisches Handbuch für Ivupfer- 
stichsammler 3. Bändchen, 1836, blindlings — bona fide — ohne 
den Quellen nachzuforschen, oder eine Bestätigung aus eigener 
Ueberzeugung auszusprechen. Auch Ebert Allgemeines Bücher- 
lexicon schafft keine Aufklärung, und Brunet Manuel repetirt zum 
Theil die zuerst von ür. Möhsen in’s Leben gerufenen Phanta- 
siestücke. 

Weber hat aber nur zu deutlich die irrigen Angaben der ihm 
vorangegangenen Berichterstatter erwiesen , namentlich die zum 
Theil fingirien Titel und unrichtigen Jahreszahlen beseitigt, derge- 
stalt , dass man zu dem Glauben geneigt wird, es hätten dem 
Dr. Möhsen combinirte Exemplare Vorgelegen, die von den Be- 
sitzern mit sclbstcomponirten Titeln handschriftlich decorirl waren. 

Unter Benutzung der Aufsätze dieses leider nur zu früh da- 
hin geschiedenen hervorragenden Kunstkenners und unermüdlichen 
Forschers, dann im Besitz so mancher anderweitig aufgebrachten 
Notizen aus älterer Zeit, insbesondere aber auch bei unablässiger 
Unterstützung und Mitwirkung der unversiegbaren Willfährigkeit 
des Hin. Rud. Weigel in Leipzig, liess es sich ermöglichen, fol- 
gende Angaben mit einigem Vertrauen aneinander zu reiben. 

Zur Bewältigung des so überaus reichlichen Stoffes lassen 
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sich zuerst zwei Hauptabschnitte aufstellen, und zwar: Ausgaben 
erster Hand und Auflagen in verschiedenen Zusammenstellungen. 

Ausgaben I — VI. 

Erstes Erscheinen der 185 Blätter, sowohl derer mit Ver- 
lagsadressen, als auch solcher ohne dieselben in ihren frühesten 
Abdrücken. 

I. II. Martinus van den Enden begann 
etwa um das Jahr 1630 oder 1632 mit der Ausgabe 
der nach van Dyck gestochenen Porlraits und wie- 
derholte den Abdruck bis zum Jahr 1641 noch ein 
zweites Mal, doch ist kein gemeinschaftliches Titel- 
blatt bekannt, daher anzunehmen, dass die Blätter ein- 
zeln erschienen und auch so fortgegeben wurden. S. PI. 1 — 84. — 

111. IV. Gillis Hen d ricx vermehrte die über- 
nommene Folge, vervollständigte die Unterschriften, 
gab 101 Blatt unter dem gemeinsamen Titel: „Ico- 
nes Principum virorum etc. 1645 heraus, und liess 
demnächst noch eine namhafte Anzahl von Platten 
neu stechen. - 85—120. 

V. Erweiterung der Sammlung mit den 

Adressen von Joh. Meyssens, Jac. de Man und noch 
einigen anderen Verlegern um das Jahr 1650 herum, 
aber bei der Ausgabe erster Hand auch nur in ver- 
einzelten Blättern. - 121 — 161. 

VI. Fortgesetzte Vermehrung durch Blät- 

ter, die keine Adresse führen, und zwar A. nach 
van Dyck 21, und B. nach anderen Malern 3; zu- 
sammen 24 Platten. - 162—185. 



Auflagen VI — XV. 

Nach Weber’s Berichte folgten namentlich der Ausgabe von 
Gillis Ilcndricx mehrere Auflagen, bald mit grösserer, bald mit 
minderer Zahl der Blätter nächst Beibehalt des bei 111. und IV. 
angezeigten Titelblattes, sogar bei unveränderter Adresse — doch 
mit Beseitigung der Jahreszahl, — wofür jedoch keine andere Platz 
nahm, vielmehr die Stelle leer gelassen wurde. Es ist dem- 
nach nicht gut möglich, die Zahl und Art der Auflagen mit voller 
Sicherheit in chronologischer Ordnung aufznführen, und man kann 
sich nur daran halten, was man entweder selbst vor Augen ge- 
habt, oder solchen Berichterstattern entnommen hat, deren Anga- 
ben übereinstimmend keinen Zweifel aufkommen lassen. So viel 
steht aber fest, dass das zierlich gestochene Titelblatt mit der 
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Büste van Dyck’g, mit den anderen Platten zusammen, aus einem 
Verlage auf den anderen überging, und mit Weglassung der Jahr- 
zahl 1645 immer wieder in Anwendung kam — dann aber, dass 
in den Auflagen die Alteren Adressen durchgängig fortfallen. — 
Die Güte des Abdrucks kann also zunächst auf die Reihenfolge 
schliessen lassen, und die Wasserzeichen im Papier die Verschie- 
denbeit der AuQagen andeuten. -‘— Also: 7 . i. 

VII. Mit dem gestochenen Titelblatt und der Adresse 
G. Hendricx, ohne Jahrzahl (etwa 1663 oder 1665)i wie auch 
Weber solche in jene Zeit plazirt — enthalt 100 Portrait*. 1 

VIII. Das nämliche Titelblatt ward nächst Adresse un* 
verändert beibehalten , aber auch ohne Jahrzahl (vermuthlich za 
Brüssel von Franfois Foppens zwischen 1680 und 1685 verlegt)', 
mit 111 Bildnissen. 

IX. Le Cabinct des plus beaux Portraits etc. heisst 
der neugedruckte Titel, neben dem aber auch noch der vorange- 
führte gestochene in lateinischer Sprache, indess mit dem Unter- 
schiede geboten wird, dass die Adresse fortgeschlilfen und dafür 
— Antuerpiae. Ilenricus et Cornelius Verdussen. gesetzt erscheint. 
Die Jahrzahl fehlt (möchte zwischen 1710 und 1720 fallen). Bie- 
tet 126 Blatt nebst Register. 

X. Antonii van Dyck. Konst. Karner. Amsterdam 1722. 
mit 50 Portraits, von denen Doch keines in den drei vorherge- 
gangenen Auflagen Aufnahme fand. 

XL Le Cabinel de plus beaux Portraits etc. etc. A la Haye 
chez Jean Swart mit den nämlichen 50 Bildnissen — wodurch 
die Anzeige auf dem Titelblattes „Cetle ouvrage peut aussi servir 
pour Supplement au Cabinel du fameux van Dyck imprimez a 
Aavers“ gerechtfertigt wird. *» s • 

XII. De Konst Karner der allerschoonsten Portraiten. 
S Gravenhage 1728. Unverändert dieselben 50 Blatt .b 

XIII. Le Cabinet de plus beaux Portraits. A la Haye 
chez Alberts et van der Kloot. 1728. Ebenso diese 50 Blatt als 
4. Auflage zu betrachten. 

XIV. Le Cabinet de plus beaux Portraits, gleichzei- 
tig unter dem holländischen Titel: De Konst Karner der aller- 
schoonste Porlraiten. Amsterdam chez Mortier und Amsterdam by 
Covcns en. Com. Mortier. 1732. — Die fünfte und, so weit be- 
kannt, die letzte Wiederholung der 50 Platten. 

XV. Iconographie ou Vics des hommes illustresdu 
XVII Siede. A Amsterdam & Leipzig chez Arkstee & Merkus. 1759. 
.Neue Auflage der Platten bei Verdussen. 

./ ; ,,;;i 
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Detail dessen, was von jedem Bilde zu bringen 
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Jetzt erst, nach Voraussendung dieser für unumgänglich nolh* 
wendig erachteten Präliminarien, wird es thunlich, mit mehrerer 
Sicherheit in die Einzelheiten des bedeutenden Werkes einzuge» 
hen, um zunächst nacbweisen zu können, welche Bildnisse in 
jeder der verschiedenen Ausgaben oder Auflagen anzutreflen sind. — 
Bei dem hohen Werlhe aber, den der grösste Theil der Platten, 
insbesondere was die älteren Abdrücke anbelangt, im Kunstver- 
kehr einnimmt, und in Erwägung, dass sowohl Antiquare, als auch 
ältere und neuere Auctionen , die werLhvollen Blätter vereinzelt 
vorführen, weil wohl jedes derselben gleichsam eine eigene Ge- 
schichte hat — erscheint es angemessen, jedem einzelnen Bilde 
eine so genaue Beschreibung angedeihen zu lassen, dass der Un- 
terschied bei den Alldrücken mit möglichster Sicherheit erkannt 
und gewürdigt werden könne. 

Dennoch hat man es sich zur Aufgabe gestellt, bei Anführung 
jedes einzelnen Portraits folgende Ordnung zu beachten : 

a. Eine jede Platte erhält hei ihrer ersten Erwähnung die lau- 
fende Nummer von 1 bis 1 85, welche die Ausgaben von 1. bis VI. 
in Anspruch nehmen. 

b. Demnächst soll bei diesen sechs Ausgaben eine zweite klei- 

nere Zahl in Parenthese die alphabetische Reihenfolge der zu jedem 
Verlage gehörigen Kupfer verrechnen. ii ; . ' fi 

c. Dem Namen der vorgestellten Person wird eine kurze bio- 
graphische Notiz hauptsächlich in Rücksicht auf den Beweis der 
Möglichkeit des Zusammentreffens mit dem Maler beigefügt. 

d. Angabe des Original^ sei es Gemälde, Vorzeichnung oder 

Radirung. , , . ; ., v , i 

e. Specielle Beschreibung des Bildnisses im Stiche; etwas aus- 

führlich, vorzugsweise mit Rücksicht auf die ausübenden Portrail- 
maler der Neuzeit, welche sich damit begnügen, ein abgezweigtes 
Kopf- oder Bruststück den Kunstausstellungen als Meisterstücke 
zuzuweisen. Die Vorsteher thäten jedoch sicher gut, wenn sie die 
Annahme vou dergleichen Copieen gar oft nichts sagender Men- 
schengesichter verweigerten, wenn das Portrait nicht wenigstens 
in Halbflgur erscheint und mindestens eine der Bände zu sehen 
kommt. ' |: 1 • 11 

f. Abdrücke vor der Schrift. • 1 

g. Mit Unterschrift und sonstigen Merkmalen zur Unterschei- 
dung der verschiedenen Abdrucksgattungen. 

h. Bekannt gewordene Antiquare und Auctionspreise. 
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• •; ■ ■' ■ . ‘ 1 ' t - l> ' ;::i ■; 

Ausgaben erster Hand (I— ¥1). 

t. II. Martin ran den Enden zu Antwerpen bei zweimaligem 
Abdrück der Platten, ungefähr von Ao. 1632 bis 1641. 

Bei gediegenen Kenntnissen in seinem Fache, im Besitze ge- 
eigneter Mitte], kein Opfer scheuend, ist es dem vor Kurzem ver- 
storbenen Kunsthändler Hermann Weber in Bonn durch unabläs- 
siges Forschen, Sinnen und Trachten, vor allen Anderen beson- 
ders glücklich gelungen, die Quellen zu entdecken und in’s Klare 
zu legen, welche die Iconographie van Dyck’s nach und nach zu 
einem so breiten Strome haben heranwachsen lassen. — Vielfache 
Vergleiche mit den Angaben älterer und neuerer Cataloge haben 
nur zu dein Resultate geführt, dass Weber’s „Catalogue des Estam- 
pes anciennes, I. Partie — Portraits graväs par et d'apres Anloine 
van Dyck“ (wie seine letzten Arbeiten) jedenfalls unter die Mei- 
sterwerke in diesem Genre zu zählen ist, und daher nichts Besse- 
res geliefert werden kann, als seinen Feststellungen zu folgen, 
wonächst aus der Jntroduclion folgender Bericht hier nur in wenig 
veränderter, dem Ganzen zusagender Form Platz linden möge. 

„Die erste Ausgabe der Platten ist diejenige, welche die Adresse 
des Verlegers oder Druckers Martin van den Enden in Antwerpen 
führt, des nemlichcn, der mit seinem Namen den grössten Theil 
der schönen Blätter bezeichnet hat, welche nach den Meisterstücken 
von Rubens gestochen sind. — Leider finden sich keine Nachrich- 
ten über dos Leben dieses Mannes vor, und man weiss nicht ein- 
mal, ob er die Platten, welche mit seinem Namen bezeichnet sind, 
als Eigenthum besass, oder nur den Abdruck derselben übernom- 
men hatte. Indessen lässt der Vermerk, dem man auf einer spä- 
teren Ausgabe im Verlage von Gillis Hendricx begegnet: „Ab An- 
tonio Van Dyck Pictore ad vivum expressae ejusq: Sumplibus aeri 
incisae“, glauben, 'dass van Dyck selbst ini Besitze der Platten 
* verblieben war, wogegen M. van den Enden nur den Abdruck und 
den Verkauf der Blätter besorgte.“ 

(Uebrigens hat unser Meister auch diesen seinen Geschäfts- 
freund durch Zeichnung seines Portraits in schwarzer Kreide, mit 
Bister verwaschen, verewigt. Das Original war in der Collection 
von Mariette und wurde bei dessem Nachlasse unter Nr. 904 mit 
880 Francs bezahlt. — Schade, dass zeitgemäss kein Kupfer ge- 
fertigt wurde, aus dessen Unterschrift sich wenigstens einige nä- 
here Nachricht über den zu seiner Zeit 60 ausnehmend thätigen 
und unternehmenden Verleger hätte ergründen lassen.) 

Die Zahl der Bildnisse im Verlage des Martin van den Enden, 
oder vielmehr solcher mit dessen Adresse versehen, beträgt vier- 
undachtzig. — Es hat den Anschein, als wenn diese Anfangs zwei 
besondere Sammlungen gebildet hätten, von denen die eine die 

2 * 
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Portraits der Künstler und Gelehrten, die andere dagegen die der 
Prinzen, Prinzessinnen und der Heerführer enthielt. — Man ist 
jedoch weit entfernt, behaupten zu wollen, dass die Portraits schon 
zu Zeiten , des ersten Verlegers in eine oder zwei Folgen oder 
Bänden zusammengestellt gewesen wären, welche eine bestimmte 
Anzahl Blatter enthielt, vielmehr wird man zu der Ueberzeugung 
angeregt, dass die Kupfer, je nachdem die Stecher mit ihren Arbei* 
ten zu Stande kamen , vereinzelt in den Kunsthandel gelangten, 
und Gillis Hendricx der erste war, der aus ihnen eine Sammlung 
bildete. , — Trotz der unablässigsten Nachforschungen konnte kein 
früheres Titelblatt, als das von Gillis Hendricx v. J. 1645 ermit- 
telt werden. Danach sind alle früheren Jahreszahlen, welche 
bei Mühsen, Ebert, Heller und Anderen die Zeit der ersten Aus- 
gabe feststellen wollen, durchaus unzuverlässig, wogegen die an- 
gezeigten Titel gänzlich zu verwerfen sind, da solche lediglich 
beliebige Couiposilionen früherer Besitzer von mehr oder minder 
hergehörigen Portraits zu sein scheinen, wie namentlich in Hel- 
ler’s praktischem Handb. 111. Bd. S. 90. ad 1., Icones Priucipum 
-— numero CX. — Antv. 1636. — und ad IV. Antv. 16 . . . van 
Enden excudit hinreichend beweisen, wie schwankend die Nach- . 
richten aufgefasst und wie wenig chronologisch solche aneinander 
gereiht worden sind. 

So viel sich nun aus den spärlichen Data’s combiniren lässt, 
so dürften die ersten Platten bei Martin van den Enden etwa im 
Jahre 1632 erschienen sein, indess es feststeht, dass er dieselben 
noch im Jahre 1641 besass, wo das Todesjahr des Abtes Scaglia 
auf dessen) Bildniss noch mit der Adresse Mart. v. d. Enden an- 
gesetzt ist. ' < 

Es giebt wohl keine Abdrücke vor der Adresse: „Mart, van 
den Enden excudit. Cum priuilegio.“, oder man wollte denn „die 
Probedrucke“ vor der Schrift daher rechnen ; und alle Blätter mit 
Unterschriften, die man für Abdrücke vor der Adresse ausgiebt, 
sind in der That nichts anderes, als spätere Producte nach * 
dieser gelöschten Adresse. — Die Platten haben durchweg die 
nämliche Einrichtung und Ausstattung uud weichen nur in 
den Dimensionen in etwas von einander ab, indem sie in 
der Höhe gesehen 8 a /t bis 10" und in der Breite von 5 ’/s bis 
7 '/« " variiren. — Ein einfacher Strich umschliesst das Bild in 
llochviereckform. Die Unterschrift mit grossen lateinischen Let- 
tern steht frei auf dem Papier, und darunter dicht über dem Plat- 
tenrande der Name des Malers und Stechers, entweder über ein- 
ander, oder auch wohl gleich hoch in einiger Entfernung aus ein- 
ander, wogegen die vorerwähnte Adresse sich allemal buchstäblich 
unverändert nach Hechts zu wiederholt. 

Die beiden Abtheilungen, welche Weber beim ersten Erschei- 
nen voraussetzt (denn es steht fest, dass van den Enden diese 
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84 Blätter zweimal verlegte)', lassen sielt leicht äbzweigen, indem 
f>0 Blatt Künstler und Gelehrte bei der ersten Ausgabe, mit einer 
Zeile Unterschrift, den Namen des Stechers entbehren, wogegen 
die anderen 24 Portraits der Prinzen, Damen und Heerführer 
gleich von Hause aus mehrere Zeilen Unterschrift erhalten haben 
und mit dem Namen des Stechers bezeichnet sind. — Zur Ver- 
meidung der gar zu vielen Unterabtheilungen werden jedoch hier 
die Blätter allzumal gleich nach dem Alphabete rangirt, wo sich 
denn auch bei der speciellen Beschreibung ergeben wird, welcher 
Abtbeilung solche beizuzählen wären, und ob sie der ersten Aus- 
gabe oder der erneuerten Auflage angehüren, so weit nämlich der 
Name des Stechers inzwischen beigefügt» und einzelne Correcturen 
mit den Unterschriften vorgenommen wurden. 

1 (1). ALBEItT, PB1NZ VON AREMBERG, eiu Sohn des 
Fürsten Robert und der Rheingräfin Claudia, geb. 1600, ward von 
Kaiser Ferdinand III. zum Herzog von Barbanfon ernannt, und 
starb in Madrid 1670. Er war Unterdechant des Ordens vom 
goldenen Vliess. 

Van Dyck hat diesen Prinzen wohl mehrere Male gemalt, 
namentlich in einem grossen Tableau zu Pferde, bekannt durch 
die Stiche von P. ßaillu und R. Earlom, dann aber auch einmal 
gezeichnet, welches Original zunächst dem Kupfer zum Grnude 
Vorgelegen haben mag, was in der Sammlung Aufnahme fand. 

Kleine Büste im Cürass mit steifstehendem Halskragen, 
unter welchem nur ein Theil der Rüstung zu sehen ist. Original- 
zeichnung in schwarzer und rother Kreide, wenig getuscht, und 
mit einigen Federstrichen auf weisscs Papier; 6” 3"' hoch, 4" 
6” : breit. Oben rechts geschrieben : „le Duc de Arbergh.“ 

Stammt aus dem Cab. Goll v. Frankenstein in Amster- 
dam, war im Cab. v. Rumohr Nr. 3409 für 6 Thlr. , dann 
‘im K. R. von R. Weigel Nr. 16793 für 10 Thlr.; weiter 
• bei Jungraeister Nr. 2053 für 5 V* Thlr.; jetzt in dem Cat. 
von Ilerman Detmold Nr. 944, wo es für das Portrait des 
Pfalzgrafen Wolfgang von Neuburg gehalten wird. — Brachte 
1 8 T h 1 r. 

In dem Stiche von S. Boiswert: „Halbfigur ganz nach Rechts 
gewandt; das schöne jugendlich frische Antlitz mit hoher Stirn, 
zierlichen Lippen und Kinnbart ist dem Beschauer in */«- Form Uber 
die rechte Schulter zugekehrt. Von dem unbedeckten Kopfe wallt 
das Haar breit und üppig bis auf die Schultern herab. Den Kör- 
per deckt volle Rüstung, darüber ein breiter Kantenkragen mit 
ausgezackten Spitzen um Hals, Schultern und Nacken, dann auch 
die Kette des goldenen Vlicsses. Die linke Hand unbedeckt, vor- 
wärts hoch gehalten, stützt sich auf den senkrecht aufgestellten 
Commandostab, indess der rechte Arm dicht am Leibe, die Hand 
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gehoben gegen die Brust liegt. Um die Haften ist eine sehr breite 
faltenreiche Feldbinde geschlungen. Vor der Figur ist noch der 
Griff des Schwertes sichtbar. Im Hintergründe links ein zurück- 
gezogener Vorhang, rechts Lultperspective. Im Stich 9 7« ” hoch, 
67« ” breit.“ ' c . - - > . 

a. Vor aller Schrift: ein Exemplar im Brittiachen Mnseum, da* 
zweite in der Gallerie de* Erzherzogs Albrecht in Wien. 

h. 1. Ahdr. mit rierzeiliger Unterschrift: 

Al.RERTVS . PRINCEPS . COM . AREMBERG . PR1NC . BARBANSOM . COM . AEIGUO- 
MONTAN .ET RVP.IN ARBENN . VICECOM . BAVENS . PER HANNON . ET CIVIT 

I. EOD.ET MONTI.IN HANNON . ABVOCAT . PERPET. AVR . VELL . EQ. 

Tiefer in einer Reihe, dicht ilher dem unteren Plattenronde link*: S. A. Bohvert 
sculp., in der Mitte: Anl. van Ugck pinxil, und weiter nach rechts zu: Hart, van 
den Enden excudil — Cum priuilcgio. 

c. 2. Ahdr., unterscheidet: dass statt BarbansoM, AEigrOinontan und 
PEr die Worte BarbansnN — Aigremontan und PAr berichtigend gesetzt , dann 
aber auch hinter einigen Worten Punkte angebracht wurden. — Alles Üebrige 
blieb unverändert ; nur am Schluss hinter EQ. zugesetzi ETC. 

Die Abdrücke mit der ältesten Adresse haben sich ziemlich sel- 
ten gemacht, und werden selbst in den bedeutenderen Sammlungen vermisst. 
Nur bei Alihcrt findet man sie allzumal vereinzelt, dann bei R. Weigel in 
einem Bande vereinigt, worüber am Schluss der Ausgabe von Mart. v. d. Enden 
ein Näheres berichtet werden soll. 

Winkler Catal. III. N. 1387 brachte einen zweiten Abdruck mit Barban- 
fon ohne Preisangabe, und einen solchen besitze ich auch in schütter Erhaltung. 

Catal. Silvestre p. 245. Eprv. Mart. v. d. End. 

Weber aber bot unter Nr. 66 eine Adresse der ersten Sorte Von grüss- 
ler Seltenheit mit BarbansoM und Aeigr. für 8 Tltlr. aus, der auch wohl einen 
Abnehmer fand, denn in der Auction seines Nachlasses kommt unter 
N. 567 nur ein Abdruck zweiter Gattung mit BarbansoN vor, der für 4 Tltlr. 
fortging. 

2 (2). BALEN (BAELEN), HEINRICH van — Geschichts- 
maler, geboren zu Antwerpen um 1550 oder 1560, Schüler von 
Adam van Oort (Noort) und erster Lehrer van Dyck’s; starb am 
17. Juli 1632 in seiner Vaterstadt und ist dort in der St. Jacobe 
kirche zusammt seiner Hausfrau Margar. Bries begraben, wie ein 
alldort errichtetes Epitaphium mit den gemalten Bildnissen der * 
beiden Eheleute durch eine latein. Inschrift bekundet. 

J. Smith P. III. p. 8. N. 26 gedenkt dieser beiden Portraits, 
giebt aber auch keine weitere Nachricht, als dass jedes derselben 
in ein besonderes Medaillon oval gefasst ist. — Weiter aber wird 
berichtet, dass das zur lconographie gestochene Bildniss nach einer 
Originalzeichnung en grisaille auf Papier, 9" hoch, 6 breit, im 
Besitze des Herzogs von Buccleuch, von P. de Jode herrtthrL — > 
Letzteres ist wohl eine unrichtige Angabe, denn das hergehürige 
Portrait ist eine Arbeit von P. Pontius. 

Eine vortreffliche Studie des nämlichen Bildes in Kreide ge- 
zeichnet kam vor in der Sammlung von Sir Thora. Lawrence 
P. R. A. 

Mehr denn Ualbfignr, nach rechts stehend vor einer Säule, 
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in weitem; Mantelüberwurf Von i heller Farbe mit breitem dunkeln 
Sammelkragen und Umschlag gehüllt. Der bedeutungsvolle Charak- 
terkopf mit scharf markirten, aber edlen Zeigen wendet den Blick 
dem Beschauer zu. Das Kopfhaar kurz in ungekünstelten, nur 
dünnen Locken reicht bis zum Obre herab. Der Lippenbart lang 
und breit, bedeckt ungeregelt suin TheaLiden Mund. — : Der Kinn- 
bart voll, doch kurz, endigt in einer Spitze. Ein breiter falten- 
reicher Linnenkrageu runder Form umgiebt (Ihn Hals. Die rechte 
Hand hält das eine Ende des Mantels vor die Brust. Die linke 
dagegen umfasst mit voller Faust einen kleinen Modellkopf, der 
vor dem Maler, auf einer zur rechten Seite vorkommenden Platte 
liegt. — Der Hintergrund ausser de* schon erwähnten runden 
Säule mit Untersatz ist durchweg nur glatt schraftirt. Im Stich 
8" hoch, 9 */*". 

Eines Abdruckes vor der Schrift wird nar bei der GaMerie des Erzher- 
zogs Albreckl in Wien, und zwar noch in unvollendetem Zusunde gedacht. 

1. Abdruck mit Schrift führt nur den Namen 

HENItICVS VAK BALTEN, 

und tiefer links : Anl. van Dyck pinxil — rcclits : Marl, ran den Enden excudit. 
Cum privtlegto. 

2. Abdruck — erhielt als Zusatz den Namen des Stechers: „Paul du 
Poutsculp“ in kleinen Lettern, gerade unter dem Namen des Malers dicht 
über dem unteren Platlenrande. 

Weber N. 140, ein Exempl. vor dem Namen des Stechers, vortrefflich er- 
halten, mit zollbreitem Rande, B’/i Thlr. — N. 144, eia zweites derselben Gat- 
tung, aber mit wenig Rand, unten beschädigt, die Adresse von M. v. d. End. ans- 
gekratzt, Wahrscheinlich um einen Abdruck vor dieser Adresse zu fahricirert, galt 
doch noch 2 2 /a Thlr. — Bei der Nachlassauclion kam keiner dieser Abdrücke 
Weiter vor. ..:■!> - 1 .’/ 

Winkler III. N. 1334, 2. Abdr. mit „Pont“, V« Thlr. : 

Franck N. 3163, 1 dem Anschein naitb auch wohl nur 2. Abdruck, da des 
Stechers Name nicht als fehlend hervorgehoben wird, 3 B. 20 kr. 

Schildner (Leipz., Septbr. 1^45. N. 777j: ausdrücklich verm. t. Gattung 
vor (lern NameO des Stecher». 2 s /» Tblr. •' ' 

Silvestre p. 260: Exemplar vor dem Kamen des Stechers. — Jam. Ha- 
zard N. 1597: nicht zu erkennen, ob im ersten oder zweiten Abdrucke. 

R. Weigel Kunstkatalog XXVII. p. 108. N. 1 27, m. „M. v. d. Enden.“ 
6 Thlr. — (Lasalle) p. 104. N. 578. Tr. belle apreuve du second Ciat. 

3 (3). BAUBfi, JEAN BAPTISTE, Zeichner und Kupferste- 
cher, geh. zu Antwerpen 1572, nach Anderen aber erst gegen 
1585, aus einer wohlhabenden Burgerfamilie; war entweder ein 
Schüler oder ahmte die Manier von Wierx nach. Er besuchte 
Italien, und beschäftigte sich nach der Heimkehr in sein Vater- 
land mit Anfertigung kleiner zierlicher Heiligenbilder und Vorstel- 
lungen aus der biblischen Geschichte. Weder Weber, noch Im- 
merzeel wussten das Todesjahr auch nur muthmasslicb anzugeben. 
In der Iconographie par M. \** Amsterd. 1759 wird dasselbe 
jedoch mit Bestimmtheit auf 1650, und zwar in einem Alter von 
68 Jahren, angezeigt, indess erwähnte der letztere Biograph keine 
Ueise nach Italien. 
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ii Die Originalzeichnung in Kreide besitzt R. Weigel 
hi Leipzig, siehe Aehrenlese auf dem Felde der Kunst N. 695i' 
Fast Kniestück einer aufrecht stehenden Figur, beinahe en 
Face, kaum merklich nach Rechts zu gewendet. Ein markirtes 
trockenes Gesicht mit wenig eingebogener, breiter, an der Spitze 
gerundeter Nase, sieht scharf und ernst den Beschauer an. Kopf- 
und Barthaar am Kinn krails, aber kurz, doch der Lippenbart lang 
mit breit flatterndeif Enden. Um den Hals ein runder faltenrei- 
cher herabfallender Linnenkragen; das lange dunkle Wamms mit 
einer Reihe Knüpfe hat weite Aermel von Seideuzeug. Der Man- 
telilberwurf deckt von der Schulter herabfallend die ganze rechte 
Seite, so dass Arm nnd Hand nicht zu sehen sind. Dagegen ist 
der linke Arm ganz in Sicht, und zwar nach oben zu gebogen, 
so dass die ziemlich grosse Hand flach mit ausgespreizten Fingern 
den Mantelumschlag gegen die rechte Seite der Brust andrückt. — 
Im Hintergründe Fuss und Schaft einer viereckigen Säule; der 
Rest glatt und dunkel schrafflrt. Im Stich 8'/s" hoch und 5 1 /»" 
lireit... . „ ■, ... _■ .. . 

Vor der Schrift ein Eserapl. im Brittischen Museum, ein anderes 
iu der Gallerie des Erzherzogs Albrecht in Wien. 

1. Abdruck mit einer Reihe Unterschrift: 

IOANNES RAPTISTA BARBE, 

tiefer links: Ant. van Dyck pittdl, und rechts: Mart, van den Enden txcudil. — 
Cum priuilegio. 

! 2- Abdruck ebenso, doch mit Zusatz von S. a Boiswert sculp-, un- 

ter dem Namen van Dyck’s. 

Weber p. 5 t unterscheidet bei diesen Abdrücken doch noch drei verschie- 
dene Gattungen: \ , 

a. Vor dem Accent über dem Buchstaben E am Ende des Namens Barbd. 

b. Mit dem Accent hinter diesem Buchstaben nach Rechts zu; und 

c. Der Accent ist genau über das £ gesetzt. 

Auct.-Catal. Winkler III. N. 1334. Mart. v. d. End. exc. — P. Pon- 
tius? sc. (wohl Druckfehler.) */* Tlilr. 

Strnb. Mand. IV. N. 2363. 1. Abdruck vor dem Namen des Stechers, vor 
dem Accente über dem E, mit Adresse Mart. v. d. End. 2Vi» Tblr. 

Silvestre p. 245 ganz ebensolches Exemplar. 

van Hulthem N. 1104, ad 1. Mil der Adresse, dem Namen von Bols- 
wert, aber noch vor, dem Accent über dem E. 

„• James Hazard, N, 1534, mit der Adresse M. v. d. Enden, ohne Angabe, 
ob mit oder vor dem Namen des Stechers. 

Weber N. 68 vor dem Namen des Stechers 4*/s Tblr., N. 69 mit dem 
Namen Boiswert, aber noch ohne Accent über dem E, 3V« Tblr. 

Bei Weber's. Nachlass- A uction N. 568 und 569 galt Idee erste Ab- 
druck 3V* Tblr-, der andere 2 Vs Tblr. 

Auel, Seidel (Leipz. , Sptbr, 1854. N. 183). Vor dem Namen des Ste- 
chers. 3 Tblr. — (l.asalle) p. 102. N. 560. Superbe epreuv. du premier 
«SlaL — R; Weigel XXVII. p. 168. N. 127. Mit der Adresse M. v.'d.End, ohne 
nähere Angaben. 6 Tblr. . • i. : *» , , . . u 

st- > . . n:- t. I. . ■ . . . i, ;! • 

4 (4). BAZAN ALVARES, marquib db santa crus, au» einer 

berülimten Familie Spaniens, der Sohn von Alvaro Bassano, Mark- 
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gräfen » 0 » 'Santa ’ Cruz, i Admiral unter König Philipp II., wurde 
gehören 15 sw gelangte selbst zu d*r Wflrde eines Genera Icapi- 
tains der spanischen Galeeren, .und war Gouverneur in Belgien, 
als mit ihm der letzte Mannesstamm dieser vornehmen Familie 
in J..164S aussUrb.! .n-.i: ■> ■'• ! ■■ '■ US 

J. Smith P. Ul. p. 193. N. 67J. kannte nur das Original en 
grisailie auf Papier gemalt, 9" hoch, 7" breit, im Besitz des Her- 
zogs von Buccleuch, was als Vorzeichnung für den Kupferstich 
diente, t /: d.*;i i:.i! •• 

' HaMgur en Face, kaum merklich nach links gewendet. In 
voller schwerer Rüstung; am Halse ein glatter, ziemlich breiter 
Uuischlagekragen. Eine breite Feldbinde von der linken Schulter 
nach der rechten Seile quer Uber die Brust gehangen, ist oben 
nach dem Rücken zu in eine grospauscliige Schleife aufgebunden. 
Aufrecht stehend neben einer crenellirten Säule, vor sich eine Brü- 
stung, auf der die Pickelhaube ruht, umfasst die rechte Hand diese 
an der oberen Wölbung, indess die linke, den langen Commando- 
stab haltend, sich gegen den unteren Theil des nämlichen Helmes 
anlehnt. — Das kräftige bedeutungsvolle Antlitz eines Mannes von 
etwa 50 Jahren, voll Ernst und Würde, hat über der hohen Stirn 
nur schwaches, kurzes Haar. Der obere Lippenbart voll und kräf- 
tig mit lang ausgehenden Spitzen , sorglich in die Höhe gedreht. 
Der untere Lippenbart ist mit dem kurzen , glatt abschneidenden 
Kinnbarte vereinigt. — Ausser der schon angeführten Säule zur 
Linken des Hintergrundes ist der übrige Raum des Stiches von 
8" Höhe bei 6 V» Breite. Dunkel schraffirt. 

I Vorder Schrift „ein Eieniplar im Brill. Museum.“ 

Oie I. Abdrücke. Unterschrift dreizeilig: 

EXCEL1.MUS. fl. UON.ALVAR.BAZAN. MARCH. STA CRVC.CATH . MA.A.STAT. 
COPiSIL ET CVBICVL . OCEAN . QVACVNQ HISP. MÖMARCH DOMIn — PROPRAEF. 

BELGIOR. ARM. PER. BELG. GVBERN. 

Tiefer, dicht über dem unteren Plattenrande, links: Paul Pontius aculp., 
in der Mitte: Aut. van Dyck pinxit, und rechts: Mart, vaii den Enden excudit. 
Cum priuilegio. 

Die 2. Abdrücke erkennt man an den hinter jedem Worte angebrachten 
Punkten und in der Abänderung des Wortes BELGIOR. , in der driften Reibe in 
REG10R. 

Ca tat. Paig. Dijonval Pt. 3563. Ebenso Silvestre p. 260. Beide Mart, 
v. d. End , aber ohne Angabe, oh aus der I. Ausgabe oder der 2. Aullage. Selbst 
Alitiert liebt nicht den Unterschied hervor. — Auch nicht in Auction Wink- 
ler III. N. 1404. ■/» Tblr. — Dagegen Catal. Weber N. 145 ausdrücklich 

vermerkt: 1. Abdruck mit den Worten Propraes Bclgior. — gut erhallen 
6 Vi Tblr. — und brachte das Blatt in dessen N *c b las s- A u c tio n PL 599 
5 Tblr. ein. 

(Lasalle) p. 104. Pi. 579. Admirable epreuve du prem. elat, avec le mot 
Bclgior au lieu de Begior et avant les poinls a la An de chaque mot; eile est 
signü P. Marielte 1668 au verso, et d’une Conservation parfaite, avec des jolies 
marges. ExiCrmement rare. 

S (5). BLANCATCIO FRA. J. LELIO (eigentlich BRANCACCIO 
LAEL1US). Marchese von Montesilvano , Malthescrritter , ein be- 
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rtlhmtcr General zu Ausgang des 16. und zu Anfang des 17. Jahr* 
hundert». Er war in Neapel geboren und- trat früh in den Orden, 
mit dem Vorsatze , sich gänzlich dem Kriegsdienste zu widmen. 
Vierzig Jahre folgte er dem selbetgewählten Berufe und stieg von 
Stufe zu Stufe bis zu den höchsten Stellen. Ini den Niederlanden* 
namentlich bei' der Belagerung von Ostende r i gewann er das volle 
Vertrauen des Erzherzog Albcecht von Oesterreich, dann kämpfte 
er in der Lombardei zu Gunsten der Genuesen gegen Frankreich 
und Savoyen mit glücklichem Erfolge. Später noch wurde der 
Held, nach Spanien berufen und zur Würde eines Staatsrathes Er- 
hoben, genoss jedoch diese Auszeichnung nur kurze Zeit, indem 
er bald darauf mit Tode ahging. Sein Anverwandter Adr. Bran- 
cacein, Herzog von Castelnuovo, hat ihm 1638 zu Neapel in der 
Kirche de Scto. Angelo a Nido ein schönes Ehrendenkmal errich- 
ten lassen. 

Ein Original-Vorbild ist selbst in dem Cataloge von 
i. Smith unbekannt, und man möchte zweifeln, oh van Dyck Ge- 
legenheit fand, mit dem General zusammenzutreffen, und daher 
eher anznnchmen sein möchte, dass der Maler das Bild nach einem 
älteren Gemälde zeichnete und mit eigenem Geiste belegte. Doch 
begegnet man einer Kreidezeichnung in der Sammlung de* 
Erzherzogs Albrecht, vormals des Herzogs von Sacbsen-Tesclien, 
in Wien. Halbfigur stehend, i /* nach rechts gewandt, in schwe- 
rem Harnisch und dadurch steifer Haltung, hält den langen Com- 
mandostab mit emporgebogenem rechten Arm in der mit dem 
Panzerhandschuh bewehrten Hand, voll Faust erfasst, senkrecht 
empor. Der linke Arm, mit einer Feldbinde umwunden, hängt 
nachlässig zum Schwertgriff herab; die Hand ist nicht zu sehen. Auf 
der Brust ist ein grosses Mallhcserkreuz in dein blanken Kürass malt 
eingeschliffen. Um den Hals ein glatter steifer Leinwandskragen, 
halbmondförmig, vorne in gerader Linie mif abstehenden Ecken. 
Das würdige Antlitz eines noch kräftigen Greises, wennschon mit 
ganz kahiem Schädel, richtet den Blick ernst auf den Beschauer. 
Der Lippenbart, nur mässig in die Höhe gekämmt, lässt den Mund 
unbedeckt; der Kinnbart, voll, doch kurz, schneidet am Halse in 
viereckigter Form ab. — Hinter der Figur eine Mauerbrüstung, 
auf welcher oben rechts in der Ecke der Helm aufgestellt ist. Im 
Stich nur 7*/s" hoch, 6" breit. 

Zwei Abdrücke rar der Schrift im Driltischen Museum, woron der 
crslere noch mit weissem Helmhuscb. 

Die Abdrücke mit Unterschrift sind sieb überall gleich in beiden 
Auflagen. Drei Zeilen ; 

FHAl . LECIO . BUNCATCIO . COMMENDAT . MELIT . MARCH . MONTSH.VAN . A. 

CONSIL . COLLATEB . NEAPOL . CATH . MA . A . CONS . STAT. — ET 
, SVPBEM.CAMPl.MARSCHAEC., 

darunter nach links: Nicola. Lauwers sculp., in der Milte: Ant. van Djck, und 
nach rechls zu! Mart, van den Enden escudit. Cum prioilegio. 1 
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Das Blatt in diesen ersten Abdrücken zeigt sieh nur selten in den bekann- 
ten grossen Sammlungen, doch war es im Catal. Paignon Dijonval N. 3530. 
— Silveslrc p. 353. — Jam. Hasard N. 1582. — Weber N. 135 wohl 
erhalten, doch nur mit kurzem Bande, 5 Tblr., wofür es seinen Käufer fand, 
denn das Blau kam in der Nachlass-Audion nicht weiter rer. 

La Motte Konquet p. 43. — (Lasaile) p. 104, N. 577. Fort belle 
epreuve du I. dtat. 

6 (6). BOSSCHAERT, THOM WILLEBORTS, Geschichtsma- 
ler und Director der Academie zu Antwerpen, war 1613 zu Ber- 
gen op Zoom geboren, lernte bei G6rard Seghers, besuchte Italien, 
ahmte van Dyck nach und arbeitete Anfangs viel an fremden Ho- 
len, dann aber insbesondere an Altar- und Kircbengemälden für 
die Niederlande. Schon 1649 .wählte ihn die Academie einstim- 
mig zu ihrem Director. Er starb am 23. Jan. 1656, noch nicht 
43 Jahre alt, und wurde bei den Carmelifern begraben, in deren 
Kirche man sein Epitaphium findet. — Bei Annahme des Geburts- 
jahres auf 1613 hält es schwer, die Zeit zu ermitteln, wenn und 
wo van Dyck den jungen Tbom. Bosschaert portraitirt haben kann. 
Als Ersterer 1626 aus Italien heimkehrte, war der Letztere erst 
13 Jahre alt, als jener 1632 nach England ging, 19 Jahre, und 
doch erscheint das Bild, einen Mann von etwa 25 bis 30 Jahren 
vorzu stellen. 

Von dem Verbleib der Origi nal-Vorz eich nung wusste selbst 
J. Smith keine Auskunft zu geben, and beschreibt das Portrait 
P. III- p. 230. N. 822 nur nach dem ihm vorgelegenen Kupfer 
eines anonymen Künstlers, was er übrigens, wohl von der Adresse 
verleitet, einem Stecher Mart, van den Eynden zuerkennt. 

Ein überaus wöhlerhaltencs Exemplar dieses seltenen Blattes 
aus R. Weigels Kunstcabinet liegt vor; > ■ < 

Ein junger schöner Mann, bis auf die Hüften herab im Bilde, 
ist mit dem Körper im Profil nach links gewandt, kehrt aber den 
Kopf in 3 /e Face zurück, das grosse; sprechende Augenpaar büs- 
drucksvoll auf den Beschauer gerichtet. Die Oberlippe : beschattet 
nur ein massiger Bart, und an der Unterlippe ist nur eine klei- 
nere Uaarflockc bemerkbar. Dagegen fällt das Kopfhaar in üppi- 
ger Fülle ungekünstelt wellenförmig aut Schultern und Nacken 
herab. Ein breiter weisser glatt herabfallender Kragen umgiebt 
den Hals. Von der Bekleidung ist nur ein Theil des oberen Aer- 
mels zu sehen, denn ein weiter faltenreicher Mantel, dessen eine 
Seite über den nach obenzu gebogenen linken Arm geworfen ist, 
umhüllt die ganze Figur; nur die Hand tritt vor, welche in der 
Höhe der Brust die andere Seite des Mantels erfasst. Den Hin- 
tergrund füllt eine schraffirle Wandflache aus. 

Die Form und äussere Ausstattung weicht wesentlich von den 
übrigen Blättern des van den Enden’schen Verlages ab. Höhe im 
Stich 8»/a'% Br. 6 «V -t <i: . 
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Unterschrift in zwei Reihen: i .i i.i-i. . ,vi •• 

THOMAS WILLEB01BTS BOSSCHAEHTS 
. ' i ■ Piclor , 

dann nur noch tiefer nach rechts tu: Martinas ran den Enden exeudit. 
Dann ahcr weder der Name des Malers, noch des Stechers, auch nicht der sonst 
-überall «urkoininendd Zusatz: Cum priuilegio, weshalb einiger Zweifel darüber 
erlaubt sein dürfte, ob das Blatt rechtzeitig in dem berühmten Verlage erschien. 
Jetzt ist die Platte gänzlich verschwunden , nachdem nur wenige Abdrücke ge- 
macht sein mögen. 

-i: i' Vor 'der Schrift soll ein Abdrnck im Brittischcn Museum aufbewahrt 
.w, erden,, , , •, t , 

Mit der Schrill giebl es nur die einzige vorbeschriebene Gattung. 

An. et Winkler Kt. N. 1338. Hollandus Pictor. ’/s Tlilr. 

Alibrrl |>. 143 unter Portraits par des Graveurs annonymes. Edition M. 
V. d. End. — Silves tre p. 269 und James Hasard Nt 1634. — (La sali e) 
Par. Anno 1856. N. 559. Superbe epreuv. avec qne marge de 20 Miliim. 

Weber N. 365. Sciiöner Abdruck, doch bis zum Rande verschnitten, 3*/» Tlilr.; 
kam in der Nncblass-Auclion nicht weiter vor. 

it' ■ , . r , i , -:i ■- 

1 (7). BREUCK, JACOB de, Bildhauer und Baumeister, ge- 
bürtig zu Mons, arbeitete für die Königin Maria von Ungarn , da- 
malige Statthalterin in den Niederlanden. Er war Lehrmeister des 
Johannes von Bologna. Zufolge Guiccardini florirte dieser Künst- 
ler um 1540. Nach diesen Angaben in Füsali Künstler-Lexicon 
bann dieser Jacob de Breuck nicht füglich Zeitgenosse von van Dyck 
gewesen sein, denn Maria, Schwester Kaiser Karl V., war 1505 
in Brüssel geboren, erhielt die Regentschalt in den Niederlanden 
4530, nach dem im Jahre 1-526 erfolgten Tode ihres Gemahls, 
König Ludwig 11. von Ungarn, und starb in Spanien 1558. 

Immerzeet p. 95 giebt ihm SL Omer zum Geburtsorte, 
und ein ausführliches Verzeichniss seiner Bauten und Standbilder 
in Mons, seiner Leistungen für Kaiser Karl V. und für die Köni- 
gin Maria von Ungarn noch im Jahre 1554, weiss aber weder sein 
Geburls-, noch Todesjahr anzugeben. ■ i . 

t- Es kann wohl nur dieser alle Breuck gewesen sein, dessen 
Bildniss van Dyck nach einem älteren Gemälde zur iconagraphie 
copirte. Die ganze Ausstattung und das Costüra, in welchen der 
langbärtige Greis erscheint, gehören jedenfalls dem früheren Jahr- 
hundert an, und es ist mir nicht gut möglich, der sonst allgemein 
aufgestellten Ansicht mich anzuschliessen, dass dies Bildniss dem Jacob 
de Breuck, beigenannt der Junge, welcher um 1612 gleichfalls in 
Mons als Baumeister blühete und noch 1656 in Wirksamkeit lebte, 
gelten soll, obgleich viele Berichterstatter ihn dafür gehalten wis- 
sen wollen. — Wenn der jüngere Jac. de Breuck noch 1656 in 
Thatkrafl lebte, kann derselbe unmöglich schon 1630, als v. Dyck 
seine Vorzeichnungen zum Abdruck für Mart. v. d. Enden fertigte, 
so alt ausgesehen haben; auch drängen sieh grosse Zweifel dar- 
über auf,, dass er wohl schwerlich ein von seinen Zeitgenossen so 
völlig abweichendes . Costüm getragea haben würde. I 

Ein Originalbild oder Vorzeichnung ist nicht zu 
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ermitteln und wird selbst bei J. Smith P. UI. p. 208. NI 734 
nur nach dem Stiche von Pontius beschrieben. . \ ■! 

Mehr denn Halbflgur, bis auf die Utlften herab zu sehen. 
Aufrecht stehend fast en Face, nur ein wenig nach, links gehalten. 
Ein alter würdiger Greiseskopf, mit kleinen, aber scharfen Augen 
nach links blickend. Heber der hohen gefurchten Stirne nur späü> 
liches Haar glatt anliegend, was blos bis zu den Ohren reicht, 
dagegen unter der kleinen, aber gebogenen, doch breiten Nase 
ein sehr starker Lippenbart, der den Mund gänzlich verdeckt, und 
am Kinn ein auffallend schöner langer und breiter Bart, in zwei 
Enden ausgeheud, tief auf die Brust berabfällt. Das helle Kleid 
mit dunkelem Bortenbesatz erinnert an das Costüm in der ersten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts. Der Mantelüberwurf ruht auf der 
rechten Schulter und deckt den Oberarm, die Hand dagegen 
kommt vor und erfasst unter der Brust die andere Seite des Man- 
tels, welcher, über den Rücken unter dem linken Arme i'ortgev 
bend, den Körper umhüllt. Die linke Hand, welche über den 
unteren Randstricb bis iu die Unterschrift hinausreicht, hält einen 
Zirkel. Der Hintergrund durchweg nur glatt schralBrL Höhe der 
Platte 8 Br. 6 3 /*”». .-!• . . .i l- !.•: • „ ,i . 

Vor der Schrift: Coli. Alibert p. 123, Gallcric des Erzherz. Albrecht 
in Wien ; und nach Weber p. 67 kam ein solches , wenn aneh schlecht erhal- 
tenes Eiempiar in einer Londoner Audion am 8. Mai 1850 vor. ■ 

Die ertleo Abdrücke mit Schrift eine Zeile: . . . , , 

, JACOBVS DE BliEVCK, 

und darunter links: Ant. van Dyck piniil, und rechts: Mart, tan den Enden ei- 
cudit. Cum priuilefeio. 

Erst die zweiten Abdrücke bekamen den Namen des Stechen: „Pani 
Pontius aculp. “ unter den des Malers zagesqtzt. , 

Paign. Dijonval N. 3506. 2. Abdr. mit dem Namen des Stechers. Ebenso 
Silvestre p. 260. Auch Del. Marmol N. 1526. 

Catal. James Hazard N. 1601 vor dem Namen Pontius. — Sternbg. 
Manders IV. N. 2560. Ebenso ein t. Abdruck. 2*,s Tblr. 

Weber N. 147. Herrlich erhaltenes Exemplar der ersten Gattung, vor dem 
Namen des Stechers, 5 */l Tblr , dann N. 148 ein zweites gleicher Art, aber nur 
weoig Band, 5 Tblr., und ein drittes N. 149 in zweitem Abdrucke mit Pontius 
Namen vollständig gut erhalten 4% Tblr. Zur Nachlass-Auction war nur 
noch der letzte Abdruck geblieben, N. 600. 2'/s Thlr. 

La Motte Fouquet p. 46. N. 257 mit Pont. sc. und der Adresse M. v. 
d. End. Sig. Mariettc 1669. 

(Lasallc) p. 104. N. 580. Admirahle epreuve, du t. dtat. d'une conver- 
sation parfaite, avec des jolies inarges. 

i' . :■ ,! 

8 (8). BROUVVER (BRAUWER) ADRIAN, niederländischer 
Maler, geh. zu Ilarlem (de Piles meint von Oudenarde) im J. 1608, 
lernte bei Fr. Hals, und zeichnete sich in kleinen Ilistorienstücken, 
Bauerngesellschaften, YVachtstubenscenen und den gleichen Genre- 
bildern ganz vorzüglich aus. Er führte ein unstetes wüstes Leben, 
war nirgends zu fesseln, was selbst dem Meister Rubens nicht 
gelang, der weder Opfer, noch Mühe scheute, ihn in Antwerpen 
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ffi6lzuhallen. Es trieb ihn nach Paris , von wo er in dem jäm- 
merlichsten Zustande körperlicher Zerrüttung nach Antwerpen zu« 
rückkehrte, und dort, kaum 32 Jahre ah, 1640 im Spitaie starb, 
auch Anfangs auf dem Arnienkirchhofe der Pestkranken begraben 
wurde. Kaum aber erfuhr Rubens den Tod seines früheren, wenn 
auch undankbaren Schützlings, so liess er den Leichnam ausgra- 
ben und besorgte demselben eine Begrabnissstelle in der Carme- 
literkirche, mit den Feierlichkeiten, die eines so grossen Talents, 
wenn auch demoralisirten Genies, würdig waren. 

Originalvorzeichnung en grisaille auf Papier $>'/*' hoch, 
l , l*" breit, im Besitz des Herzogs von Buccleuch. 

Halbßgur nach rechts. Das runde frische Gesicht mit keckem' 
Auge, langem mild in die Höhe gestutzten Lippenbart, bei nur 
unbedeutendem Zwickelbärtchen, sieht man fast en Face. Der 
Kopf ist mit sehr reichlichem Haarwuchs bedeckt, der in üppiger* 
Fülle und ungeordneten Locken breit nach dem Rücken zu herab- 
ßllt. Den frei heraustretenden Hals umgiebt ein glatter weisser 
Kragen, der tief auf die Schultern herabreicht. Ueber dem schlich- 
ten, prall anliegenden Waminse mit einer Reihe dicht an einander 
gesetzter Knöpfe ist ein umfangreicher Mantel von heller Farbe so 
umgeworfen, dass er den rechten Arm fast ganz verdeckt, indess 
der linke mit aufgeschlitzlem Acrrncl sichtbar bleibt. Beide Arme 
sind nach dem Leibe zu gebogen, so dass die Hände Zusammen- 
treffen, doch ist nur die rechte mit Ubergezogenem Handschuh, 
welche das Mantelende hält, zu sehen, — die linke dagegen liegt 
unter jene geschoben — nicht mehr in Sicht. — Der Hintergrund 
glatt schrafQrt, die rechte Seite gleichsam als besondere Seilen- 
wand dunkler gehalten, fm Stich 8" hoch, S'/s" breit. 

Abdruck vor der Sc li rift: ein Exemplar im Britt. Museum. , 

1. Abdruck mit Unterschrift: 

ABKAHAM . BKAVWEH. : , / 1 1 , 

Tiefer zur Linken: AnL van Djck pinxil, und nach rechte: Marl, van den Enden 
excudit. Cum priuilegio. / 

2. Abdruck. Der Name eorrigirt in 

ADHIANVS BROVWEB., 

aber auch ohne Namen des Stechers, welcher erst bei den 

3. Abdrücken unter dem Namen des Malers „S. a Boiswert scnlp.“ 
zu sehen kommt. 

Die Abdrücke aus vau den Enden'scbcn Verlage gehören zu den Seltenhei- 
ten der Sammlung. Alibert, der den Brouwer „Pcintre des Fumeurs“ nennt, 
besass deren drei, und zwar die beiden ersten mit dem Namen Abraham, 
und das andere vor dem Namen des Stechers. — Das Exemplar der ersten Samm- 
lung, im Besitz von R. Weigel, von welchem am Schluss dieser Ausgabe aus- 
führlichere Nachricht gegeben wird, enthält auch einen Abdruck der t. Sorte mit 
Abrab. Brau wer. 

Paign. Dijonva! N. 3466. 3. Ahdr. — Silvestre dagegen 1. Ahdr. 

James Hazard N. 1535. „Adr. Brauwer avant ia seconde ligne d'ecriture 
S. a Boiswert sc. M. v. d. End exc. sur p archem in, et la mütne eslampc, 
avec 1a mime adresse, mais on lit „Abraham Brauwer“ celle ci est la plus 

rare.“ ; < '• ■ ■ • • 
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Auct. Schneider N. 2666. Zwei dhreree Abdrücke, woton einer ohne 
die Schrift : Gfjlloruro pictor AAtverpiae. Ve Thlr. 

Franck N. 551. Vor dem Namen des Siechere. 2 fl. 33 kr. 

Weber Gatal. N. 72. Bewundernswürdig schönes Eiemplar mit toilstln- 
digem Rande, rom t. Abdrucke, mit „Abraham“. 6 Tbir. Brachte in der Nacb- 
laas-Aaction N. 570 7 Thlr. 

Auct. Seidel (Leipa., Splbr. 1854. N. 181). Abraham Brauwer tor dem 
Namen des Stechers. 3*/ia Thir. 

■u«' 1 d .. 

9 (9). CACHIOPIN (CACHOPIN, JAQUES be), JACOBUS be— 
Kunstliebhaber und Gemäldesanimler zu Antwerpen, ein Freund 
van Dyck’s, war daselbst um 1578 zu der Zeit geboren, da sein 
Vater Hauptmann einer Bürgercompagnie war, der ihm eine sorg- 
fältige Erziehung angedeihen liess. Nach einer ernsten Vorbildung 
in der Jesuitenschule seiner Vaterstadt studirte er in Löwen, und 
erhielt nach seiner Heimkehr von- dieser Universität die Compag- 
nie seines Vaters, die er aber später aufgab, und sich ein schö- 
nes Landhaus mit herrlichen Gemälde-Sälen einrichtete, die nach 
den aufgestelllen Gegenständen chambre des chasses — des ba- 
tailles — des marines benannt wurden. Das Zimmer, in welchem 
mehrere Portraits von van Dyck bewahrt wurden, hiess: „Sale de 
Familie.“ Diese philosophische Existenz unterbrach der Krieg. 
Das Landhaus mit seinen Schätzen ward zerstört. Cachiopin zog 
wieder nach der Stadt, und starb vergrämt und niedergebeugt, wie 
er war, im Jahre 1642. 

Der Originalzeichnung begegnet man zuerst unter dem 
etwas entstellten Namen Chapotin im Catal. Marielte V. J. 1775 
unter N. 909, wo sie für 361 Frcs. für die Sammlung des f*rio- 
zen Conti erstanden wurde, in dessen Auclion 1777 aber wie- 
der mit dem talschen Namen Jacob Chapotin für 305 Frcs. auf 
einen Mr. Presle überging. Später gehörte das Blatt dem Herrn 
Thom. Lawrence, (vide J. Smith Part. III. p. 217. N. 768.) 

Halbftgur in Haltung nach rechts, wohin auch -der. ernste Bück 
des in a /« Face aufgefassten Gesichtes gerichtet ist.’ Den Kopf 
deckt volles Haar, was in natürlichen Wellen bis auf den Kücken 
herabfällt. Dem Anschein nach ein Fünfziger, von gutem Anse-, 
hen, mit langem, aber nur schwachem Lippen- und Knebelbart. 
Den Körper umschliesst ein glatter Wamms mit einer Reihe Knöpfe. 
Am Halse fällt ein breiter leinener gefalteter Kragen ungezwungen 
bis auf -die Schultern herab. ■ — Der rechte Arm gebogen, hält 
mit beschuhe ter Hand das linke Ende des Mantelüberw-urfes und 
den linken Handschuh , und drückt im inneren Ellenhogeugeleiik 
den Griff des Schwertes an sich. Der linke Arm dagegen ruht 
aosgeatreckt so auf der Einfassung des Bildes, dass die Hand über 
den unteren Randstrich in den Raum der Unterschrift hinaus- 
langt. — - Der Hintergrund nur einfach glatt schraffirt. Die Platte 
9" hoch, 6 Vz” beeil- i'A : ,ib 
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! l.»»*ter Phyaidgnoraiscke Fragment« 2» Tlil. S. 90 : „Ein Gesicht 
in einem vortrefflichen Geiste gezeichnet, ein Meisterstnclt von Harmuhi*. Wir 
erblicken einen Mann von vid umfassenden Geist und Geschmack, dessen Auge 
voll Empfindung und richtiger ßeurtheilung über' Werke der Kunst ist, — tt Eine 
solche Stirne setzt mehr gesunde, treffende Urtheilskrah , mehr leichte Empfang* 
lichkeil voraus, als tiefen, durchdringenden Verstand. Aber dies« Nase mit ihrer 
Markigkeit, mit Ihrem eckigen Umrisse — hat kein Philister von Kennern’, die 
sich mit allenthalben gepflückter Phraseologie von Knnsttermen tragen.“ — f 
Vor der Schrift: ein Exemplar im Brill. Museum — und Catul Bran- 
des II. N. 903: avant la lettre, love au bistre. 

tls AhdruqlC.mil einer Zeile Unterschrift:, i il; >/’) .i> (} 

IAC0BVS DE CACHGPIN, ■ 

Tiefer links: Ant. van Dyck pinxit, und nach rechts zu: Mart, van den Enden 
excu'dit. Cum prinilegib.' ' ' ' ■' • ' ‘ ' ' 

2. Abdruck. Der Name verbessert in CackUpin dadurch, dass der Buch- 
: . ... . 1 t* :■ . ■ . •: . > i 1 •»_( I 1 : I 

stabe I oben über den Lettern H 0 eingeschaltet wurden ist. Demnächst hat 
der Siecher „L. Vorst er man sculp. “ seineD Namen unter den des Malers 

gesetzt. 1 ’ l:!n 

Winkler III. N. 1426. Aus der Anzeige lac. de Cachopin, Amator artig 
picloriae. I.ucas Vorateriuan sculp. — Mort, van den Enden exc. V» Tlilr, ist nicht 
recht zu erkennen, welcher Galtung dies Blatt angehörte. Dem Namen und der 
Adresse nach der ersten, dann alter nach dem beigefügten Siechernamen der zwei- 
ten , wobei es jedoch Cachiopin heissen müsste ; — und nun gar die erweiterte 
Unterschrift, diese deutet auf eine weit spätere Auflage. 

Paign. Dijonval N. 3600: «in Exemplar vom 2. Abdr. — Ebenso Si|-j 
vestre p. 266; auch bei Del Marinol N. 1540 heisst es: „ Cac kiop i n. ‘j 
Mithin 2. Gattung. 

Weber N. 244: ein Exemplar der 1. Sorte, vollkommen erhalten. 6 Thlr. 
Franck N. 4113 gleichfalls 1. Abdr. 3 ü. 20 kr. Dies Exemplar ging spä- 
ter auf Weber über und kam in dessen Nachlass-Audion unter N. 620 
mit dem Vermerk vor: „un peu tacbetee.“ 2 Vs Thlr. 

Ich besitze ein sehr schönes, wohlerhaltenes Exemplar im 1. Abdrucke, 
aber bis an den Plattenrand scharf beschnitten. 

(Lasalle) p. 107. N. 608: „Second «tat.“ " > il.m > ■■ ix 

: i . :■ I ' :■ : III Till 

1# (1 0). CALLOT, JACQUES, Zeichner und Stecher mit der 
Nadel und dem Grabstichel, geh. zu Nancy 1593, woselbst er, auch 
1635 starb. Sein Vater Jean Callot war Wappenherold von Lo- 
thringen. Die adeligen Eltern wollten ihn am allerwenigsten zuti 
Stecherkunst bestimmen, doch Vorliebe Dir die Kunst trieb ihn 
aus dem Vaterhause nach Italien; obschon er zweimal nach Nancy 
zurtlckgebracht wurde, so fand er doch Mittel, mit einem Lothriu- 
genschen Edelmanne, der zum Papst geschickt wurde, nach Hont 
zu gelangen. Dort weilte er mehrere Jahre und machte um das 
Jahr 1623 die Bekanntschaft van Dyck’s, der ihn zu jener Zeit 
gemalt oder gezeichnet haben muss, weil die Wege der Künstler 
sie später weit auseinander führten. — Callot war ein Schüler 
von Parigi und Thomassin, dem Stifter eines eigenen Geschmacks. 
Die Gattin Callot’s liess ihrem berühmten Manne ein Epitaphium 
in der Franziskanerkirche zu Nancy setzen, wo sein Körper Ruhe 
fand. — Von dem Verbleib der Originalzeichnung fehlt 
die Kunde. >' •» “■ 
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Halbfigur, vor einem Tische sitzend, nach links gewandt, im 
Zeichnen begriffen. Die rechte Hand hält eine Reissfeder, indess 
die linke, mit einem Ringe am Ringfinger, sich auf das vorlie- 
gende Blatt lehnt. Daneben liegen auf der Tischplatte noch ein 
Zirkel nebst Winkelmaass, eine Schachtel, eine Art Tintenfass und 
ein Blatt, auf dem das Wappen (fünf Sterne im Hauptschilde) 
aufgezeichnet ist. — Der Künstler macht so eben bei der Arbeit 
eine Pause, und sieht den Beschauer mit freundlich ernstem Auge 
scharf an. Ein jugendlich frisches Gesicht mit abgerundeter Nase, 
nur schwachem, aber wohl angesetztem und wohlgepflegtem Lip- 
pen- und Zwickelbart; dagegen fällt das Kopfhaar, Uber dem Wir- 
bel schief gescheitelt, nach beiden Seiten voll und in ungekün- 
stelten Wellen, über die Ohren bis zum Halse herab. Den Körper 
deckt ein glatt anliegendes Wamms mit einer Reihe Knöpfe, darüber 
eine Art von leichtem Ueberwurf mit offenen Aermeln; um den Hals 
ein breiter berabfallender, die Schultern ganz und gar deckender 
Spitzenkragen, dazu Manschetten in ähnlicher Art, welche den hal- 
ben Unterarm fächerartig hinaufreichen. Das Portrait einer Dame 
in Medaillon gefasst, hängt an einer Doppelkette auf der Brust. — 
Der Hintergrund einfach schraflirt. — Die Platte 8 3 /4 " hoch, 
6 '/j " breit 

Vor der Schrift ist bis jetzt noch kein Exemplar nachzuweisen. 

1. Abdr. führt die Unterschrift: 

IACOBVS CALLOT. 

Dann tiefer links : Ant. van Dyck pinxit, und rechts : Mart, van den Enden excu- 
dit. Cum priuilegio. 

2. Abdr. unverändert, nur mit dem Zusalze: Vorsterman sculp. unter 
dem Namen des Malers. 

Alibert Collect, (beiderlei Abdrücke, vor und mit dem Namen des Ste- 
chers) p. 141. — Del Marmol N. 1540: 2 Abdr. mit des Stechers Namen. 
— Poign. Dijonval N. 3605: vor demselben, also 1. Abdr. — Silvestre 
p. 267 : gleichfalls 1. Abdr. 

Weber N. 246: ausnehmend schön erhaltener Abdruck vor dem Nomen 
des Stechers, 6 Thlr., und N. 247 ein eben so gutes Exemplar der 2. Sorte mit 
LVorsterm. 5 Tlilr. — Keine von beiden kam in dessen Nuclilass-Auction wei- 
ter vor. 

De La Motte Fouquetp, 43: 2 Abdrücke mit „Vorslra. sc.“ — ( ba- 
sal le) p. 107. N. 609: premicr dtat. 

11 (11). COEBERGER (KOEBERGER), WENZESLAUS, Ma- 
ler, Archilect, Antiquar, Dichter und Numismatiker, stand im 
Dienste des Erzherzogs Albert, Gouverneurs der Niederlande, als 
Director der Wasserleitungen und anderweitiger Verschönerungen 
auf dem Schlosse Trevure, unfern Brüssel; dann wird er noch 
anderweitig als Directeur des Monts — de Pi6t6 a Bruxelles be- 
zeichnet. — Descamps nennt Antwerpen als den Geburtsort die- 
ses Künstlers und gelehrten Mannes, der Anfangs bei Martin de 
Vos in die Lehre ging, dann lange Zeit in Neapel bei dem nie- 
derländischen Maler Johannes Francken, genannt Giovano Franco, 

3 
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arbeitete, dessen schöne Tochter er auch heiralhete, weiss aber 
weder das Jahr der Geburt, noch seines Todes anzugeben. — 
Coeberger lebte jedenfalls zu Ende des 16. und Anfang des 17. 
Jahrhunderts, da sein Beschützer, der Herzog Albrecht, im J. 1621 
mit Tode abging. — Auch die Iconographie ou Vis des hommes 
illustres du XVII sifecle erzählt zwar Vieles über diesen Künstler, 
giebt aber nur Nachricht, dass derselbe 70 Jaliro alt wurde, ohne 
die Grenzen zu bezeichnen. Ebensowenig findet sich darüber in 
den von d’Argensvitle , Füssli und Bullart abgefassten Lebensskiz- 
zen. Indess sagt Immerzeel 11. p. 122: „Hy werd geboren in het 
jaar 1560, en zyn dood viel in 1630 voor“, was denn auch so- 
wohl Alibert, als nach ihm Weber, für festgestellt angenommen 
haben. 

Halbfigur. In Sepia und Tusche 4°. gez. von Ant. van Dyck. 
Kam vor in der Auct. von Blücher. Berl., Jan. 1829, N. 1724. 

Originalskizze in Bistre. Catal. J. deVos. Amsterd. 
1833. N. 3. Galt 245 fl. 

Ein Mann im Greisenalter mit grosser breiter, scharf gebo- 
gener Nase, markirten Zügen, den ernsten,' ja stechenden Blick 
auf den Beschauer gerichtet, tragt auf dem Kopfe mit hoher Stirn, 
doch nur spärlichem Haar, ein glatt anliegendes Käppchen. Der 
volle breite Lippenbart bedeckt den ganzen Mund, der Kinnbart 
nur schmal und kurz, aber voll. — Er sitzt in nachlässig vorge- 
bogener Haltung, fast im Kniestück zu sehen, ein weniges nach 
rechts gewendet, neben einem links vorkommenden Mauerabsatz, 
auf den er seinen rechten Arm auflegt , dessen Hand einige Pa- 
piere umfasst. halt. Der linke Arm hangt ungezwungen an der 
Seite herab, die Hand ist nicht zu sehen. Ueber dem mit einer 
Reihe Knüpfe geschlossenen Rocke, den ein schmaler Gurt um 
den Leib zusammenhält, noch ein weiter faltenreicher, vorn aus- 
einandergeschlagener Aermelmantcl, und am Halse ein einfach glat- 
ter, gesteifter viereckigter Hemdenkragen. Den Hintergrund rechts 
füllt ein Vorhang, links Luftperspeclivc und Gewölk aus. — Höhe 
der Platte 9", Breite 

Abdruck vor der Schrift im Britt. Museum und in der Gallerie des 
Erzherzogs Albrecht in Wien. 

1. Abdr. mit einer Zeile Unterschrift: 

wenceslaVs coebehger. 

Dann tiefer links : Ant. van Dyck pinxit , und rechts : Mart, van den Enden ei- 
cudit cum privilegio. 

2. Abdr.' mit dem Zusatze L. Vorstcrman. sculp.“ unter dem Namen 
des Malers, sonst unverändert. 

Catal. Franck N. 4118: 1. Abdr. vor des Stechers Namen, gut gehalten. 
1 fl. 53 kr. — Del M a rm o I N. 1540 : Ebenso. — La M otte Fququ et p. 47. 
N. 26 t gleichfalls. 

Silveslrc p. 267 zwar vermerkt: „Eine Zeile Ontprschrift , und Adresse 
v. d. End.“, aber nicht ausdrücklich hervorgehoben, ob vor oder mit dem Namen 
von LVorsterm. — Desbois p. 78: Vor dem Namen des Stechers. 
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Weber N. 250: Bewondernswertli schön erhaltenes Exemplar der ersten 
Gattung mit breitem Rande 6*/» Tblr., und ein zweites N. 251 schön, von der 
Dämlichen Sorte, „mais eile manque de condition.“ 3 2 /a Thlr. Das erstere hatte 
seinen Käufer gefunden, letzteres blieb wohl för die Na c h I a s s- A u c t io n N. 62t 
mit der Bezeichnung: „tachetde“ für IV* Thlr. 

Im Selbst besitz eines sehr gut erhaltenen, wenn auch knapp bis zum 
Plaltenrande beschnittenen Exemplars der ersten Gattung, bei welchem ein frühe- 
rer Desitzer, vermutlich ein Anhänger Ballhom’s, den Namen Vorsterman. sc. 
fein säuberlich unterkritzelt hat, kann ich nicht unbemerkt lassen > 

1) dass hier noch die Linien sichtbar sind, zwischen denen der Malername 
und die Adresse eingestochen wurden. 

2) Dass nicht „Mart.“ mit einem t, wie überall anderswo, sondern „Marl.f* 
ganz deutlich mit einem I. van den Enden zu lesen ist, 

was Weber übersehen zu haben scheint, denn der Abdruck in einem Bande aus 
der Milte des 17. Jahrhunderts, im Besitz von R. Weigel, bestätigt vollkommen 
diese Angaben. 

R. Weigel XXVII. Kunstcalalog S. 149. N. 644: 1. Abdr. vor dem Namen 
des Stechers. 6 Thlr. 

Lasalle p. 107. N. 610: premier dtat, avec une belle marge. 

12 (12). COLONNA, DON CARLOS. (CAROLUS de COLUMNA), 
Königl. spanischer General in den Niederlanden unter deni Her- 
zog Albert von Oesterreich und seiner Gemahlin Isabella Clara 
Eugenia, Infantin von Spanien. Sein Vater Joh. Colonna, erster 
Graf von Elda, war spanischer Vicekünig in Sardinien, und seine 
Mutter Isabella de Saa stammte aus einem vornehmen portugie- 
sischen Geschlechte. Schon in seiner Jugend ging Carlos 1568 
in die Niederlande und nahm dort Kriegsdienste. Nach dem Tode 
des Marquis da Spinolo i. J. 1628 kam Colonna in den Hath der 
Regentin; 1632 machte er einen misslungenen Angriff auf Ma- 
strich ; 1633 commandirte er ein eigenes Corps in Hennegau und 
Flandern. Nach dem Tode der Infantin, ging er nach Italien' und 
übernahm das Commando in Mailand unter dem Gouvernement 
des Cardinais Albarnoz. Nach 1635 brachte er der Stadt Valcnza 
Succurs, zog. sich aber später des hohen Alters wegen zurück, 
und starb 1643. 

Die Originalskizze ea grisaille auf Papier bewahrt die 
Familie des Herzogs von Buccleuch, und eine Zeichnung in Kreide 
war int Cab. Feitama. 1758. N. 50. 7 — 18. 

Halbfigur fast en Face, kaum merklich nach rechts zu gewen- 
det, aufrecht stehend in gerader steifer Haltung, welche durch 
den schweren Cürass von Erz mit Armschienen und Panzerhand- 
schuhen noch mehr in eiserner Wurde hervorlritt. — Das schön 
geformte Antlitz eines schon ältlichen Mannes unbedeckten Haup- 
tes mit vollem, nur schlicht und ungekünstelt bis über die Öhren 
herabreichendem Kopfhaar wird durch einen. gut gehaltenen Lip- 
pen- und kurzen schmalen Kinn- oder vielmehr Zwickelhart ge- 
ziert. Hoher Ernst, spricht aus den Augen, die dem Beschauer 
den gebietenden Feldherrn fühlen lassen. Um den freigelassenen 
Hals liegt ein breit herabfallender Kragen mit zierlichen Zacken 

3 * 
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von Brüsseler Gewebe. — Eine breite Feldbinde geht von der 
rechten Schulter quer über die Brust nach der linken Seite, wo 
ein mächtiger Schwertgriff mit Korbgefass hervortritt. Der linke 
Arm, nach dem Leibe zu gebogen, hält mit voller Faust den mäch- 
tigen Commandostab umfasst, gerade so, dass das eine Ende Uber 
die linke Schulter emporragt. Die rechte Hand dagegen lehnt sich 
auf den unteren Umfassungsstrich des Bildes und reicht mit vier 
Fingern bis in die Unterschrift hinein. 

Im Hintergründe zur Rechten hängt eine gemusterte Gardine 
herab, aller übrige Raum dunkel schrafQrt. Die Platte 9" hoch, 
6 '/«" breit. 

Abdr. vor der Schrift im Catal. Alibert p. 126 und Gallerie des 
Erzberz. Alb recht in Wien. 

1. Abdr. mit zweizeiliger Unterschrift: 

DOM . CAROLVS . DE. COLVMNA A . CONS . STAT. PRIM . A . CVBIT REG. MAT. 

CATH . MAGISTER . CAMPI GNALIS.1N BELG. ETC., 
und darunter links: Paul Pontius sculp.: in der Mitte: Ant. van Dyck pinxit, und 
rechts : Mart, van den Enden excudit cum priuilegio. — Es giebt keinen Abdruck 
vor dem Namen des Stechers. Weber bemerkt: Diese seltene Abdrucksgattung 
wurde von M. Duchesne Voyage d'un Iconophile p. 103 als wahrscheinlich, in 
seiner Art einzig beschrieben. 

Die 2. Abdrücke bekamen folgende Correctur in der Unterschrift zweiter 
Zeile : 

CVBIC . REG . MATIS statt CVBIT REG. MAT. 

Alles andere ist geblieben. 

Auct. Franck N. 3169: mit der Adresse M. v. d. End., aber unerwähnt, 
ob Cubic oder cubil. 1 fl. 53 kr. 

Catal. Silvestre p. 258: zwar Mart. v. d. End., aber auch den Unter- 
schied übersehen. — James Hazard N. 1614 nur ebenso. — Del. Marmol 
N. 1526 auch noch nicht anders. — La Motte Fouquet p. 47. N. 259: mit 
der Adresse M. v. d. End , ohne weitere Angabe. 

Weber N. 15t: Bewundernswürdig schöner 1. Abdr. mit den Fehlern bei 
den Titelworten. 6*/s Thlr. — N. 152: Die nämliche Gattung in vollkommener 
Erhaltung. 6 Thlr. 

Das erstere der beiden Blätter stammte aus der Collect. Robert Dmnesnil 
und kam in der Nacblass-Auction von Weber sub N. 601 mit 5 Tblr. vor. 

R. Weigel Catal. N. 21303: Abdrücke ers/er Gattung. 10 Thlr. — (La- 
salle) p. 104. N. 581: tr. belle epreuve du second elat. 

So ganz einzig mögen denn doch die Abdrücke mit der fehlerhaften Unter- 
schrift nicht gewesen sein, denn ich bin selbst im Besitz eines schön erhal- 
tenen, wenn auch leider bis an den Plattenrand verschnittenen Exemplars mit 
CVBIT . REG . MAT., also von premiere qualitü. 

= COLYNS, vidi „de NOLE", unter welchem letzteren Na- 
men er bei den Niederländern geführt wird. Platte 50. 

13 (13). CORNELISSEN, ANTON, Gemäldesammler in Ant- 
werpen, Freund van Dyck’s, der sein Bild nicht allein zeichnete, 
sondern auch eigenhändig radirte. Er stammte aus einer der 
ältesten Familien in Antwerpen ab und kam nach dem Tode sei- 
nes Vaters zu einem ansehnlichen Vermögen. Das Geburtsjahr 
wird auf 1565 angegeben. Er studirte Anfangs Theologie m Löwen, 
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entsagte aber dem Eintritt in den geistlichen Stand, und widmete 
sich von da ab den schönen Künsten. Bei den Besuchen in dem 
Cabinet von Hubens lernte er unseren van Dyck kennen. Er 
kaufte nicht allein viele alte Bilder, sondern beschäftigte auch viele 
seiner Zeitgenossen. Sein Haus war allen Künstlern und Kunst- 
verständigen geöffnet. Seine Iland bedachte die Armen. Er 
starb 1639. 

Eine Originalzeichnung en grisaille auf Papier, 9'li" 
hoch, 7 " breit, ist in der Sammlung des Herzogs von Buccleuch. 
Dann aber kann freilich die eigenhändige Kadirung van Dyck’s 
gleichfalls nur als Original angeführt werden, wenngleich sie nach 
der Zeichnung gefertigt wurde. 

Mehr denn Ilalbfigur, man möchte es Hüftstück nennen, ste- 
hend nach rechts gewandt, wogegen der Kopf zurückgebogen den 
Blick nach links richtet, als wäre der Dargestellte mit Jemanden 
im Gespräch begriffen, wozu auch die Hand des vor dem Leibe 
liegenden rechten Armes in hinweisender Stellung gehalten wird. 
Den kräftigen Körper umgiebl ein Hauskleid mit einer langen Reihe 
von Knöpfen, darüber hängt auf beiden Schultern gehalten ein 
leichter Mantel ohne Aermel glatt herab. Unter dem Halse ein 
viereckig steif abstehender , nicht übermässig grosser Hemdenkra- 
gen. Das Gesicht voll geistigen Lebens und sprechenden Aus- 
druckes zeigt den Mann von etwa 55 Jahren ganz en Face, mit 
schönen Lippen, zwar kurzem, aber breitem Kinnbart geziert. Der 
Kopf neigt sich in etwas gegen die linke Schulter. Das Haar, nur 
noch in massigem Vorrath zur Stelle, zeigt über der hohen Stirne 
ein in die Höhe gestelltes Büschel, einen sogenannten Hahnen- 
kamm, der hier die charakteristische Bezeichnung des Portraits 
bilden dürfte. — ln der vollendeten Platte von 8 3 /« “ Höhe bei 
5 3 /«" Breite ist der Hintergrund einfach mit Horizontal- und 
Kreuzstrichen ausgefüllt. 



Vor der Schrift ist wohl nur die unvollendete Radirung van Dyck’s 
anzunebmen, wie sie Carpenter p. 69. N. 3 beschreibt: „Kopf und Hand sind 
mit einer ausserordentlichen Zartheit gestochen. Das Warams, der Arm und der 
Körper sind nur angedeutet.“ 

Man kennt nicht mehr als zwei oder drei Abdrucke dieser Gattung. 

Bei Alibert scheint ei# solcher Abdruck zur Sammlung gehört zu haben, 
da unter den Arbeiten von Dyck’s eigener Hand angezeigt wird : „Comelissen. 
La plancke de ce portrait n’apas ete tcrminec“, und in dem Cata- 
logue von (His. de Lasalle) Paris. 20. Avr. 1856 wird unter N. 535 dieses 
Portrait „Epreuve d'eau forte pure avant toute lettre“ aufgeführt, mit dem Ver- 
merke, dass es vorher zur Collect. N. Seguier. Esq. gehörte. 

Ein Abdruck vom ersten Zustande wird auch in der Gallerie des Erzher- 
zogs Albrecht in Wien bewahrt, und dann aber auch ein Abdruck der voll- 
endeten Platte durch Vorst er man vor der Schrift vorgeführt, wovon jedoch 
sonst nirgends weitere Kunde anzutreffen ist. 

1. Abdr. der vollendeten Platte mit der Unterschrift in einer Reihe: 
ANTON1VS CORNELISSEN. 
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Dnnn tiefer Jinks: AnL vau Dyck piqxcit, und rechts: Mart, van — den Enden 
excudit. Cum priuilegio. 

Der 2. Abdr. bekam erst den Zusatz unter dem Namen des Malers: „Vor- 
stcrman sculp. ohne dass sonst etwas abgeandert wäre. 

Auel. Winkler III. N. 1326: mit dem Namen des- Stechers und der Adr. 
M. v. d. End. ty# Thlr. — F'ranck N. 4120: vor dem Namen des Stechers, 
erste Gattung. 3 fl. 6 kr. - 1 - Eins. I. N. 1646: von der 12. Sorte. V« Thlr. 

Paign. Dijonval N. 3600: ohne Angabe, oh vor oder mit dem Stecher- 
namen bei der Adresse M. v. d End. — James Hazard N. 1628 ebenso. 

Del Marmol N. 1$41: vqi* dem Namen des Stechers. — Silvestre 
p. 266 : gleichfalls vor dem Namen von LVorstm. 

Weber N. 6: Vortrefflich erhaltener Abdruck der ersten Gattung ohne des 
Stechers Namen. 12 Thlr. — Dann N. 7: mit dem Namen Vorsterman, mithin 
2. Abdruck, aber „eile manquc de condition.“ 2 Thlr. Nur das letztere 
Blatt’ kam in der Nachlass-Auction N. 554 vor. 1 Thlr. — Seidel (Lpz. 
Septbr. 1854. N. 206) 4'/4 Thlr. 

(La salle p. 107. N. 65) p. 97. N. 536: Superbe äpreuve du second eiat, 
qui est le premier de la planche terminee par L. Vorsterman. 

14 (14). COSTER, ADAM dr — ei«' zu seinerzeit berühm- 
ter Maler im historischen und Bildnissfache, namentlich geschickt 
in Darstellung von Nachtscenen. Sein Geburtsjahr ist eben so 
wenig bekannt, wie das seines Ablebens. Einige Berichterstatter 
wollen ihn in Mecheln (Malines), andere in Antwerpen geboren 
wissen. Bestimmt ist es aber, dass er zu Anfänge des 17. Jahr- 
hunderts in letztgenannter Stadt ansässig war, denn es liegt be- 
stimmte Anzeige vor, dass ihm dort im Jahre 1612 ein Sohn, 
Peter genannt, geboren wurde, der sich später in Venedig eta- 
blirte und auch allda 1702 verstarb. — Auch nöch ein Enkel, 
Namens Angelus, machte sich wegen ausnehmender Geschicklich- 
keit in der Malerei zu Rom berühmt. ’ 

Die Original-Vorzeichnung en grisaille auf Papier, 9*/«" 
hoch, 7 ‘/a " breit — im Besitz des Herzogs von Buccleuch. 1 ) 

Ein Mann, etwa in den Vierzigern, bis zu den Hüften herab 
sichtbar, steht vor einer runden Säule, die den Hintergrund aus- 
füllt, mit dem Körper ganz nach rechts gewendet, und indem er 
den linken Arm auf den Absatz auflegt, und den rechten in die 
Hüfte stemmt, dreht er den interessanten Kopf dem Beschauer fast 
en Face zu. Das Gesicht voll Ausdruck wird über der hoebge- 
wölbten Stirne mit nur massigem Haarwuchs in natürlich unge- 
künstelter Weise eingefasst. — Ein schöner Lippenbart mit in die 
Höhe gedrehten Enden, ein nur kurzer, spitz zugehender Kinn- 
bart, eine kleine Stutznase und ein wennschon nicht grosses, doch 
stechendes Augenpaar, geben dem Antlitz ein pikantes Ansehen. 



t) Demnächst ist auch noch eine Kreidezeichnung im städtischen Kunstin- 
stitute zu Frankfurt a. M. bekannt, von welcher eine getreue Copie in dem Photo- 
graphischen Album. Krankt, a, M. 1854. itn 2. Hefte exiatirt. Siehe K. Weigel 
hunstcalalog N. 20022. 
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Die schöne Hand des auf den Fuss der Säule gestutzten linken 
Armes tritt ungezwungen aus der Manschette hervor, und hängt 
in wahrhaft prachtvoller Ausführung nachlässig nach dem Leibe zu 
herab. Der rechte Arm erscheint dagegen in etwas peinlicher 
Haltung dargestellt, in die Seite nach hinten zu gedreht und au- 
gelegt, dass die innere Fläche der Hand mit zwei heraufgeboge- 
nen Fingern zu sehen kommt. Den Anzug macht ein einfaches 
Wamms mit einer langen Reihe runder Knöpfe aus, darüber zwar 
ein Manlelüberwurf, doch dieser ganz nach dem Rücken zu zurück- 
geschlagen. Um den Hals eiue breite, faltenreiche, ungesleift her- 
abfallende Krause. 

Ausser der grossen Säule, die mehr denn die Hälfte des Hin- 
tergrundes zur Rechten einnimmt, sieht man links Luftperspective 
und Gewölk. Im Stich 8" hoch, 6" breit. 

Abdr. vor der Schrift im Museum zu Amsterdam, auch noch: „avant 
ia main droite“. 

1. Abdr. mit 'einzeiliger Unterschrift: 

ADAM DE COSTER. 

Tiefer links: Ant. van Dyck pinxit, rechts: Mart, van den Enden excudit. Cum 
priuilegio. Die rechte Hand ist nur in Umrissen angedeutet. 

2. Abdr. Die rechte Hand im Stiebe beendigt, aber noch immer vor dem 
Namen des Stechers. 

3. Abdr. mit dem Namen „Petrus de Jode sculpsit“ unter dem Na- 
men des Malers und der noch beibebaltenen Adresse M. v. d. Enden, konnte von 
Weber p. 59 nur muthmaasslicb vorausgesetzt werden, da ihm noch kein Exem- 
plar der Art begegnet war. 

Aue t. Einsiedel I. N. 1647: l.Abdr. mit der unvollendeten rechten Hand. 
*/n Thlr. — Sternberg Mand. IV. N. 2798: 2. Abdr. noch vor dem Namen 
des Stechers. I 5 /® Tlilr. 

Alibert besass beide Abdrucksgattungen. Doch lässt sich aus der gedräng- 
ten Anzeige nicht mit Gewissheit entnehmen, ob ihm etwa eine dritte Gattung 
Vorgelegen hatte: 

Silvestre p. 252 weiset ganz deutlich auch nur das Vorhandensein der 
beiden ersten Abdrücke ohne Namen des Stechers nach. — Desbois p. 74: 
Vor dem Namen des Stechers. 

In anderen älteren Catalogen werden die Abdrücke mit M. v. d. End.-Adresse 
vermisst, daher man solche sicher zu den seltenen der Sammlung zahlen kann. 

Weber Catal. N. 106: I. Abdr. vor beendigter Ausführung der rechten 
Hand, vortrefflich erhalten, mit 2 Zoll breitem Papierrande. 12 Thlr. — In sei- 
ner Nachlass-Auclion N. 587: ein trefflicher Abdruck der 2. Gattung mit 
beendigter Hand, vor dem Namen des jüngeren P. de Jode, als Stecher. 3 Thlr. 

(Lasalle) p. 103. N. 569: tr. belle epreuve du second dtat. 



15 (15). CRAYER, GASPAR df. — berühmter Historien- und 
Bildnissmaler, geboren zu Antwerpen 1582 (nach Weyerman aber 
erst 1585), war ein geschickter Schüler von Raphael Coxcie, den 
er durch unermüdoten Fleiss und angeborenes Talent bald über- 
holte. Ohne jemals sein Vaterland zu verlassen, erwarb er sich 
auf dem classischen Boden der Niederlande Ehre, Ruhm und Reich- 
thümer. In seiuen Portraits kann er mit van Dyck verglichen 
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werden, und zuweilen hält es sogar schwer, die Leistungen beider 
genau zu unterscheiden. Rubens sowohl als van Dyck suchten 
ihn auf und wurden mit ihm befreundet. 

Descamps Vol. I. p. 352 erzählt eine Anecdote, wie van Dyck 
bei seiner ersten Reise durch Flandern während Crayer’s Aufent- 
halt nach Gent kam und am frühen Morgen ihn wecken liess, 
dieser, als er den Namen des grossen Meisters hörte, aus dem 
Bette sprang und, nur den einen Arm des Sehlafrockes aufgezo- 
gen, dem Besucher eutgegeneilte, der sich Uber dieses komische 
Ajustement nicht genug satt lachen konnte. Ich will, sagte er zu 
ihm, Sie in diesem ungeordneten Anzuge, was sich besonders zu 
KUnstlerbildnissen eignet, wenn es mit einigem Geschmacke arran- 
girt ist — gleich malen. Er hielt Wort, doch die Ausstattung 
geschah decenter, nämlich wie sie hier zur Iconographie geliefert 
wurde. 

Crayer starb, 86 Jahre alt, am 27. Jan. 1669 und ist in der 
Capelle der heiligen Rosalie bei den Dominikanern in Gent begra- 
ben. Die meisten seiner Heiligen- und Altarbilder findet man in 
den Kirchen seines letzten Wohnortes. 

Die Original-Vorzeichnung Esquisse en grisaille 8" 
9'" hoch und 6" 8"' breit, war in der Sammlung von Silve- 
stre, dessen Catal. p. 22. N. 103, und wurde mit einem ähnli- 
chen Portrait von M. Ryckaert für 54 Fr. 50 C. verkauft. — Ver- 
mutlich ist die nämliche Zeichnung jetzt Eigentum des Herzogs 
von Buccleuch, in dessen Sammlung eine Skizze en grisaille 
angetroffen wird, welche nach englischem Maasse 9 ‘/« " hoch und 
7 ’/a “ brejt angegeben wird. 

Nach dem Handbuche von F. J. Huber soll auch noch ein 
Portrait Crayer’s, Originalgemälde von van Dyck, in der Ga 1- 
lerie Lichtenstein in Wien zu finden sein. 

Der Stich von P. Pontius zeigt ihn: 

Halbfigur, beinahe Kniestück, eines schönen kräftigen Mannes 
in der Blüthc seiner Jahre. Das yolle, runde, wohl behagliche 
Gesicht mit reich wallendem Kopfhaar, sorgfältig gepflegtem fei- 
nen Lippen- und mässig breitem, doch nur kurzem Zwickelbart 
schaut mit klarem Auge in 3 /«-Faee den Beschauer ernst an. — 
Leber dem Unterkleide mit aufgeschlitztem Bruststücke und Aer- 
meln fällt am Halse ein sehr breiter faltenreicher Kragen von fei- 
nem Leinen herab. Ebenso sind die breit aufgestülpten Manschet- 
ten. Der linke Arm hochgebogen, legt die schöne Hand flach auf 
die Brust; der rechte dagegen, vor den Leib gehalten, umfasst 
mit voller Faust den um Schulter und Hüften sehr malerisch dra- 
pirten, weiten hellen Mantelüberwurf mit dunkelem, zum Theil 
sichtbarem Unterfutter. — Den Hintergrund bildet unten eine glatt 
schraffirte Wand, und in der oberen Hälfte Luftperspective. — 
Im Stich 8 3 /s" hoch, 6‘/i " breit. 
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Vor der Schrift ein Exemplar im Britt. M useum, ein zweites hei A u g. 
A r t a r i a in Wien. 

1. Abdr. mit einzeiliger Unterschrift: 

GASPAHD. DE CRAYER., 

und tiefer : AnL van Dyck pinxit ; zur Linken* und zur Rechten : Mart, van den 
Enden excudit. Cum priuilegio. 

2. Abdr. mit beigesetztem Namen „Paul du Pont sculp.“ unter dem 
des Malers. 

Alibcrt Collect. Beide Abdrücke vor und mit dem Namen von „Pont.“ 

Silvestre p. 260: 1. Abdr. vor dem Namen des Stechers. — Künst- 
en tal. von R. Weigel N. 493: gleichfalls 1. Abdr. IV« Thlr. 

Weber N. 154: Bewundcrnswerth schöner Abdruck der ersten Gattung, 
trefflich erhalten. Der Rand noch über Zollbreite, mit dem Vermerk: ,,Le por- 
trait esl un veritable chef-d’oeuvre.“ 8 Thlr.; war aber auch schon vor dem Be- 
ginn der Nachlass-Auction vergriffen. 

(Lasalle) p. 104. N. 582: Supr. epreuve du second ctat. 

16 (16). CROY, GENOFEVA, D’URPHE, Wittwe des Her- 
zogs von — Markgrafen von Havre, war die einzige Tochter von 
Jacob Paillard von Urffi, Markgrafen zu Bcauge. Sie wurde im 
Jahre 1616 die zweite Gattin des Herzogs Carl Alexander von 
Crov, eines tapferen Anführers unter Kaiser Ferdinand H., den 
Philipp III. zum Ritter des Ordens vom goldenen Vliess ernannte. 
Aber schon 1624 ward die schöne Frau — Wittwe, indem der 
Herzog am 5. Novbr. jenes Jahres in dem Hofe seines Palastes 
aus einem Fenster von einem unbekannt gebliebenen Mörder er- 
schossen wurde. Aus der Ehe entspross nur ein Knabe, der aber 
früh verstarb. — Genofeva heirathete in zweiter Ehe den Marquis 
Gui d’Harcourt, den 8. Sohn von Pierre d’Harcourt, Marquis de 
Beucron, welcher in der von den Spaniern belagerten Feste Cazal 
erschossen wurde. Diese kurze Ehe blieb unfruchtbar. — Die 
junge zweimalige Wittwe heirathete im Jahre 1630 zum dritten 
Male den Chevalier de Mailly, der den Namen Comle de Mailly et 
Lascaris annahm. Die Verbindung war eine glückliche. Sie hin- 
terliess bei ihrem Tode zwei Söhne und eine Tochter, Catherine, 
Genevieve Eugenie, welche an den Grosskanzler des Herzogthums 
Lithauen, den Grafen Pac, verheiralhet wurde. 

Original-Vorzeichnung en grisaille in der Sammlung 
des Herzogs von Buccleuch. — Dann eine der Beschreibung 
nach mit dem Obigen übereinstimmend im Besitz von Wm. Earle 
Esq. Liverpool. (J. Smith P. 111. p. 203. N. 713.) 

Halbligur bis zu den Hüften herab , in aufrechter Haltung, 
kaum merklich nach rechts gestellt. Ein schönes, vornehmes Ge- 
sicht mit üppigem, doch nur kurzem Lockenhaar, was an der 
Stirne durch eine an der Spitze abgerundete Schnibbe gehalten 
wird, breit umwallt. An den Ohren Perltropfen, um den Hals 
eine einfache Schnüre, um die Schultern wiederum eine lange 
Perlenkette, und um das Handgelenk drei Reihen gleichartigen 
Schmuckes. Vor der Brust eine Bandscbleife und Medaillon mit 



Digitized by Google 




42 



Bildniss. — Den vollen Körper umgiebt ein reiches Atlaskleid ge- 
musterten Zeuges mit breiten gepufften Aermeln in Bandstreifen. 

Um die Schultern gebt fächerartig ein breiter, vorne geöffne- 
ter Stuartskragen, mit grossen, zierlich gemusterten Zacken gar- 
nirt. Der. rechte Arm hängt so herab, dass die Hand nicht mehr 
zu sehen ist; dagegen ist der linke Arm so gebogen, dass die 
schöne Hand, anf dem Mieder liegend, die lange Perlenkette er- 
fasst. — Den Hintergrund füllt glatte Schraffirung, nur ganz nach 
rechts unterscheidet man eine zurückgezogene Gardine. Im Stich 
8 */* " hoch und 6 3 /* " breit. 

Vor der Schrift ein Exemplar im ßritt. Museum. 

1. Abdr. mit zweizeiliger Unterschrift : 

lLLVSSMA.DNA.GENOVEFA.D’VHPHE, VIDVA CAROLl. ÄLEXAND. DVC.CROl. 

MARCHION. DE HAVEUE ETC., 

und darunter io eine Reihe dicht über dem unteren Platlcnrande links: Pet. de 
Joden sculp., in der Mitte: Ant. van Dyck pinxit, und rechts: Mart, van den 
Enden excudit. Cum priuilegio. , 

Der 2. Abdruck wird nur dadurch unterschieden, dass das Wort Havere 
in HAVRE umgewandelt, und hinter den Worten VIDVA. und CAROLl. Punkte 
zugesclzt sind. 

Blatter mit der Adresse M. v. d. End. kamen im Verkehr nicht oft vor, wa- 
ren aber doch noch Auct. Arndt (Leipz., Mai 1848, N. 162), l'/s Thlr. — 
van den Zandc (Paris, Apr. 1855. N. 1484) — Paign. Dijonvul N. 3519. 
— Silvestre p« 250. — James Hazard N. 1576, und nochmals N. 1652 
zu' finden, jedoch ohne Angabe, ob die Blatter dem l.'oder 2. Abdrucke rai| 
Schrift, angehörten. 

Weber besass auch nur einen Abdruck des späteren Verlegers „G. H.“ 

(Lasalle) p. 104. N. 576: Fort belle epreuve du second dtat, signd Ma- 
rietle 166$, au «verso möme titre et mfeme adresse que sur le premier dtnt, maus 
daiis l’inscription du premier pn lit Havere, ou lieu du nom Havre, corrigd sur 
le second etat. 

17 (17). DELMONT, DEODAT (DEL-MONT). Ein geschick- 
ter Maler in den Niederlanden, Freund und Reisegefährte von 
Rubens durch Italien, stammte aus einem adeligen Geschlechte, 
geb. zu St. lron 1581,. Er erhielt in der Jugend ^ine sorgfältige 
Erziehung und lernte ausser fremden Sprachen iMathematik, wo- 
nach er sich zu einem guten Astronomen ausbildete. Lange Zeit 
verweilte Delmont am Hofe des Herzogs von Pfalz-Neuburg, und 
wurde als Ingenieur ah den König von Spanien geschickt, was 
ihm von beiden Seiten Gratificationen und ehrenvolle Belohnuugen 
zuführte. Er starb, allgemein bedauert wegen seiner hervorragen- 
den Eigenschaften und geselligen Tugenden, zu Antwerpen am 
25. November 1634. 

Der Verbleih einer Original-Zeichnung oder eines Ge- 
mäldes,. nach welchem L. Vorsterman das Portrait gestochen hat, 
kann noch nicht nachgewiesen werden. — ; Weber sowohl p. 40 
als p. 80 stellt hier die Ansicht auf: „je mehr man diese schöne 
Platte he trachtet, je mehr' wird man geneigt, solche unter die 
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Zahl derjenigen zu rechnen, welche vau Dyck eigenhändig selbst 
radirt bat, und dass der Stecher, dessen Namen sie trägt, selbige 
nur mit dem Grabstichel beendigt hat.“ 

Beinahe Kniestück, bis unter die Hüften herab zu sehen, 
stehende Figur in 3 j*-Far,e nach rechts gewandt. Das Auge ernst 
auf .den Beschauer gerichtet. Ein schönes wohlproportionirtes 
Gesicht mit etwas starker Nase. Das volle Ilaar umwallt unge- 
künstelt die hohe Stirn. Der kräftige Lippenbart mit emporge- 
drehten Enden, und ein ebensolcher Henriquatre, bekunden die 
Zeit ausgebildeter Manneskraft, und der ganze Anzug den ritter- 
lichen Standpunkt an einem fürstlichen Hofe. Ein glatt anliegen- 
der Waffenrock mit einer Beihe Knöpfe scheint von dunkelem 
Sammet zu sein. Ueber demselben hängt an einer langen Gold- 
kette von viereckigten Gliedern ein Medaillon tief auf den Leib 
herab.' "Der rechte Arm drückt ein Ritlerschwert an die rechte 
Lende, gerade aufrecht gestellt. Die Hand umfasst die Scheide 
dicht unter dem Gefäss. Die Jinke dagegen, auf der Brust flach 
anliegend , nimmt • den -Schwerlknopf zwischen- die beiden Vorder- 
finger, während die beiden anderen ungezwungen den Knopf be- 
rühren, der Daumen kommt hier aber gar nicht zur Sicht. Ein 
weiter Mantel mit breitem Umschlag hängt über beide Schultern, 
und ruht besonders auf dem linken Arme in reichen Falten. Vom 
Halse herab fällt ein sehr breiter, vielfach gefalteter, ansgezackter 
Spitzenkragen, die Schultern deckend, bis auf die Brust herab. 
Eben derartige Manschetten umgeben in die Uölie gestülpt vom 
Händknöchel hinauf den Unterarm. — Den Hintergrund des Bil- 
des von Vjs“ Höhe und 5 5 /g-" Breite füllt Mauerwerk, dem An- 
scheine nach zu einer offenen Halle gehörig, aus. 

Vor der Schrift ein Exemplar im Museum zu Amsterdam, und ein zwei- 
tes bei Artaria in Wien. 

1. Abdr. xnil einer Zeile Unterschrift: . . . 

. DEODATVS DEL MONT. 

Darunter : Ant. van Dyck pinxil, zur Linken und Hechten : Mart, van den Enden 
cxcudit. Cum priuitegio. 

2. Abdr. mit dein einzigen Zusalze: L. Vorsterman sculp. unter dem 
Namen des Malers. 

ALibert C'ollection p. 139: Beide Ahdr.-Gatlungcn. — Auct. Wink- 
ler III. N. 1307: Mil Stechers Namen, 2. Surle. V« Thlr. — Schneider 
N. .2048; Ein Exemplar vor des Stechers Namen, und ein zweites aus späteren 
Ausgaben; zusammen Ve Thlr. — Einsiedel I. N. 1048: 1. Abdr. vor dein 
Namen von Yorslrrm. */• Thlr. 

Haign. Dijonval N. 3602: Ohne Hervorhebung der Gatlung. — James 
llazard N. 1629: Ebenso. — Sifvestre p. 266: 1. Abdr. vor des Stechers 
Namen; und ein solches Exemplar isl denn auch in meinem Besitz, gut er- 
halten, aber bis zum Stichrandu verschnitten. 

. Weher Catal. N. 254: Vortrefflicher Abdruck der ersten Sorte mit zoll- 
breitem Rande, 6*/i Thlr.; und N. 255: Schöner Abdruck der zweiten Gattung 
mit dem Namen Vursterm., sehr gut erhalten. — - keines der beiden Blätter 
war für die N a c h 1 a s s - A u c t i o n zurückgeblieben'. 

(Las alle) p. 107. N. 611: premier etat. 
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18 (18). DIGB1 — sir KENELM, ward im gewöhnlichen 
Leben „Milord Digby“ bezeichnet. Er stammte aus einem alten 
ansehnlichen Geschlechte Englands, und hat trotzdem, dass sein 
Vater, Everard Digby, als Theilnehmer an der bekannten Pulver- 
verschwürung lungerichtet wurde, sich die Gunst der auf einander 
folgenden drei Könige, Jacob I., Carl 1. u. II. zu erhalten gewusst. 
Dieser in jeder Beziehung durch grosse Geistesgaben hervorragende 
Mensch war in seiner Jugend als Admiral gegen die Venetianer 
glücklich, tief gelehrt als Philosoph, unermüdlich als Astronom 
und forschender Arzt, war auch gewandt als Diplomat, wobei ihm 
die genaueste Kennlniss der alten und neuen Sprachen sehr zu 
statten kam. Geboren am 4. Mai 1603 zu Golhurst in Bucking- 
hamshire, starb er auch an seinem Geburtstage 1665 in London. 
— Digby spielt in der Geschichte van Dyck’s eine gewichtige Rolle, 
denn er war es, der den grossen Künstler vermochte nach Eng- 
land zurückzukehren , nachdem dieser von dorther beim ersten 
% Besuch sehr unbefriedigt fortgegangen war. Sie wurden später 
sehr intime Freunde; und van Dyck scheint mit Leidenschaft der 
schönen Gattin Digby’s zugethan gewesen zu sein, daher er sowohl 
den Freund, als die Freundin, als auch ihre Familie zum Oefle- 
ren seines Pinsels werth geachtet, und durch treflliche Bilder ver- 
ewigt hat. 

Zunächst von Sir Kenelm allein, auf einer Fläche von 5" H. 
und 4 '/ 2 "Br., vermerkt in dem Catalog König Jacob II. un- 
ter N. 745. Ausgestellt in der Briltischen Gallerie 1820, was zu 
dem Stiche von R. van Vocrst zur Iconographie Veranlassung gab. 
— Alsdann führt J. Smith P. III. p. 64. N. 220 ein zweites Bild 
von Digby in der Sammlung zu Knowle und ein drittes in der 
Bodleian Library in Oxford an. Das letztere wird als eine Copie 
des ersten angegeben, indess das zweite noch sehr fraglich gestellt 
wird. — Das Handbuch von J. J. Huber gedenkt keines Porlraits 
zu Knowle, wohl aber eines solchen zu Wellbeck in der Samm- 
lung des Herzogs von Portland. — Endlich giebt die Leipziger 
Kupferstich-Auction (Septbr. 1850) unter N. 854 eine Ori- 
ginalzeichnung in Rothstein an, welche zu dem Kupfer von II. Voerst 
durch Meister van Dyck gefertigt sein soll. Doch lässt sich hier 
sicher nur die Copie von einem Ungenannten vermuthen, da das 
schön erhaltene Folioblatt nur 1 '/ao Thlr. brachte. 

Halbflgur stehend nach rechts gewandt, der Kopf in 3 /4-Face 
dem Beschauer zugekehrt. Ein kluges Gesicht voll Ausdruck und 
Sprache. Die hohe breite Stirne tritt mächtig hervor. Auf dem 
oberen Scheitel nur wenig Haare, dagegen fällt cs in ungeregel- 
ten Locken lang auf den Rücken herab, und ein voller Lippen- 
und Backenbart erinnert an ein Apostelgesicht. Ucber dem eng 
anliegenden Kleide mit . einer Reihe Knöpfe, die den dazu gehö- 
renden stehenden schmalen Kragen am Halse gleichfalls mit zwei 



Digitized by Google 




45 



grossen Knöpfen verschliessl, — ein weiter Mantelltbenvurf, der 
die ganze rechte Seite in grossen Falten bedeckt. Die linke Hand 
ruht auf der Brust. Vor der Figur steht auf einem Absätze eine 
Sphärenkugel, und darunter in zwei Zeilen: IMPAVIDVM — FE- 
R1ENT. Sonst ist der Hintergrund einfach schraffirt, und das 
Bild im Viereck umzogen 8 '/*" hoch, 7" breit. 

Vor aller Schrift eia Exemplar im Britt. Museum, ein anderes bei 
Dr. Wolff in Bonn, und ein drittes, mit breitem Bande, wurde in der herrlichen 
Sammlung von Jos. Maberly Esq. Lond. 1851. N. 584 für 7 Lvrs. 7 Sb. (über 
50 Thlr.) verkauft. Dann noch Erzherzog A I b re c h t- G a II c ri e in Wien. 

Einen Abdruck gleicher Art besass auch Alibert p. 136, welcher mögli- 
cherweise in einen der vorhin angezeigten übergegangen sein mag. 

Die Abdrücke mit Unterschrift sind in beiden ersten Ausgaben un- 
verändert also geblieben : 

D . KENELMVS DIGBI EQVES. 

Tiefer links: R. v. Voerst sculp. , in der Mitte: Ant. van Dyck pinxit, und 
rechts: Mart, van den Enden excudit. Cum priuilegio. 

Auct. Frank N. 4104 e: mit einer Reihe Unterschrift. 2 fl. 40 kr. 

Paign. Dijonval N. 3592: ein Exemplar mit der Adresee von M. v. d. 
End., und ein zweites mit der Adresse von John Overton exc. , von welcher 
sonst nirgendswo weitere Nachricht aufzubringen gelingen wollte (?). — Silve- 
stre p. 265: mit M. v. d. End. 

Weber N. 234: Der nämliche erste Abdruck, vortrefflich erhalten, mit 
einem fa9t zollbreiten Rande, 8 Thlr.; und N. 235: ein nicht weniger schöner 
Abdruck derselben Gattung, vollkommen erhalten, 6*/s Thlr. — Beide Exemplare 
waren vor der Nacblass-Auction verkauft. 

19 (19). Van DYCK, ANTON, der geniale Schöpfer dieser 
Sammlung bisher unübertroffener Portraits, welcher die vorliegende 
Arbeit zunächst allein gilt. Ihm, dem Könige des Portraits, ge- 
bührt jedenfalls eine ausführliche Biographie, wozu sein vielbe- 
wegtes, wenn auch nur kurzes Leben sowohl, als seine grossarti- 
gen Leistungen in der Gescbichts- und Bildnissmalerei eben so 
reichhaltigen Stoff bieten, wie seine in der Kunstwelt so hoch ge- 
schätzten Radirungen und Handzeichnungen. Hier konnte eine 
des Meisters würdige Lebensbeschreibung für jetzt wohl noch nicht 
zur Aufgabe gestellt sein, und muss das Wenige, was in dieser 
Beziehung beim „Vorwort“ gesagt wurde, für den vorliegenden 
Zweck als genügend erachtet werden. 

Die angeborene Eitelkeit und Eigenliebe unseres Helden ver- 
anlasste ihn gar oft, sein eigenes Bild zu malen, daher mehrere 
von einander abweichende Portraits aus den verschiedenen Lebens- 
perioden exisliren. — Am besten dürfte diese auffallende Verschie- 
denheit von Alfred Michiels *) also geschildert sein: 

„Van Dyck’s wüste Lebensweise brachte ihn (gegen das Ende 
seines Lebens) körperlich ganz herunter. Dies beweisen am besten 
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zwei seiner von ihm selbst gemalten Portraits. — Das ersterc im 
Museum zu Florenz zeigt ihil jugendlich frisch, mit lächelnder 
Miene, blühendem Antlitz, mit hoffnungsvollem Blicke der munte- 
ren Jugend. Volles blondes Haar umwallt die elegante Form des 
Gesichts, ein schwaches Milchbärtchen' beschattet die Oberlippe. 
Die Malerei an sich saftig, frisch, brillant, gleichfalls eine Art Früh- 
lingsphysingnomie. Der Künstler steht vor uns in seiner ganzen 
Kraft, ein Mann voller Talent, welchem die Stürme des Lebens 
mit seinen tollen Leidenschaften und Widerwärtigkeiten noch nicht 
die Quellen geraubt haben, welche die freigebige Matur für das 
Glück und den Duhm ihrer Lieblinge beansprucht. 

Wie ganz anders erscheint aber van Dyck auf dem zweiten 
Bilde, was man im Museum des Louvre sieht. — Der jugend- 
liche Reiz ist verschwunden. Das Auge vor Kurzem noch so leb- 
haft und sanft, ist trübe, wie durch Entzauberung. Die röthlichen 
müden Augenlider umgeben matte Augäpfel. Wo blieb der fröh- 
liche Blick, der 'uns sonst verführte? Ach! er erscheint wie ein 
unfruchtbarer Boden, in die Zukunft zu schauen, gleich einem Eng- 
wege ohne Ausgang. Die umwülkte Stirn und die kränkliche Ge- 
sichtsfarbe verrathen die Verwüstungen , welche eine thätige, aber 
auch gequälte Lebensweise hervorgerufen hat. Das Haar, hat we- 
der seinen früheren Glanz, noch die Fülle, es hat. sich mit den 
Jahren verdünnt, seinen Lustre verloren, und zeigt durch unge- 
regeltes Wesen die ausschweifenden Sitten des Malers. Das Hemde 
und eine blosse Sammetweste, über welche die Kelle hängt, bil- 
den den ganzen Anzug. Man gewahrt die Vernachlässigung neben 
4er Auszeichnung. Es ist dieses ein coqueties Negligee eines 
Weltmannes nach einer in Wollust verschwelgten Macht. Um das 
Bild wallt ein Golddunst, und es hat ein strahlendes Ansehen. So 
zeigt das Genie des Malers die Ruinen seiner zerrütteten Consti- 
tution als poetische Dämmerung der Abnahme seiner Tage. 0! 
hätte er damals doch noch einmal wieder sehen können den hei- 
teren Kopf, den er vor 20 Jahren zeichnete. Welch ein Schreck 
hätte ihn nicht beim Anblick der grausamen Verwandlung ergrei- 
fen müssen. Welche bitteren Betrachtungen musste ihm die. All- 
gewalt auferlegew, die, bevor sie den Menschen richtet, ihn nach 
und nach verstümmelt und ihm das Leben stück- und lumpen- 
weise entreisst.“ 

So philosophirt der Franzose über den gar zu schnellen Ver- 
brauch und die Vergänglichkeit des irdisch Schönen bei einem 
Künstler, der, wenn auch nur kurz, doch für die Ewigkeit ge- 
lebt hat. 

Die Originalzeichnung zu dem für die Sammlung be- 
stimmten Stiche von Vorsterman ist eil grisaille auf Papier gemalt, 
9'/j" hoch, 7 '/* " breit, im Besitz des Herzogs von ßuccleuch, 
und zwar eine nur in etwas veränderte Copie des vorhin erwähn- 
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ten Original-Gemäldes in der Gallerie zu Florenz, was auf Lein- 
wand in einem Oval von 2 F. 6 Z. Hühe bei 2 F. I Z. Breite 
in Oelfarbe gemalt ist. 

Stehende Halbfigur, jm Profil nach rechts so gewandt, dass 
der Rücken fast ganz zu sehen kommt, kehrt den schon geform- 
ten, mit starkem Lockenhaar ungeregelt umwallten, jugendlich fri- 
schen Kopf über die rechte Schulter zurück in 3 /«-Face dem Be- 
schauer zu, auf den er den ernsten, ja stolz, herausfordernden 
Blick richtet. Eine hohe breite Stirne, feine, sanft gebogene Nase, 
ein schwacher Bart mit in die Hühe gewundenen Enden auf der 
Oberlippe und ein kaum merkliches Zwickelbärtchen an dem zier- 
lich gerundeten Kinn geben dem Antlitz ein sehr vornehm keckes 
Ansehen. — Den frei emporstrebenden Hals umgiebt ein voller 
Spitzenkragen mit grossen geblümten Zacken, der leicht auf Nacken 
und Schultern herabfällt. Den Anzug bildet ein glatt anliegendes 
Wamms mit Schulterstücken, . die durch grosse Knöpfe verziert 
sind. Von der rechten Achsel hängt die schwere Goldkette über 
den Rücken herab. 

Ein umfangreicher Mantelüberwurf umhüllt in breiten Falten 
sowohl den rechten Arm, als den unteren Theil des Oberkörpers, 
und derselbe wird von der linken Hand in der Höhe der Brust 
theatralisch erfasst, erhoben gehalten. Der Hintergrund gleich- 
mässig schraffirt. Im Stich 8 */»" hoch, 5*/«" breit. 

Vor der Schrift ist für jetzt noch kein Exemplar bekannt. 

1. Ab dr. mit einzeiliger Unterschrift : 

D. ANTON1VS VAN DYCK EQVES. 

Tiefer unten links : Ant. v an Dyck pinxit, . und rechts : Marl, v an den Enden excu 
Mil. Cum priuilegio. 

2. Abdr. Nur durch des Zusatz ,,"\£or s t er man sculp.“ unter dem 
Malernamen ergänzt. 

Auch Eins. II. N. 1625: Mit des Stechers Namen, 2. Sorte. */« Tldr. 

Sternb. Mandr. IV. N. 2931 : Vor dem Namen von Vorsterm. 1. Gattung. 
1*/» Thlr. — Van H ult hem N. 3130: Mit der Adresse M. v. d. End., doch 
ohne Angabe des Abdruckes. — Alibert Collection: Beide Abdrucksarten. 

Silvestre p. 266: Vor des Stechers Namen. Es scheint dieses eins der 
seltenen oder am meisten zerstreuten Blätter aus der Presse von Mart. v. d. Enden 
zu sein, denn selbst Weber's reichhaltiger Catalog entbehrte einen derartigen 
Abdruck. 

(L'asalle) p. 108. N. 612: Second e tat. 

Drugulin Portrai t-Catal og. Ausländer. N. 1015: Halbfigur, über die 
Schulter blickend, mit Bart. fol. Ipse p. (L. Vorsterman sc.): Erster Abdr. mit 
Mey.sscn’s A'dr. ? ) (!!), aber vor dem Namen des Stechers, von äusserster Sel- 
tenheit. Scharf beschnitten. 6 Thlr. 

20 (20). EYINDEN, HUBERT van den, blühete nach Angabe 
von Immerzeel lim 1661 als Bildhauer zu Antwerpen. Man fin- 

3) Die Angabe von Meyssen’s Adresse dürfte auf einem Irrthum oder Druck- 
fehler beruhen. 
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det von ihm in der Domkirche dieser Stadt ein Standbild von 
St. Gideon, und in der Kirche zu St. Jabob einen Altar für die 
Capelle der heiligen Magdalena in Marmor gearbeitet. Er muss 
aber doch wohl schon früher etwas Bedeutendes in seiner Kunst 
■ geleistet haben, da Rubens sowohl, als die Gouvernante der Nie- 
derlande, Erzherzogin Isabella, demnächst auch der Herzog von 
Aremberg, seinen Meissei in Bewegung setzten. 

Als Original-Zeichnungen von van Dyck’s Meisterhand, 
die zu dem Stiche von Vorsterman gedient haben können, werden 
angeführt: 

a. Eine Studie in Tusche, schön ausgeführt, in der 
Sammlung von Sir Thomas Lawrence. P. R. A. 

b. Eine andere Studie in Kreide und Rothstein, 
im Besitz von R. Weigel. Siehe Aehrenlese auf dem Felde der 
Kunst N. 696. 

Etwas mehr denn Halbfigur, nach rechts gewandt, in nach- 
lässiger Stellung, nach rückwärts zu merklich übergelegt, dem An- 
schein nach sitzend, lehnt sich mit dem rechten Arme auf einen 
im Vordergründe liegenden Modellkopf. — Das interessante Ge- 
sicht eines Mannes in voller Lebensfrische ist im Profil nach rechts 
gestellt, wohin auch der denkende Blick gerichtet wird. Ueber 
der hohen gewölbten Stirne üppiges Kopfhaar, wohl geordnet, doch 
nur das halbe Ohr deckend, bis auf den Hals herabhängend. 
Unter der schönen, scharf markirten Nase nur ein mässiger, we- 
nig gepflegter Bart, und ebenso an der Unterlippe blos eine unbe- 
deutende Haarlocke. Das eng anschliessende VVamms, durch eine 
Reihe Kugelknöpfe geschlossen, hat weite Aermcl, lässt aber den 
Hals ganz frei, den ein gegen die Schultern zierlich herabfallen- 
der Spitzenkragen mit Zacken umgiebt. An den Handgelenken 
hohe aufgestülpte, eng anschliessende Manschetten mit ausgezack- 
tem Kantenrande. Ein heller Mantelüberwurf ruht auf der linken 
Schulter, bedeckt den nach dem Leibe zu gebogenen Arm und 
geht über den Rücken unter den rechten Arm , den Marmorkopf 
theilweise bedeckend, auf dem der Ellenbogen aufliegt, dessen 
Hand auch nur allein zu sehen ist, indem sie, über die andere 
gelegt, mit ausgestrecktem Zeigefinger nach unten zu hinweiset. — 
Hintergrund mit Horizontalstrichen ausgefüllt. Im Stich 7 ’/i " hoch, 
5 s /s" breit. 

Vor der Schrift ein Exemplar in der Gatlerie des Erzherzogs Al- 
b re clit in Wien. 

1. Abdr. mit einer Zeile: 

HVBERTVS VAN DEN EYNDEN. 

Darunter links: Ant. van Dyck piniit, und rechts: Mart, van den Enden exctidiC. 
Cum priuilegio. 

2. Ahdr. Der Name v:» r st er in an sculp. unten zur Linken beigesetzt. 

Auct. Franck N. 412t: 1. Abdruck vor dem Namen des Stechers, 3 fl. 

3 kr.; und N. 4122: 2. Abdr. mit einer Keike Unterschrift. 50 kr. 
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Sternh. Mandr. IV. N. 2995: 2. AL4r. V* Tlilr. — Dresden. Auel. 
Nvbr. 1 848. Nr. 904: Ebenso. Vio Thlr. — Kunstcalal. Rud. Weigel 
Nr. 3471 : in erster Haltung, l’/a Tlilr. — Ali her! halte beiderlei Abdrücke. 

Paign. Dijonval N. 3602: mit Adresse M. v. d. End., ohne Angabe der 
Sorte. — Del Marino! N. 1542 : Ebenso. — Silvestre p. 267 : erster Classe. 
De La Mutte Fouquet p. 47. N. 262: mit „Vorstrm.“ 

Weber Catal. N. 200: VörtrelTlicbes Exemplar vor dein Namen des Ste- 
chers, 5 Tblr. ; kam in der Nachlass-Auction nicht mehr vor. 

(de Lasalle)p. 108. N. 614: second dtat. Ein sonst gut erhaltenes Exem- 
plar in reinliebem Abdruck, von der ersten Gattung, aber knapp bis zum Platten- 
rundc beschnitten und anfgezogen, liegt als Eigenthum vor. 

21 (21). FRAN’CK, FRANCISCUS, der Jüngere, war der Sohn 
eines Historienmalers gleichen Vornamens (der i. J. 1606 zu Ant- 
werpen starb). Er wurde in dieser Stadt um 1580 geboren und 
folgte Anfangs der Manier seines Vaters und gleichzeitigen Leh- 
rers. Zu Venedig studirte er nach den besten Meistern, das Colo-r 
rit, verwandte aber zu Jedermanns Verwunderung seine Geschick- 
lichkeit auf die Abbildung der dort üblichen Carnevalsthorheiten. 
Bei seiner Heipikehr ward er 1605 in die Malerzunft aufgenom- 
uieu und malte Alta rblätler, Man tadelt an ihm schlechte Ord- 
nung in der Composition, doch arbeitete er seine Stücke mit gutem 
Colorit fein und zierlich aus. Er starb 1642, und man will ihn 
in der St. Andreas-Kirche zu Antwerpen begraben wissen. 

Van Dyck scheint sich für diesen Künstler besonders inter- 
essirt zu haben, da er ihn sowohl eigenhändig in Kupfer radirte, 
dann aber nochmals en grisaille malte. — - Von dem ersten Bilde 
wird hei der folgenden Ausgabe von Gillis Ilendricx umständlich 
berichtet. Das andere, was zu dem hergehürigen Kupfer von 
G. Hondius vorlag, ist auf Papier gemalt 9*/«" hoch, breit, 

in der Sammlung des Herzogs von Bucclcuch. 

Mehr denn Halbfigur in */i -Wendung nach links, wohin auch 
dessen Kopf und stairer Blick gerichtet sind, zeigt einen Mann 
von etwa 55 Jahren, bei dem ein schadhafter Fleck in der Pupille 
des linken Auges auflkllt. Das sonst ausdrucksvolle Gesicht hat 
etwas ernstes, ja last trauriges in den scharfen Zügen, mit stark 
gebogener Nase und den eingefallenen Backen, hei niedriger Stirn. 
Das Haar ungekünstelt, nach obenzu liinaufgekämmt, reicht nur 
Ins an das Genick. Den kleinen Mund beschattet ein schlaff lier- 
abhängender Lippenbart; der Kinnbart gekräuselt, nur schwach 
uud kurz. Um deu Hals ein breiter faltenreicher herabfallender 
Kragen, mit ausgezackten Spitzen garnirt. Den Körper umhüllt 
ein sehr umfangreicher Mantelüberwurf ganz und gar, nur der 
linke Unterarm tritt aus demselben hervor, um sich auf die obere 
Platte eines vorstehenden Piedestals zü legen, deren Rand von den 
Fingern dieser Hand mit aufgestülpter Manschette erfasst wird. — 
Der Hintergrund glatt schrafllrt. Der Stich 8" hoch, 5 5 /s" 
breit. . ; i I : • • 

4 
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Vor der Schrift. Für jetzt erst ein Exemplar bei Aug. Artaria in 
Wien bekannt. 

1. Ahdr. eine Zeile Unterschrift: 

FRANCISCVS FRANCK.IVNIOR. 

Darunter links : Ant. ran Dyck pinxit, und rechts: Mart, ran den Enden excudit. 
Cum priuilegio. 

2. Abdr. Unter dem Namen des Malers Pet. de Jode sculp., sonst un- 
verändert. 

Weber bemerkt dabei p. 57 : Es ist wahrscheinlich, da6S es auch Abdrucke 
dieser Platte, von der Adresse Mart. v. d. End., mit der Bezeichnung Guillelmus 
Hondius sculpsit, der solche wirklich gestochen hat, giebt, aber sie war diesem 
Kunsthändler noch niemals vor Augen gekommen. 

Alibert Collection führte auch nur die beiden Abdrücke vor dem Na- 
men des Stechers und init dem Namen Pet. de Jode. 

Paign. Dijonval N. 3513: 1. eprcuv. uvec l’Adr. de M. v. d. End., unter 
den Arbeiten von G. Hondius, vermuthlich ein Exemplar vor dem Namen des 
Stechers. 

Silvestre p. 250: t.Abdr. vor dem Namen des Stechers. — De La Motte 
Fouquet N. 266, ebenso N. 267: P. de Jode sc. — Kunstcatal. R. Wei- 
gel N. 514a: erster Abdr. vor dem Namen des Stechers. P/iThlr. — Des- 
bois p. 74: mit dem Namen P. de Jode. — Weber N. 95 halte auch nur 
einen solchen Abdruck von vorzüglicher Erhaltung aufzuweisen für 6*/a Thlr., wel- 
cher in der Nachlassauction Nr. 582 4 Vs Thlr. brachte. — (Lasalle) p. 102. 
N. 567 : „tr. belle epreuve du second dtat, avec le nom de P. de Jode. Non 
rooins rare que la premiere epreuve/' 

Den Abdrücken mit der Adresse Mart, van den Enden und dem Namen von 
Pet. de Jode begegnet man nicht oft; hier konnten nur zwei solcher Exemplare 
nachgewiesen werden ; indess von einer Gattung mit Hondius sculp., und gleich- 
zeitig Martin van den Enden excud., also einer dritten, noch an keinem Orte die 
Rede ist. — Es dürften sonach die Abdrücke mit P. de Jode zu den grösseren 
Seltenheiten gehören, indess die mit Hondius wohl nicht eher, als bei den Probe- 
drucken, welche Gillis Hendricx bei Uebernalime der Platten nach vorgenomme- 
ner Berichtigung und Ergänzung halte abziehen lassen, bevor er seine Marke: 
„G. H.“ darauf setzte. 

FRANCS, SEBASTIAN — Vranci N. 80. 

22 (22). FROCKAS PERERA et PIMENTEL — DON EMA- 
NUEL — COMES de FERIA. König), spanischer Kriegsrath, Rit- 
ter des Ordens von St. Jacob, Rath, Kammerherr und Günstling 
König Philipp III., der ihn in vielen wichtigen AfTairen mit sei- 
nem Vertrauen beglückte. 

Das Haus Pimente), dem der Graf entsprossen, gehörte zu 
den ältesten und angesehensten Familien in Spanien. Er starb 
1646 in einem Alter von etwa 68 Jahren. 

Aus diesen nur spärlichen Lebensnacbrichten ist nicht mit 
einiger Ueberzeugung zu entnehmen, wo der Maler mit diesem 
Grafen Emanuel Feria zusammengetroffen sein konnte. Doch exi- 
stirt die Originalzeichnung zu dem Stiche von Pontius en grisaille 
auf Papier gemalt 9V>” hoch, 7*/*" breit in der Sammlung des 
Herzogs von Buccleuch. 

Halbfigur in aufrechter steifer Haltung, ein wenig nach rechts 
gewandt, wohin auch der Blick de? runden vollen Gesichts in 
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3 /»-Face gerichtet ist. — Sehr hohe, kahle Stirne, da9 Haar hangt 
sorglos in ungekünstelten Wellen nur bis zum Genick herab, die 
Ohren bedeckend. Lippen- und Kinnbart sind nur schwach, wo- 
gegen ein sogenannter Kader oder zweites Kinn merklich hervor- 
tritt. Um den Hals ein kleiner tellerartig steif abstehender Lin- 
nenkragen. Der Körper in vollständiger Rüstung glatten Stahls. 
Der rechte Arm fällt längs der Seite glatt herab, die Hand ist 
nicht zu seheu. Der linke Arm dagegen halt mit voller, unbeklei- 
deter Faust einen Commandostab in der Mitte erfasst, nach dem 
Leibe zu, dergestalt, dass unter dem Ellenbogen noch der Grill 
des Schwertes zu sehen bleibt. Im Hintergründe links ein glatter 
Vorhang und rechts bewölkter Himmel. Im Stich 8 '/*” hoch, 
6” breit. 

Vor der Schrift ein Exemplar im Britt. Museum, und bei Silves tr e 
p. 258 möglicherweise ein und dasselbe. 

1. Abdr. mit fünfzeiliger Unterschrift: 

N0BILISS1MVS VIR. AC. D. EMANVEL EROCKAS PINYRA-ET PIMENTEL COMES 
BE FEItlA EQVF.S ORDINIS — Mlf.lTARIS S. 1ACOBI DOMINVS STE. BENE- 
DICTAE — BEGIAE AC. CATHOL1CAE SVAE MAIESTATIS CONSILIAIUVS — 
CVBICVLARIVS ETC. 

Bann tiefer noch, dicht über dem unteren Plattenrandc links: P. Ponliu's 
s c ii I p. , in der Mitte: Ant. van Dyck pinxit, und rechts: Mart, van den Enden 
excudit. Cum priuilegio. 

2. Abdr. Buchstäblich unverändert. 

In der Collection Desbois, verfasst von Defer., p. 76, wird ein Abdruck 
also angezeigt : 

l'n ligne de titre avec le mot Pingra au lieu de Perera, 
was jedoch Weber p. 69 für une faule typographique annimmt. 

Eranck N. 3175: ein erster Abdruck mit M. v. d. Enden. 1 fl. 53 kr. 

Del Marmol N. 1527. — Paign. Dijonval N. 3562. — Silvestre 
p. 25S. — Desbois p. 76. — Alles Abdrücke 1. Sorte mit Pinyra. 

Weber N. 157 und 15S: zwei Exemplare der ersten Gattung', das eine 
sehr schön und wohl erhalten 5*/a Tlilr., das andere weniger geschont 4 1 /» Tlilr. 
Zur Nachlassauction war nur noch das erstere der beiden Blätter geblie- 
ben, was aber den Antiquarpreis noch überholte. N. 602 6'/< Tblr. 

De La Motte Fouquet p. 49. N. 283: mit „Pont sc.“ — (I. asallc) 
p. 104 N. 583: Supr, epreuve du 1. «ftat. 

i 1 • ''.... . • ■ . 

23 (23). GALLE, THEODOR, Zeichner, Kupferstecher und 
Kunsthändler zu Antwerpen, geb. uni 1500, nach Andern um 1570, 
und wiederum stellen einige Berichterstatter sein Geburtsjahr auf 
1580, was aber nicht recht wahrscheinlich ist. Er besuchte Ita- 
lien und hielt sich längere Zeit in Rom auf. Nach seiner Heim- 
kehr trieb er den Kupferslichhandcl , und gab sowohl Werke von 
seiner Composition , als nach anderen niederländischen Meisteni 
heraus. 

Eine Original-Handzeichnung — halbe Figur, in Se- 
pia gez. von Ant. van Dyck — kam vor in der Audion von Blü- 
cher. Berl., Jan. 1829. N. 1727, über deren Verbleib jedoch 
weitere Nachricht fehlt. v 

4 * 
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Stellende Figur, bis zu den Hullen in Siebt, nach rechts ge- 
wandt; der Kopf, in 3 /«-Face dem Beschauer zugekehrt, zeigt sich 
nur mit wenig schwachem Haar bewachsen. Das Gesicht nur 
kurz, mit breitem Unterkiefer, unbedeutendem Lippen- und schwa- 
chem Kinnbarte, doch hochgcwülbter Stirne und dem fragenden 
Forscberblick, ist recht interessant, wennschon zu der Figur bei- 
nahe in zu kleinem Umfange. Ueber dem Wammse mit einer 
Reihe Knöpfe am Halse eine breite faltenreiche herabfallende Fraise. 
Um den Körper ein heller MantelUberwurf, der beide Arme mit 
verdeckt und nur die Hände Vorkommen lässt, welche die Enden 
desselben vor der Brust zusammenhallen. 

Der Hintergrund einfach schraflirt, markirt nach der rechten 
Seite zu gleichsam den Zusammenstoss zweier Wandseiten. Im 
Stich 8 " hoch, 5 T /s " breit. 

Vor der Schrift. Ein Exemplar in der Gnllerie des Erzherzogs Alhreclit 
in Wien. 

1. Ahdr. mit einer Zeile Unterschrift: 

THEODORVS GALLE. 

Tiefer links : Ant. ran Dyck pinxit, und rechts : Mart. v. d. Enden excudit. Cum 
priuilegin. 

2. A h d r. Bekam als Zusatz VTor st er man sculp. unter dem Namen 
des Malers. 

Auct. Fra n ck N. 4125: mit einer Tilelreihe, 3 0. 36 kr.; unentschie- 
den, oh erste oder zweite Sorte. — Sternb. Mandr. IV. N. 3138: vor dem 
Namen des Stechers. P/i Tlilr. — Alihert Coli. p. 14t: beide Ahdrucks- 
gattungen. — Del Marmol N. 1542: mit der Adresse, doch ohne Angabe, oh 
mit oder ohne LVorstrm. — Jam. Hazard N. 1630: ebenso; indess Silve- 
stre p. 258: erster Abdruck. 

Weber N. 263 : herrlicher Abdruck vor dem Namen des Stechers, vollkom- 
men erhalten, 5 2 /i Tblr. ; und N. 264: die nämliche Gattung, nicht weniger schön, 
doch bis zum Runde verschnitten, 4*/i Tblr. — Keins der beiden Blätter kam 
weiter in der Nachlassauction vor. 

(La sali e) p. 108. N. 614: Superbe epreuve du 1. dtat. 

24 (24). GASTON de FRANCE, JEAN BAPTISTE, Herzog 
von Orleans, der jüngere Sohn König Heinrich IV. und der Marie 
de Medicis, Bruder König Ludwig XIII. , geh. zu Fontainebleau 
am 25. April 1608, commandirte 1628 die Armee bei der Belage- 
rung von La Kochelle, später 1636 in der Picardie. — Seine 
Günstlinge bewogen ihn zum Oefteren, Zeichen der Unzufrieden- 
heit gegen den Cardinal von Richelieu zu geben, weshalb er zu 
verschiedenen Malen den Hol verlassen musste. Während der 
Minderjährigkeit König Ludwig XIV. war er Generallieutenant des 
Reichs, commandirte in den Jahren 1644 und 1645 die Armee 
in den Niederlanden und starb zu Blois am 2. Febr. 1660. Er 
war zweimal verheirathet, 1) mit Marie de Bourbon, Herzogin von 
Monlpensier, im Jahre 1626, die aber schon 1627 starb, dann 
2) Margaretha von Lothringen 1632 (vidi hier die folgende Nummer). 

Van Dyck malte den Herzog in ganzer Figur. Oelbild auf 



Digitized by Google 




53 



Leinwand, 6" 6" hoch und 3" 8" breit, was bei der Ausstel- 
lung 1826 und 1827 in der Brittischen Gallerie zu sehen war. — 
Ein Duplicat wird auch in der Sammlung des Grälen Rndnor 
gezeigt. Üie ö rigi na 1- Vorz eich nu ug zu dem Stiche von 
Vorstrm. ist gleich den anderen auf Papier en grisaille gemalt, 
9" hoch, 7 'h" breit, im Besitz des Herzogs von Buccleuch, und 
jedenfalls eine möglichst getreue Copie nach dem grossen Bilde. 

Mehr denn Halbligur, aufrecht stehend, beinahe en Face, nur 
um ein weniges nach rechts gewendet. Das jugendlich frische 
schone Gesicht ovaler Form deutet auf ein Alter von höchstens 
24 Jahren. — Lippen- und Kinnhart erscheinen noch sehr schwach, 
dagegen lallt das sehr starke dunkle, buschigte Kopfhaar in unge- 
regelten Wellen breit bis tief auf die Schultern herab. Der sehr 
schön gemusterte Spitzenkragen mit grossen Zacken, in Form der 
französischen Lilien, liegt über der Rüstung glatt um den Nacken 
und 1311t tief bis auf das obere Armgelenk herab. — Er trügt in 
dem farbigen Oelbilde ein gelbes Seidenkleid mit reich gestickten 
offenen, hier mit Kugelknöpfen und breiten Bändern verzierten 
Aermeln darüber, einen Brustharnisch von blankem Erz. — Au 
einem breiten Bande hängt tief aul die Brust der Orden des hei- 
ligen Geistes herab. Den Leib umgürtet eine breite Feldbinde, 
deren grosse Schleife den linken Unterarm gänzlich verdeckt; der 
rechte Arm, von dem der Ellenbogen ausserhalb des linken Rand- 
striches gebliehen, lehnt sich auf den nur wenig zum Vorschein 
kommenden Helm, indem die Hand, von der zwei Finger über 
den unteren Randstrich in die Unterschrift hinausreichen, den 
Commandostab zwischen dem Daumen und Zeigefinger haltend, 
den Griff des Schwertes gegen die rechte Lende andrückt, was 
sonderbar genug an dieser Seite zum Vorschein kommt, indem 
das Wehrgehänge in abweichender Form von der linken Schulter 
nach der rechten Seite zu über die Brust herabgeht. Im Hinter- 
gründe rechts ein aufgeschlagener Vorhang, links glatte Schraf- 
flrung. - — Höbe der Platte 8 5 /s'', Breite 6 3 /s". 

Vor der Schrift. Ein Abdruck im Dritt. Museum. 

1. Abdr. mit zwei Reiben Unterschrift: 

SERENISS PRINCEPS GASTpN DE FRANGIA CHRISTINISS. - REGIS 

FRA-TER, DVX AVREI.IANENSIS ; 

tiefer links (ohne r am Schluss der ersten Sylbe) ~\A o s t e r in a n sculp., in der 
Mitte: Aut. van Dyck piaxil, und rechts: Mart, van den Enden excudit cum pri- 
uilegio. 

2. Abdruck. Dieselbe Unterschrift, doch bemerkt man Punkte biuler fol- 
genden Worten : Princeps. Gaston. Francia. Dux. , und zwischen den Sythen des 
Wortes FRA * TER sind Rindestriche angebracht. 

Catal. Winkler 111. N. 1393: mU M. v. d. End. Dügeliuld 111. 
N.249: ebenso, aber einige Stellen ausgebessert. '/« Tlilr. — S i I v es Ir e p. 2ü5 : 
Ohne Angabe der Gattung, nur die Adr. M. v. il. End. henrorgeboben. 

Weber N. 2ö7 : Vortrefflich erhaltene» Exemplar der ersten Sorte, bThlr. ; 
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und N. 268: ein zweites derselben Gattung, doch ohne Rand, 6Thlr. Zur Nach- 
lassauction kam aber weder das eine, noch das andere Blatt. 

La Motte Fouquet p. 43: ohne Angabe der Gattung, mit „M. v. d. En- 
den.“ — (La sali e) p. 108. Nr. 615: Superbe epreUve du premier dtat avaot 
les points a Ja fin des mots Princeps etc. etc. La petite marge ä gauche est 
doubl ee. 

25 (25). GASTON’s von Frankreich zweite Gemahlin, MAR- 
GARETHE VON LOTHRINGEN, war die Tochter des Grafen Franz 
von Vaudencourt und Christina, Gräfin zu Salm, Schwester Carl III., 
Herzogs von Lothringen, geh. 1613 oder 1616; heirathete 1632; ward 
Wittwe 1660; starb am 3. April 1672. Aus der Ehe entsprossen: 
ein Sohn, Jean Gaston, der schon in früher Jugend starb, und 
vier Töchter, die an die erlauchten Häuser Lothringen , Savoyen 
und Medicis verheirathet wurden. — Die ältere Schwester Marga- 
rethe’s, mit dem Vornamen Henriette, war die Gemahlin eines 
Prinzen von Phalsbourg (v. 5. Abth. Meyss. N. 146 [26]). 

Bei J. Smith P. UI. werden vier verschiedene Portraits der 
Prinzessin Margarethe von Lothringen aufgeführt: p. 23,. 48, 94 
und 204 unter den Nummern 74, 163, 327 und 715. Hier sind 
aber offenbar Verwechselungen mit der älteren Schwester Henriette 
.vorgekommen, die an einen Prinzen von Pbalsburg verheirathet 
war, denn es gab keine Margaret of Pbalsburg, wie sic in dem 
angeführten Werke unter N. 74 und 94 langezeigt wird.. Hierher 
gehört nur das N. 163, „Margaret Princess of Lotharingen“, be- 
schriebene Originalgemälde in der Gallcrie zu Florenz, eins der 
herrlichsten und schönsten des Meisters, was diese Fürstin von 
überaus einnehmendem Wesen in ganzer Figur darstellt. 

N. 74 und 715. Die Vorzeichnung zu dem Stiche von 
S. ä Boiswert, braun mit weiss gehöhet, auf Holz gemalt, 9'' hoch, 
7*/a" breit, ist in der Pinakothek zu München. (G. v. Dillis. S. 214. 
N. 345: unter dem Namen Margaretha v. Lothringen.) 

Eine junge Dame mit buschigtem Haar in - 7 « -Amgesicht, um 
den Hals eine steife Krause und Perlenschnur. Der Anzug ist 
aus schwarzer und gelber Seide zusammengesetzt, mit geschlitzten 
Acrmeln und Schleifen geziert. Die linke Hand liegt auf dem Mie- 
der. Das darnach gefertigte Kupfer zeigt eine schöne Frau in 
blühender Jugendfrische, bis zu den Hüften im Bilde stehend, 
von stattlicher Figur, 3 /*-Angesichts nach links gewandt. Das volle 
Kopfhaar üppigen Wachsthums nur kurz, aber in die Breite mit 
ungeregelten Locken reichlich decorirt. Ueher einem hellen glatt 
anliegenden Kleide noch ein dunkeles mit pauschigten, aufgeschlitz- 
ten und bebänderten Aermeln. Der Busen ziemlich frei, um den 
Nacken ein tellerartig steif abstehender Spitzenkragen. Zum 
Schmuck eine Perlenschnur um den Hals, und eine Zweite hängt 
auf die Brust herab, deren Ende an der Busenschleife befestigt 
ist. Der rechte Arm gebogen, legt die Hand auf das Corset, der 
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linke hängt ungezwungen herab, die Hand ist nicht zu sehen. Im 
Hintergründe rechts eine aufgezogene Gardine. 

Vor der Schrift ist bis jetzt noch kein Abdruck bekannt. 

1. Abdr. zwei Heilten Unterschrift: 

MARGARITA PRINCEPS LOTHARI.NGA DVCISSA SEREMA. AVRELIANENSIS. 
Tiefer zur Linken: Ant. tan Dyck pinxit, und rechts: Mart, tan den Euden ex- 
cudit cum priuilegio. , und in dem Kupferstich selbst noch S. a Bol&wert 
s c u 1 p. 

2. Abdr. Hat nur die Correctur erhalten, dass hier Margarita jetzt Marga- 
reta zu lesen ist. 

Cat. Winkler III. N. 1350: Adresse M. t. d. End., mit Margareta, also 
2. Abdruck. 

FraDck N. 556: premiere Epreute (?). 3 fl. — Del Marmel N. 1523. 
Paign. Dijontal N. 3461. — Silvcatrc p. 245. — Alle drei mit der Adr. 
M. v. d. Enden, doch nirgends Angabe des Unterschieds der beiden Gattungen. 

Weber N. 85: ein vorzüglich schon erhaltenes Exemplar der 2. Sorte mit 
MurgarEta, 5 Thlr. ; kam in der Nachlassauclion nicht mehr vor. 

(Lasallc) p. 102. N. 564: tr. belle epreuve du second «tat. 



26 (26). GEEST, CORNELIUS van »er, Getnäldeliebhaber 
in Antwerpen zur Zeit van Dyck’s , mochte dort auch zwischen 
1560 und 1570 geboren sein. Er war der Sohn eines Kaufmanns 
und reichen Kunsthändlers, sammelte mit grossem Eifer, ohne ilie 
Kosten zu scheuen, das beste von alten Gemälden, was aufzubrin- 
gen war, und beschäftigte viele Maler in den Niederlanden mit 
Aufträgen. Geest errichtete in der Cathedrale zu Antwerpen dem 
berühmten Maler Quintin Messis (Matsys) im Jahre 1629 an dem 
vor einhundert Jahren erfolgten Sterbetage seines Lieblingsmeisters, 
von dem er die Madonna in einem herrlichen Gemälde besass, 
ein Oberaus prachtvolles Monument. Er starb eines glücklichen 
Alters im Jahre 1647. 

In der Nationalgallerie zu London wird das dort bewahrte 
unverkennbare Portrait von Corn. v. d. Geest unter dem irrthüm- 
lichen, überall angenommenen Namen Caspar Gevatius geführt. 

Die Original-Vorzeichnung zu dem Stiche von Pontius 
ist gleichfalls en grisaille auf Papier, 9‘/«’' hoch, 7'/z" breit, im 
Hesilze des Herzogs von Ruccleuch. Sodann begegnet man 
demselben Portrait unter den Handzeichnungen im Cabinet Cro- 
zat. Paris 1741. N. 840. 

Der Körper in Frontansicht, fast Knicstück, wendet den Kopf 
in 3 /<- Face nach links, und blickt ernsten Auges scharf über die 
rechte Schulter in die Ferne hinaus. Nur wenig dünnes Kopf- 
haar und schwacher Lippen- und Kinnhart umgiebt das magere 
knochigte Gesicht mit hoher ausdrucksvoller Stirne. Um den Hals 
ein breiter runder ungeslcifter Kragen von weissem Linnen, sehr 
faltenreich. Das einfache glatt anliegende Hauskleid, mit einer lan- 
gen Reihe Knöpfe geschlossen, zeigt auf dem sichtbaren linken 
Arme ziemlich bequeme Acrmcl. Den Leib umgürtet ein schma- 
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ler Lederriemen, vorn zugehokt. Eia Mantelüberwurf bedeckt, von 
der rechten Schulter herabfaileud, den ganzen Arni, so dass nur 
die Hand vorkommt, welche ein Paar Handschuh hält. Die linke 
Hand dagegen langt herüber und erfasst die andere im Gelenk, 
so dass sich die Arme vor dem Leihe nachlässig gesenkt vereinigt 
linden. — Der Hintergrund scbrafBrt. Im Stich 8 'fi “ hoch, 6'/* “ 
breit. - 

Vor der Schrift ein Abdruck im Britt. Museum und zwei andere in 
der Gallcrie des Erzherzogs A I brecht in Wien, von denen der er- 
sterc noch unvollendet. , , 

1. Abdruck mit einer Zeile Unterschrift: 

CORNEL1VS VAN DER GEEST. 

Darunter links : Ant. van Dyck pinxU, und rechts : .Mart, van den Endea excudit. 
Cum priuilegio. 

2. Abdr. ergänzt durch Paul Pontius sculp. / 

Catal. Winkler UI. N. 1325: mit Mart. v. d. End. und P. Pontius, also 
2. Sorte. Vs Thlr. — Franck N. 3176: Vor dem Namen des Stechers. 3 11. 
40 kr. — Sternh. Mandr. IV. N. 3154: Dieselbe l. Gattung. 2 2 /s Thlr. — 
Alibcrt p. 128: Beide Abdrucksgattungen. 

Silve&lre p. 260: Vor dem Nim en von Pontius. Einen solchen Abdruck 
der ersten Art kann ich als Eigen th um vorzeigen, aber das Blatt ist nicht allein 
scharf beschnitten, schlecht aufgezogen, mit Oelfleckcn geziert, sondern ein wah- 
rer Vandale, der es reinigen wollte, hat mehrere Stellen merklich nhgekratzt, und 
doch mochte das Blatt noch immer nicht ganz ohne Werth gehlieben sein. 

Weber N. 100: Vortrefflicher Abdruck der 1. Sorte, vollständig gut erhal- 
ten, 6| Thlr,; war vor def Nachlassa uctipn vergriffen. 

:• ■ *. « ;• .v!../ w. *,!.<! :! 

22 (27). GEiNTILESCHI, 110RACE, LOMI genannt, Geschiclits- 
maler, geb. zu I'isa>; 1563, starb in London 1647. Er lernte bei 
Aurelius Lomi, seinem Stiefbruder, ging dann nach Rom, wo er 
sich durch sein einnehmendes Wesen bei den Päpsten und Für- 
sten beliebt machte. Im J. 1621 kam er nach Genua, arbeitete 
lür den französischen und s&voyiscben Hof und verblieb daselbst 
zwei Jahre lang. (Hier muss er denn auch mit van Dyck zusam- 
mengetrolfen sein.) Von da folgte er dem Rufe nach England, 
erbiell nebst guter Bezahlung seiner Werke einen Jahrgehalt von 
500 Livres. -S Er, fertigte insbesondere Deckenstücke, und waren 
solche in dem KOnigh Palast zu Greenwich und in der Halle von 
Marlborough House, und in Hamplon Court, namentlich die Ge- 
schichte von Joseph und Potiphar’s Weih. Er machte auch Ver- 
suche mit der Portraitinalerei, aber ohue bedeutenden Erfolg. 
Nach seinem in dem hohen Alter von 84 Jahren erfolgten Tode 
kamen seine irdischen Reste in der KOnigl. Capelle zu London 
zur Gruft. > i v ■ 

Nach J. Smith Hl. p. 215. N. 760 wird ein Portrait in 
Kreidezeichnung, mit Tusche verwaschen, von van Dyck’s Meister- 
hand im Brittiscken Museum bewahrt, was zu dem Kupfer 
von Vorsterman Vorgelegen haben mag. 

Iialhiigur im Profil nach rechts; wendet den. Kopf in ? /<-Face 
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dem Beschauer zu. Ein ernstes, interessantes Gesicht mit mildem 
Blick. Das Kopfhaar sparsam und ungekünstelt, reicht nur bis 
zum Genick herab. Backen-, Lippen- und Kiunhart sind nqr 
schwach und unbedeutend. Das einfache Kleid hat um den Hals 
einen glatten gehobenen Umschlagekragen , sonst ist von demsel- 
ben nur wenig (die vier obersten Knüpfe) zu sehen, denn ein um- 
fangreicher Mantel ohne Aermel mit einem glatt herabfallendeu 
Kragen, der den Oberarm deckt, umhüllt den ganzen Körper, und 
wird durch den von ihm bedeckten rechten Arm in etwas geho- 
ben gegen den Leib gedrückt. Von der linken Hand sicht man 
nuridrei Finger, gegen die Brust gehalten; dagegen zeigt die aus 
dem. Mantel vorkommende rechte Kami, vorwärts gestreckt, nach 
unten zu, gleichsam als wenn beim Gespräch eine Erklärung be- 
absichtigt würde. Der Hintergrund zur Rechten mit blossen llori- 
zontalslrichen , der grossere Theil zur Linken mit glatter Schraf- 
lirung ausgefüllt. Höhe des Stichs 8 '/»", Breite öVz". 

Vor der SchriTt: ein Exemplar im Brilt. Museum. 

1. Abdr. : eine Zeile, der Name 

HOKATIVS GENTILESCIVS ; 

unten nach links: Ant. van Dyck pinxit, und rechts: Mart, van den Enden cxcu- 
dit. Cum priuilegio. 

2. Ahdr. : erhielt den Zusatz o r s t e r in n n s c u 1 p. 

Alitiert Collect, p. 139: Heide Ahdrucksgndungen. — Silvestrc 
f>. 266 : Vor dem Namen des Stechers. — Fra ne k N. 4126: Ebenso. 1. Sorte. 
3 fl. 6 kr. — Einsiedel I. N. 1662: Auch dieselbe Gattung — nur */• Thlr. 

Webe r N. 270: Vorzüglich schöner Abdruck der ersten Art mit mehr denn 
zollbreitem Rande, 6 2 /3 Thlr. ; kain in der Nachlassuuction nicht mehr vor. 

Ein Exemplar im ersten Abdruck dieser sehr zart gearbeiteten Platte ist auch 
in meinem besitze, gut erhalten, rein im Drucke, aber bis an den Platten- 
rand verschnitten. 

(Las alle) p. 108. N. 616: Second <5taL 

28 (28). GEVART1US, CASPAR, der Sohn des berühmten 
Rech lsgelehrlen Johan Gevarlius, welcher nach dem Tode seiner 
Ehefrau Canonicus und Ofßcialis zu Antwerpen wurde, woselbst 
Caspar am 6. August 1593 geboren war. Dieser legte in dem 
dortigen Jesuitcn-Collcgium auch guten Grund zu seinen Studien, 
ging dann nach Löwen und Douay, besuchte endlich Frankreich, 
und bildete sich dergestalt aus, dass er mit unter die gelehrte- 
sten Männer seiner Zeit gerechnet wurde. — Kaiser Ferdinand 111 . 
ernannte ihn zu seinem Historiographen. Bei seiner Rückkehr 
nach Antwerpen wurde er Secretarius der Stadt, und starb dort 
16G6 im 73. Lebensjahre. 

J. Smith III. p. 209. N. 739. Das Original, nach welchem 
das folgende Kupfer von Pontius gestochen ist, grau in grau ge- 
malt, 1 0 '/« " hoch, 8” breit, ist in der Sammlung von M. Six 
van Hillegom, und eine Wiederholung mit unbedeutenden Ver- 
änderungen in derselben Art auf Papier gemalt, 9 '/z " hoch, 7 V« ” 
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breit, im Besitze des Herzogs von Bucclcuch. Dann auch eine 
vortreffliche Kreidezeichnung, die erste Studie zu diesem Bilde im 
Drittischcn Museum, deren auch Passavant in seiner Kunst- 
reise S. 233 gebührend gedenkt. — (Ich besorge jedoch, dass 
hier eine Verwechselung mit dem Portrait von Corn. v. d. Geest 
möglicherweise vorgekommen sein dürfte, was bei den Stahlstichen 
der National-Gallerie für Casp. Gevatius angenommen und benannt 
wurde.) Zuletzt wird uoch einer Kreidezeichnung in der Samm- 
lung des Erzherzog A lbreclit, vormals des Herzogs von Sach- 
sen-Teschen, in Wien zu erwähnen sein. 

Ein intelligentes Gesicht länglicher Form mit scharf markir- 
ten Zügen, hoher Stirn, langer gebogener Nase, in ‘/«-Face nach 
links, wohin auch der Blick gerichtet ist. Nur kurzes, vorn auf- 
gestutztes Kopfhaar bei vollem Lippenbart mit aufgedrehten Enden, 
und gut gepflegtem Zwickelbart. Der etwa 40 Jahre alte Mann 
zeigt sich in Ilalbtigur stehend hinter einem Tische oder einer 
Fensterbrüstung. Er trägt ein seidenes Kleid, längs der Brust mit 
breitem Bordenbesatz, und einen mit Pelzwerk gefutterten Mantel, 
welcher beinahe den ganzen Körper bedeckt. Der frei gebliebene 
Hals wird von einem zierlich ausgezackten Kragen umgeben, der 
auf Schultern und Nacken herabfällt. Die rechte Hand hält ein 
Buch, mit dem Rücktheil auf den vorstehenden Absatz gestützt, 
indess die Finger zum Tbeil in den Seiten klemmen oder auf dem 
Schnitte liegen. Die andere Hand wird von dem Mantel verdeckt. 

Hintergrund: Luftatmosphäre mit Wolken. Im Stich 8‘/s" 
hoch, 5 7 /» " breit. 

Vor der Schrift: Alibert Collection p. 127. — Dann ein Exempl. 
im Britt. Museum; und noch ein anderes, aber in sehr schlechtem Zustande, 
wurde bei einer Auction in Lond. ain 17. Mai 1849 verkauft (s. Weber, Cat. 
p. 71). Endlich Leipz. Auct. Kehr. 1854. N. 1128; kostbarer Abdruck. In 
dem unteren Hände ist eine der weit späteren Unterschriften mit Tinte nachge- 
schrieben. 26 Thlr. Audi die Galleric des Erzherzogs Albrecbl in Wien 
besitzt zwei Exemplare vor der Schrift ; das Eine sogar noch unvollendet. 

1. Abdruck mit zweizeiliger Unterschrift: 

CI.AH1SSIMVS VIH CASPAR. GEVAKTIVS 1VRISCONSVLTVS — I. C. ANTVEU- 
PIAE GHAPHIARVS ETC. 

Dann tiefer nach links: Ant. van Dyck pinxit, und rechts: Mart, van den Enden 
excudit. Cum priuilegio. 

2. Abdruck. Noch unveränderte Unterschrift nebst Adresse, nur der Name 
„Paul du Pont sculp. “ nach getragen. 

Alibert p. 127 bewahrte beide Abdrucksgattungen. — Silvestre p. 260: 
die erste, vor dein Namen des Stechers. 

Artaria, Wien, Auct. Nuvbr. 1840. N. 439: Zwei Reihen Titel und der 
Name Gusp. anstatt Caspar., über welche Abdriicksgaltung sich bisher nichts Nä- 
heres hat ermitteln lassen. Dürfte dieses nicht etwa einerlei Abdruck oder wenig- 
stens dem ähnlich sein, welchen Weber p. 71, ad 3, als im Besitz von Herrn 
Dr. Wulf in Bonn licrvorhebt (vidi Verlag von G. llendricx N. 34, erster Probedruck.) 

St er n b. Mandr. IV. N. 3183: 1. Abdr. vor des Stechers Namen; unten 
knapp beschnitten ; 2 Thlr. 

Weber Nr. 162: Schönes Exemplar, gleichfalls von der 1. Sorte, aber auch 
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knapp verschnitten , 4 Tlilr. ; kam in dessen Narhlnt sau ction nicht weiter 
vor. Dagegen dort N. G03: ein sehr schöner Abdruck zweiter Gattung mit „P. 
Pont, sctilp.“ 2 2 /» Thlr. 

(Las alle) p. 105. N. 564: tr. helle epreuve du second etat. 

29 (29). GUSMAN, DON DIEGO PHILIPP, de — MARQVIS 
LEGANES, bekannt unter dem Namen Diego Phelipe de Avila de 
Guzman, wurde von dem Cardinal Infanteu Ferdinand nach den 
Niederlanden milgenommen, und trug als Führer der spanischen 
Truppen nicht wenig zum Siege bei Nürdlingen im J. 1624 bei. 
Im folgenden Jahre wurde er zum Gouverneur von Mailand er- 
nannt. Er kämpfte gegen die Franzosen in Italien, dann in Spa- 
nien gegen die Portugiesen, und machte seinen Feinden durch 
Kriegserfahrenheit und durch Tapferkeit viel zu schaffen. Den- 
noch musste er viel Missgunst in heimlicher Verfolgung erdulden, 
bevor er 1655 starb. 

Van Dyck kann den Kriegshelden noch in Italien gesehen haben, 
oder mag auch die Original-Vorzeichnung en grisaille auf 
Papier, 9 */« " hoch, 7‘/z“ breit, hach einem fremden Bilde, mit 
seinem Geiste aufgefasst, gemalt haben, die jetzt in der Sammlung 
des Herzogs von Buccleuch bewahrt wird. 

Iialbfigiir fast ganz en Face stehend, und um ein ganz we- 
niges nach rechts zu gewendet. Der schon geformte Kopf, um- 
wallt mit natürlich gelocktem Haar, was aber nur bis auf den Hals 
herabreicht, ist unbedeckt. Ein wohlangesetzter Lippenbart mit 
lang emporabstehenden Flügeln und ein kürzer Zwickelbart geben 
detn gerundeten markigen Gesichte mit hocbgewolbter Stirne und 
ausdrucksvollen Augen , die dem Beschauer scharf entgegcnlreten, 
ein gebieterisches Ansehen. — Man fühlt so zu sagen den gebie- 
tenden, willenskrättigen Befehlshaber. — Den Körper deckt eine 
schwere Slahlrdslung; auf der Brust ein grosses Kreuz in Form 
einer Lilie eingeschliffen. — Die Rüstung geht hoch an den Hals 
hinauf, den ein tellerförmig steif abstehender, mit Kautcnspitzen 
garnirter Kragen umkränzt. Der linke Arm bängt gerade am Leibe 
herunter, und zwar hinter dem SchwertgrifT, so dass die Hand 
nicht zu sehen kommt. Der rechte dagegen ist gebogen und hält 
in der blossen Hand den mächtigen Commandostab mit voller 
Faust vom Leibe abwärts so umfasst, dass das obere Ende gegen 
die Brust hinaufreicht, iudess das untere über den Stichrand 
hinaus in die Unterschritt hiueinlangt. 

Im Hintergründe links ein aufgezogener Vorhang, rechts Luft- 
perspective. Hübe der ganzen Platte 9'/«"i Breite 6 '/* ". 

Abdr. vor der Schrift: ein Exemplar im ßritl. Museum, und in der 
Collect. d'Alihcrt p. 125 möglicherweise das nämliche Matt , oder das in 
der tialleric des Erzherzog Alhrcchl in Wien. 

1. u. 2. Abdr. mit vierzeiligem Titel, ganz ohne irgend ein Unterscheidungs- 
merkmal. 
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ll.LVST.MVS ET . EXCEI.L.MVS DON . DIEGO . PHILUPVS . DE . GVSMAN. MUICH. 
LEGA-NES. SVMM . LEGIONENS . REti.N. COMMENDAT. RE« . CATH . A. — CVBI 
CVL ET . CONSII. . STAT . AttCAN . BEI.G1G . SENAT . PI1AES . MII.IT . EQVEST. A. 

PVD . BELfi .ET. AENEOR . TOUMENTOR . APVD . HISPAN . PRAEFECT. 

Dann tiefer unten links: Paul Pontius sculp., in der Mille: Ant. van Dyck 
piniit, und zur Rechten: Mart, van den Enden escudit. Cum priuilegiu. 

Die Abdrücke mit „v. d. End.“ scheinen nicht oft vorznkommen ; viele grös- 
sere Sammlungen entbehrten das Blatt in diesem seinem ersten Alldrucke, doch 
fand es sich vor bei : 

SLIvestre p. 258. — Winkler III. N. 1402. V« TUlr. — Einsiedel I. 
Nr. 1709. >/u Thlr. 

Weher N. 104: vollkommen erhalten, aber mit nur kurzem Rande, 5Tblr. 
Ward vor der Naeblassanction verkanH. — *- (Lasallc) p. 105. N. 585: Sup. 
epreuve du premicr dtat. *J 



30 (30). GUSTAV ADOLPH II., der Grosse, König von 
Schweden , geh. den 9. Decbr. 1 594 zu Stockholm, folgte seinem 
Vater Carl IX. im J. 1611 auf den Thron. Seine Mutter war die 
Tochter des Herzogs Adolph in Goltorp. — Jedes biographische 
Lexicon widmet dieser grossartigen Persönlichkeit ausführliche Ar- 
tikel. Hier dürften jedoch nur folgende Data’s hervorzuheben sein. 
— Als Beschützer des evangelischen Glaubens landete Gustav 
Adolph am 24. Juni 1630 auf der Insel Usedotn, an der Küste 
von Pommern. Siegreich führte er seine Fahnen bis in das süd- 
liche Deutschland nach der am 7. Septbr. 1631 erkämpften Schlacht, 
verlor aber sein Leben im Jahre darauf am 6. Novbr. 1632 bei 
Lützen. — Im Jahre 1627 zum Ritter des grossbritannischen Ho- 
senbandordens ernannt, wird der König von deu Bildnisssnmm- 
lern in England zu den Britisch. Portraits gezählt. Siehe Granger, 
Bromlcy und Evans. 

Es hält schwer, zu ermitteln und festzustellen, ob van Dyck 
irgendwo mit dem Könige zusaminengekommen ist, um ihn por- 
traitiren zu können; dies ist wohl sehr zu bezweifeln, und eher 
zu vernmlhcn, dass die von unserem Meister zu dem Stiche von 
Pontius auf Holz gefertigte Vorzeichnung, braun mit weiss ge- 
hühet, 9" hoch, 7'/*“ breit, jetzt in der Pinakothek zu München 
(vidi Verz. von Dillis S. 210. N. 338), nach irgend einem ande- 
ren Originale gentalt wurde. 

J. Smith 111. p. 25. IN. 81 meint bei Anführung des Blattes, 



4) La vater pli y$. Fragm. Th. H. S. 89: „Ein Kopf nach van Dyck — idea- 
lisirt oder nicht — wie ihr wollt — aber es wird einem wohl, ein solches Ge- 
sicht anzusehen — so unzaghaft, bestimmt umgerissen — mit dieser unerreich- 
baren Harmonie und Proportion. — Wer erkennt dies nicht, seihst in der un- 
vollkommenen Copie? — Und wer erkennt darin nicht den vortrefflichen Meister! 
Ein wahres Heldengesicht voll Kraft und Energie — voll Muth und Productivität ! 
Wie das Auge , so die Nase — wie nur ein Mann von Willen und Thal haben 
kann. In der Schweifung des Mundes ist etwas Heterogenes mit den Augen, der 
Nase und dem ganzen Gesicht.“ 
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es zeige einen Mann von 55 Jahren, und doch wurde Gustav 
Adolph nicht älter, als 38 Jahre. 

Halbfigur nach links gewandt, zeigt das bekannte, geistvolle, 
lange Gesicht mit hoher Stirne, kurz verschorenem Kopfhaar in 
3 /«-Face, das kluge, scharf durchbohrende Auge dem Deschauer 
entgegengerichtet. Unter der gebogenen Adlernase ein kräftiger 
Lippenbart mit nach nhenzu gedrehten Enden. Ein langer Zwickel- 
bart hängt Uber das spitze Kinn hinaus. Den Körper deckt volle 
Rüstung. Unter dem Halse ein weisser glatter Ueberschlagkragen 
ohne alle Verzierung ; dagegen hängt eine breite seidene Feld binde 
mit ausgezackter Garnirung von der linken Schulter nach der rech- 
ten Seile zu herab. Nur der linke Arm ist zu sehen, der sich 
aul einen vorstehenden Tisch oder eine Fensterbritstung lehnt. Die 
sogenannte Ktimmelecke des Ellenbogens langt in etwas Uber den 
unteren Stichrand hinaus. Die Hand hält nachlässig den Com- 
mandoslab, der bis gegen den Oberarm hinaufreicht. Den Hin- 
tergrund füllt ein Vorhang und Luftperspective aus. Die Dimen- 
sionen des Stiches der Allgemeinheit ähnlich. Die Platte 9 1 /*" 
hoch, 6 5 /s " breit. 

Vor aller Schrift ein Exemplar in dem Museum zu Amsterdam , 
dann Catal. Silvestre p. 258: kann vielleicht das nämliche Blatt sein. 

1. Abdr. mit zwei Reihen Unterschrift: 

GVSTAVVS ADOLPH VS D . G.REX.SVEC . GOTH : ET. VAND. MAGNVS PR1NCEPS 
FINLANDIE DVX.F.TC. 

Darunter links: Paul Pontius sculp , in der Mitte: Ant. van Dyck pinxit, und 
rechts: Mart, van den Enden excudit. Cum priuilegio. 

2. Abdr. Das Wort Finlandie corrigirt in FINLANDIAE. 

Catal. Silvestre p. 258: Adr. M. v. d. End., aber ohne Bezeichnung der 
Gattung. 

Winkler III. N. 1376: mit Finlandie, aber ohne Angabe der Adresse von 
M. v. d. Enden, die wohl dazu gehört. 

Van den Zande. Paris, Avr. 1855. N. 2134: mit der Adr. M. v. d. End., 
aber auch ohne Bezeichnung der Abdruckssorte. 

Das Blatt, was so sehr seilen in älteren Abdrucken vorkomiut, findet auch 
in den neuen Ausgaben viele Liebhaber mit guten Preisen. 

Weher Catal. enthielt beide Gattungen. N. 167: mit Finlandie, ausneh- 
mend schön, in vollkommener Erhaltung, 10 Thlr.; N 168: mit Finlandiae, ein 
gleich herrlich erhaltenes Blatt, 6 J /s Thlr. — Kein» der Blätter kam zur Nach- 
lassauction. 

(La salle) p. 105. N. 586: Superbe epreuve du second etat, sur la quelle 
oq iit Finlandiae ä ia fin de la seconde linge du titre, tandis que ce mol est 
lerit Finlandie sur les epreuves du premier etat. 

• .< . : . .*,»»: « 

31 (31). HALMAL1US PAUL, Senator in Antwerpen, dort 
auch etwa 1586 geboren, war ein Sohn von Gomar de Halmale 
und Anna de Fockenberg, aus einer alten und berühmten Familie 
entsprossen. — In seiner Ehe mit einer liebenswürdigen Frau, 
deren Name aber nicht bewahrt worden ist, erzeugte er 17 Kin- 
der, und so gern er auch sich lediglich ihrer Erziehung widmen 
wollte, so wurde er doch gegen seinen Wunsch im Jahre 1627 
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zum Senator in seiner Vaterstadt gewählt, in welcher Wörde er 
Anfangs nur zwei Jahre aushielt; dann aber 1635 wiederholt zur 
Magistratur berufen, verblieb er nun ein würdiges Mitglied dessel- 
ben bis zu seinen) Tode, der ungefähr 1643 erlolgte. 

Von dem Verbleib der Originalzeichnung zu dem Stiche 
von P. de Jode dem Jüngeren fehlt es an Nachricht, 

Mehr denn Halbligur, der Körper en Face stehend. — Der 
bedeutungsvolle Kopf ovaler Form in */« nach links gewendet, wo- 
hin auch der milde Blick gerichtet wird. Die Stirne erhoben, 
hoch und frei, ist nur mit wenig schwach gelocktem Haar umge- 
ben, ebenso ist der Lippenbart, wenn auch mit lang abstehenden 
Enden, nur mässig und das Haar am Kinn kurz und dünn. Der 
Kragen am Halse von glattem Zeuge, ohne allen Besatz, fällt, ein- 
fach gefaltet, bis auf die halbe Schulter herab. Das Kleid ist mit 
einer langen Reihe Knöpfe geschlossen. Drei Schnuren einer ein- 
fachen Kette gehen von der linken Schulter zur rechten Seite quer 
über die Brust herab. Der Mantel liegt oben auf der rechten 
Schulter und kommt, über den Bucken geworfen, unter dem lin- 
ken Arme hervor, bedeckt den Unterleib und wird mit dem an 
der rechten Hüfte sichtbaren Schwertgriffe , den der rechte Arm 
umfasst, von der Hand mit gespreitzlen Fingern zusammengehal- 
ten. — Hintergrund glatt schraflirt, links dunkler, als rechts. 

Im Stich 8'/«“ hoch, 6'/«" breit. 

Vor aller Schrift ein Exemplar im Britl. Museum, und ein zweites bei 
Artaria in Wien, ein drittes in der Gallerie des Erzherzog Albrecbt. 

1. Abdr. mit einer Zeile Unterschrift: 

NobUissimus et Integerrinrus. Vir , 

D . PAVLVS HALMALIVS, Senator Ant., 

Dann tiefer links: Ant. van Dyck pinxcit, und rechts: Mart, van den Enden ex- 
cudit. Cum priuilegio. 

2. Abdr. Bekam den Zusatz links unten: „Pet. de Jode sculp. “ 

Catal. Paignon Dijonval N. 3523: mit Adresse M. v. d. End., ohne 

Bezeichnung des Abdruckes. — Silveslre p. 252: auch nur ebenso. 

Weber N. 110: Vor dem Namen des Stechers, vortrefflicher Abdruck, gut 
erhalten. 5 Vs Thlr. — In der Nachla ssa uction N. 588 derselbe. 3'/a Th Ir. 

La Motte Fouquet p. 48. N. 269: Vor dem Namen des Stechers. 

Mein Exemplar im 1. Abdruke: vor des Stechers Namen, knapp bis 
über den llandstrich oben und zu beiden Seiten verschnitten, auch sonst nicht 
zum besten conservirt. 

So selten die älteren Abdrücke von diesem Blatte Vorkommen, um so öfter 
begegnet man diesem Portrait aus den späteren Auflagen. 

(Lasalle) p. 103. N. 570: Supr. epreuve du 1. dtat d’une Conservation 
parfaite, uvec une marge du >14 raiUim. 

... i / . . . - • 

32 (32). HOND1US, WILHELM (GU1LELMUS), ein geschick- 
ter Zeichner und Kupferstecher, geboren im Haag um 1600; war 
der Sohn von Heinrich Hondius, einem bekannten Kupferstecher 
und Kunsthändler zu Amsterdam, von dem er auch die Anfangs- 
gründe der Kunst erlernte. Nachdem er lange Zeit im Haag ge- 
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arbeitet batte, woselbst van Dyck seine Bekanntschaft machte, 
begab er sich nach Danzig und erhielt dort eine Anstellung als 
Perspcktivmaler um das Jahr 1636. König Wladislaus IV. von 
Polen liess zunächst von ihm ein grosses geschichtliches Werk 
stechen, zu dem der bekannte Dichter Marlin Opitz den Text lie- 
ferte. Es erschien 1 640. Dann hat er in jener kunstliebendcn 
Seestadt viele ausgezeichnete Portraits gestochen, darunter das von 
König Johan Casimir zweimal, 1649 und 1650. — Man hat Blät- 
ter von ihm mit der Jabrzahl 1652, die noch in Danzig gestochen 
wurden; dann aber kehrte er in sein Vaterland zurück und starb 
dort, ohne dass das Todesjahr bekannt geworden wäre. — Er 
bezeichnete seine Stiche meistentheils mit dem Monogramme (jLj 

Von der Original-Vorzeichnung van Dyck’s, nach wel- 
cher G. Hondius sein eigenes Portrait stach, fehlt bis jetzt alle 
Nachricht. 

Halbfigur stehend, bis zu den Hüften sichtbar, der Körper 
ein weniges nach links gewandt, indess das ovale Antlitz sich ganz 
en Face zeigt. Auf dem Kopfe bedeckt das schlichte Haar un- 
geordnet die Stirne, und reicht glatt anliegend nur bis zu den 
Ohren. Die Nase breit, der Lippenbart stark, mit abstechenden 
Enden; Zwickelbart unbedeutend, herzförmig, mit einer kleinen 
Spitze, noch unter das Kinn hinausragend. Unter dem Halse ein 
breiter abfallender Kragen, mit Spitzen garnirt; reicht auf die hal- 
ben Schultern. Der glatt anliegende Wamms ist mit einer Beihe 
Knöpfe (mit Ausnahme des obersten) geschlossen. Ein weiter Man- 
tel liegt auf der linken Schulter, lässt aber den Unterarm hervor- 
treten, dessen Hand, mit hochaufgestülpter Manschette geziert, die 
Enden des Mantelüberwurfs vor dem Leibe zusammenhält. Der 
rechte Arm hängt gerade herunter, die Hand ist nicht zu sehen. 
Der Hintergrund einfach dunkel schrafllrt. — Im Stich nur 7 s /s" 
hoch, 5’/s“ breit. 



Vor der Schrift: Ein Exemplar im Britt. Museum, ein anderes in 
dem zu Amsterdam, ein drittes in der reichen Sammlung des Herrn von Up- 
hart zu Dorpat, ein viertes in der Gallcrie des Erzherzog AI brecht in 
Wien; dann war^aber weiter auch noch ein solcher Abdruck bei A I i b e r t p. 1 13 
sowohl, als im Ca'lal. Sil v es t re p. 250 angezeigt. Möglicherweise, dass einer 
oder der andere zu einem der vorangelubrten inzwischen ubergegangen sein 
kann. 

1. Abdr. Eine Reihe Unterschrift: 

GVIUELMVS HONDIVS. 

in grösseren und breiter gedehnten Lettern von 7 Millim. Höhe. Darunter links: 
Guil. Hondius tculp., in der Mitte: Ant. van Dyck pinxit, und rechts: Mart, van 
den Enden excudit. Cum priuilegio. 

2. Abdr. Derselbe Name, nur in weit k 1 ei neren Buchstaben, wobei 
die Buchstaben nur 5 Millim. hoch sind. 

Catal. Del Mar mol N. 1579: mit M. v. d. End., aber ohne Angabe der 
Sorte des Abdruckes. — Paign. Dijonval N. 3513: ebenso. — Silvestre 
p. 250: auch nicht anders. 
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Kud. Weigel N. 5116 hebt auch noch nicht den / Unterschied hervor, 
l'/j Tblr. — Weher ,N.. 98: Alidr. 2. Sorte mit den. kleinen Buchslaben, schön 
erhalten, doch etwas schmaler Band. 4 Tlilr. 

in der Nachlasse uction N. 583 mit dem Vermerk : Coli. Franc k. 
(dort N. 1757 t IT. 3 kr.), hier jetzt 2'/» Thlr. 

Das nämliche Exemplar passirte auch den Catalog von De La Motte 
Fouquel p. 48. IS. 270. 

Seidel Leipz. Septhr. 1854. N. 194: Vor dem Namen des Stechers. Scharf 
beschnitten und aufgezogen. */3 Thlr. 

« . ' • . • 7 \ I * ■ 

33 (33). IIOINTIIORST, GERARD, Geschichts- und Bildnis*- 
maler, geh. zu tjlrecht 1592, lernte bei Abr. lilömart, besuchte 
Rom, und erwarb sich dort eine grossartige Manier und scliüne 
Zeichnung; besonders gelangen ihm grosse Zusammenstellungen 
aus der Geschichte, und Nachtscenen, Er unterrichtete die Fa- 
milie der Künigin von Rohmen, der Schwester König Carl I. von 
England, im Zeichnen, ward von diesem kunstliebenden Herrn 
nach London berufen und reichlich beschenkt entlassen. Er inalte 
daun auch die Königin Marie von Medicis, und fertigte später noch 
viele Gemälde für den König von Dänemark. Endlich kehrte er 
aber in sein Vaterland zurück und etablirte sich mit dem Titel 
eines Hofmalers des Prinzen von Oranien im Haag, für dessen 
Schlosser er fleissig arbeitete. Nach Einigen starb er schon 1660, 
nach Descainps aber soll er noch 1662 thätig gewesen sein, so 
dass man sein Todesjahr auch auf 1666 angesetzt iindet. 

Der Verbleib der Original-Vorzeichnung zu dem Stiche von 
Pontius ist nicht bekannt. 

Halbfigur in Wendung nach links stehend; der Kopf, in 3 /«-Face 
dem Beschauer zugekehrt, ist mit -Üppig vollem Wellenhaar bedeckt, 
was auf der rechten Seite in grossen, breiten Locken bis tief auf 
die Schultern herabfällt. Das regelmässig geformte, markige Ge- 
sicht mit wenig gebogener Nase, ziemlich breitem Munde und schö- 
nem, ernst blickendem Augenpaare wird durch einen wohlgepfleg- 
ten Lippenbart mit aufgesetzten Schmetterlingsflügeln und einem 
kleinen Zwickelbart, der über das Kinn herabreicht, geschmückt. 
Um den Hals über dem Wamms mit einer Reihe Knüpfe und wei- 
ten anfgeschlitzten Acrmeln ein glatter weisser Umschlagekragen, 
der Schultern und Nacken auflallend tief bedeckt. Am Haudge- 
lenk ist eine glatt aufgestülpte Manschette, dem Krageu entspre- 
chend. — Der faltige Mantelüherwurf liegt auf der rechten Schul- 
ter, deckt den rechten Arm ganz, geht über den Rücken unter 
dem linken Arme fort, der ihn nach dem Leibe zu andrückt, und 
wird von der linken Hand gegen die Brust zugehalten. — Im 
Hintergründe sind Luft und Wolken einfach angedeutet. 

Höhe des Stiches 8 ", Breite 6 '/« 

Vor der Schrift. Alibert p. 130: ein Exemplar „avant toutes lettres et 
sur cuivre de grand format.“ — Wo aber weiter geblieben? Vielleicht das näm- 
liche, was jetzt die Gallerie des Erzherzogs Albrecht bewahrt. 
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1. Abdr. mit einer Zeile Unterschrift: 

GERARDVS HONTBORST. 

Tiefer links: Ant. ran Djck pinxit, und rechts: Mart, ran den Enden cxcudit. 
Cum priuilegio. 

2. Ahdr. Der Name Hondborst blieb noch unverändert, aber „Paul du 
Pont sculp.“ ward unten links noch beigesetzt. 

3. Abdr. Der Name Hontborst berichtigt in HONTHORST durch Wande- 
lung des Buchstaben B in ein H: alles Uebrige blieb wie es war. 

Catal. Alibert p. 130: Die beiden ersten Abdrucksgatlungen. — - James 
Hazard N. 1598: 1. Abdr. vor dem Namen des Stechers. — Paign. Dijon- 
val N. 3571 : mit Adr. M. v. d. End., dem Anschein nach von der 3. Sorte. — 
Silvcstre p. 260: 1. Gattung mit dem B und vor dem Namen des Stechers. 
— Franck N. 3182: Ebenso. 3 0. 30 kr. — Bögehold III. N. 265: Auch 
noch ein erster Abdruck ohne Namen des Stechers, l’/ie Tblr. 

Weber N. 170: Vortrefflich erhaltener Abdruck vor dem Namen des Ste- 
chers mit mehr denn zollbreitem Rande, 6 Vs Thlr. ; und N. 171 ein zweites 
Exemplar derselben Gattung, vollkommen erhalten. 5Vs Thlr. — Das erstere der 
beiden Exemplare verblieb für die N ac hia s sau ct i o n N. 605 und brachte 
6 Vs Thlr. 

(Lasalle) p. 105. N. 587 : Premier dtat. 

HOWARD, CATHERINE, vidi Lenox N. 38. 



34 (34). HUGENS, CHEVALIER CONSTANTIN, Seigneur de 
Zuylichem (Sir Const. Huygens), geh. im Haag am 4. September 
1596, Rath und Secretair des Prinzen von Oranien; kam zttr Zeit 
der Regierung König Jacob I. nach England, etwa im Jahre 1622, 
mit der Gesandtschaft aus Holland. Er war der Vater von Con- 
stantine Huygens, eines der grössten Genies ihrer Zeit, welche er 
selbst in der Mathematik, Geographie und Musik unterrichtet halte. 
Er starb 1687 in dem hohen Alter von 91 Jahren. 

Wo die Original-Vorzeich n u ng zu dem Stiche von Pon- 
tius geblieben, ist für jetzt noch unbekannt. 

Ein noch junger Mann, an einem Tische stehend, in etwas 
nach links gewandt, zeigt sich in mehr denn halber Figur bis zu 
den Hüften herab. Das wohlgeformte Antlitz mit hoher Stirne, 
grossen Augen, regelrechter Nase und kleinem, fein geschlitzten 
Munde dagegen ganz en Face. Den Kopf umwallt das Haar in 
freien Wellen, welche bis gegen die Schultern herabfallen. Der 
Lippen- und Zwickelbart nur sehr kurz' und spärlich. Unter dem 
Halse ein sehr breiter weisser Kragen mit glattem Rande. Von 
dem Kleide sieht man nur sehr wenig, denn ein grosser Mantel- 
Uberwurf, der vorzugsweise auf der linken Schulter ruht, umgiebt 
den Körper in weiten Falten dergestalt, dass nur der linke Un- 
terarm vorkommt, dessen Hand, auf ein grosses Buch gelegt, die 
Finger zwischen die Blätter desselben steckt, indess der Daumen 
auf dem Deckel ruht. Den Hintergrund füllt rechts eine glatt 
schraflirte Wand und links Luft und Wolken aus. 

Im Stich 8 '/»" hoch, G 3 /e " breit. 
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Vor der Schrift. Bei Alibert p. 127: Exemplar mit breitem Rande; 
möglicherweise das nämliche Exemplar, was jetzt die Gallcrie des Erzher- 
zogs Alhrecht in Wien bewahrt. 

Der 1. und 2. Abdruck mit zwciReihenUnterschrifl haben keine 
Unterscheidungsmerkmale. 

I). CONSTANTINVS HVGENS EQVES — TOPARCHA SVYLECOM. 

Tiefer, dicht über dem Plattenrande links: Ant. ran Dyck pinxit, und rechts: 
Marl, van den Enden excudil cum priuilegio. Der Name des Stechers Paul 
Ponsius sculp. ist in der Ecke links dicht über dem unteren Handstriche ein- 
gestochen. 

Catal. Del Marino! N. 1529. — Silvestre p. 259. — Schneider 
N.2708. — Sternh.Mandr.lv. N.3466: sehr klarer schöner Abdruck. J /s Thlr. 

Auch Selhslbesitz eines Exemplars wie die vorigen mit M. v d. End., 
scharf beschnitten, und kleine Flecken in sonst gutem Abdrucke der zart gesto- 
chenen Platte. 

Weher N. 175: Vortrefflicher Abdruck mit sehr breitem Rande, 6 Thlr.; 
und N. 176: Schöner Abdruck, auch noch mit Rand, doch weniger frisch erhal- 
ten. 4*/x Thlr. — Zur Nachlassnuction war entweder dos erstcre der bei- 
den Exemplare zurückgeblieben, oder ein ganz gleiches cingegangen. N. 606 galt 
6'/« Thlr. 

( I. asalle) p. 105. N. 588: premier dtat. 

35 (35). JODE, PETER de, der Alte genannt, Zeichner und 
Kupferstecher, geh. zu Antwerpen im Jahre 1570, und auch dort 
gestorben am 9. August 1634. Er war ein Sohn von Gerhard de 
Jode, und lernte die Anfangsgrunde bei H. Goltzius. Dann ging 
er nach Italien, von wo er nach Antwerpen 'zurückkehrte, und 
stach dann Vieles nach niederländischen Meistern. Er arbeitete 
sodann einige Zeit in Paris, in Begleitung seines Sohnes, insbe- 
sondere für den Verlag von Ant. Bonenfant. Sein Stich ist rich- 
tig und weniger manierirt, als der seines Lehrers. Er stach mit 
gleichem Erfolge Portrait und Historie. 

Eine Original-Vorzeichnung zu dem Stiche von LVor- 
sterman ist unbekannt. 

Halbligur fast ganz nach rechts zu gewandt, zeigt den Kör- 
per beinahe nur im Profil, während der Kopf in 3 /a- Face den 
sprechenden Blick mit freundlich ernsten Augen dem Beschauer 
entgegenrichtet. Die ovale Form des Gesichts wird über der freien 
und hohen Stirne mit kurzem, ungekünstelt bis zu den Ohren her- 
abreichendem Haar bedeckt, und durch Lippen-, Backen- und 
kleinen spitzen Kinnbart geziert. Um den Hals eine faltenreiche 
runde Krause von glattem Zeuge ohne Besatz. Den Körper um- 
hüllt ein weiter Mantelüberwurf, der die Arme ganz bedeckt und 
nur die Hände Vorkommen lässt, von denen die linke auf der 
Brust liegt, während die rechte auf einen vorstehenden Tisch oder 
sonstiges Gerüst gelegt wird. Der Hintergrund, einfach schraffirt, 
zeigt nur den Zusammenstoss zweier glatter Wände. — Hohe des 
Stiches 8 l /s", Breite 6 1 /«". 

Vor der Schrift. Nur ein Abdruck bekannt in der Gallerie de» Erzh. 
Alhrecht in Wien. 
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1. Abdr. mit einer Zeile Unterschrift : 

PETHVS DE 10DEN. 

Darunter links: Ant. van Dyck pinxit, und rechts: Mart, van den Enden excudil 
cum priuilcgio. 

2. Abdr. unverändert, dock mit dem Zusatze YjOT sterman sculp. un- 
ter dem Kamen des Malers; denn der Buchstabe N, am Schlüsse des Namcn3 
verschwand erst in der nächsten Ausgabe des folgenden Verlages. 

Cat. Alibert p. 144: beide Abdrucksarten. — Del Marino! N. 1542: 
zweite Sorte. — Sil v es t re p. 267: vor dein Namen des Stechers. — Franck 
N. 4130: wohl 2. Abdr. mit einer Zeile, und Joden. 3 11. 6 kr. — Würtem- 
berg. N. 2745: 1. Druck vor des Stechers Namen, l’/s Thlr. 

Weber besass zur Zeit der Anfertigung seines Catalogs kein Exemplar die- 
ses Blattes mit der Adresse von M. v. d. Enden. — (Lasaltc) p. 108. N. 617: 
Second dtat. 

36 (36). JONES, IN1GO {Ignatius Inigo), ein berühmter Archi- 
tekt König Carl I. von England, geboren in London 1572; be- 
suchte Italien auf Veranlassung des Grafen von Arundel, und bil- 
dete auf dem classischen Boden jenseits der Alpen sein eminentes 
Talent dergestalt aus, dass- er einer der grössten Baumeister sei- 
ner Zeit wurde, und durch Erbauung öffentlicher Gebäude sowohl, 
als durch Herstellung von Privatpaläslen sich in seiner Geburts- 
stadt unvergänglichen Kuhm erwarb. Er starb am 21. Juli 1651, 
nach Anderen aber erst im Juni des folgenden Jahres 1652. 

J. Smith P. III. p. 65. N. 282T beschreibt ein Oe I bi Id von 
2 F. 1 Z. Höhe bei 1 F. 8 Z. Breite, was in der Brittischen 
Gallerie 1820 ausgestellt war. Es gehörte zur Gallery Houghton. 
Dann geschieht noch eines zweiten Bildes Erwähnung in Spils- 
Bury. 

Eine Studie in Kreide in der Sammlung von Rud. Wei- 
gel. Siehe Aehrenlese auf dem Felde der Kunst N. 699. — Von 
einer Vorzeichnung zu dem Stiche von R. van Voerst fehlt aber 
noch jede Kunde. 

Der greise Künstler ist, in nachlässiger Stellung sitzend, bei- 
nahe im Knieslück, tief unter die Hüften zu sehen. Der linke 
Arm lehnt sich auf eine mit einem Tuche verdeckte Erhöhung, 
und die Hand hält zwischen dem Zeigefinger uud dem Daumen 
ein Papier, was lang über den unteren Stichrand hinaus in die 
Unterschrift hineinreicht, und solche theilt. Von der rechten Hand- 
die mit gebogenem Arme sich in die Hüfte stemmt, sieht man nur 
wenig. Ein weiter Mantel deckt nur den Rücken, beide Arme 
freilassend. Der ausdrucksvolle Kopf in markirtem Oval wird von 
lang und breit herabfallendem Haar, was unter einem runden 
Käppchen hervorquillt, umflattert. Die Wendung des schon etwas 
runzeligen Gesichts mit Lippen-, schwachem Backen- und Kinn- 
bart ist in 3 /« nach links, wohin auch die klugen Augen scharf 
gerichtet sind. — Ueber dem Hauskleide mit einer Reihe stern- 
artiger Knüpfe fällt vom Halse ein breiter glatter, viereckigter Kra- 

5 * 
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gen herab. — Im Hintergründe rechts eine schwere Gardine, links 
ist das Papier weiss geblieben. — Die Platte 9" hoch, 6*/*" 
breit. 

Vor der Schrift ein Exemplar im Britt. Museum. 

1. Abdr. mit zweizeiliger Unterschrift: 

CELEBERRIMVS VIR INIGO JONES PRAEFECTVS ARCIIITEC.TVRAE - MAGNAE . 

BRITTANIAE regis etc. 

Demnächst tiefer links: Ant. van Dyck pioxit, und rechts: Mart, van den Enden 
■excudit. Cum priuilegio. 

2. Abdr. Bekam nur den Zusatz unter dem Namen des Malers : R. V. Yorst. 
sculp. 

Catal. Aiibert p. 136: Beide Abdrucksarten. — James II azardN. 1636: 
mit M. v. d. End., ohne Bezeichnung der Sorte. — Silvestrc p. 265: vor dem 
Namen des Stechers. — Winkler III. N. 1306: 2. Abdr. V* Thlr. 

Schneider N. 2662: ebenso. ViaTHlr. — Sternb. Mandr. IV. N. 3510: 
gleichfalls. 2 /s Thlr. — Debois p. 78: vor dem Namen. des Stechers. 

Weber entbehrte zur Zeit der' Herausgabe seines Catalogs eines Exemplars 
aus Mart. v. d. End. Verlag. 

(Lasalle) p. 107. N. 605: premier dtat. 

37 (37). JORDAENS, JACOB, -ein berühmter Historienmaler 
in den Niederlanden, geboren zu Antwerpen 1594 oder 1595 
(nach Einigen bestimmt am 19. Mai 1594), lernte bei Adam van 
Oort, dessen Töchter er in noch sehr jungen Jahren heirathete, 
wodurch er behindert würde, Italien zu hereisen. Ohne sein Vater- 
land zu verlassen, studirte er jedoch die Werke der grossen Meister 
jenes Landes der Kunst, namentlich Paul Veronese, die Ponte Bassano, 
Caravaggio, wobei er aber den Titian allen anderen vorzog. Er 
erwarb sich die Achtung seiner Zeitgenossen, vor Allem die Freund- 
schaft von Rubens, und arbeitete viel für und mit diesem. Er 
starb am 18. Oetbr. 1678 in dem hohen Alter von 84 Jahren, . 

Es fehlt Nachricht von einem Original zu dem Stiche von 
P. de Jode dem Jüngeren. • ■ 

Stehende Figur beinahe im Kniestück, bis unter die Hüllen 
in ganzer Front zu sehen, hat den Kopf ein wenig nach links 
gewandt, wohin auch die dunklen Augen scharf gerichtet sind. 
Dem Anschein nach etwa 40 Jahre alt, kurzes, breites Gesicht; 
über der hochgewölbten Stirne nur wenig Kopfhaar, was schlicht 
anliegend nur bis zu den Ohren herabreicht. Unter der kurzen, 
breiten Nase ein starker Lippenbart, und am Kinn ein kräftiger 
Zwickeibart. Um den Hals eine sehr faltenreiche, bis auf die 
halbe Schulter herabfallende runde Fraise. Ueber dem einfachen 
seidenen Kleide mit Bortenbesatz vorlängs der Brust und weiten 
Aermeln ist ein Mantel so übergeworfen, dass er, auf der rechten 
Achsel liegend, die ganze rechte Seite verdeckt, dagegen die linke 
Schulter freilässt und hier nur, über die linke Hüfte geschlagen, 
vorne von der verdeckten rechten Hand zusammen gehalten wird. 
Der linke Arm, nach oben zu gebogen, legt die Hand mit ausge- 
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breiteten Fingern flach auf die Brust. Den grössten Tlieil des 
Hintergrundes nimmt Mauerwerk ein, rechts aber glatte dunkle 
Schraflirung. Im Stich 8 '/< " hoch, 6*/«" breit. 

Vor der Schrift kein Abdruck bekannt. 

1. Abdruck. Eine Zeile Unterschrift: 

IACOBVS 10KDAENS. 

Unten links: Ant. van Dyck pinxit, und rechts: Mart.. van den Enden excudit. 
Cum priuilcgio. 

2. Abdr. Unter dem Malernamen noch Pet. de Jode sculp. 

Collect. Alibert p. 116: Beide Abdrucksarten. — Paign. Dijonval 

N. 3525: Adr. M. v. d. End., aber nicht erwähnt, ob vor oder mit des Stechers 
Namen. — Silvestrc p. 252: l. Abdr. vor dem Namen von P. de Jode. — 
Sternb. Mand. IV. N. 3514: die nämliche Gattung. 8, /a Tlilr. -= — Winkler 111. 
N. 1289: 2. Abdruck. V« Tblr. — R. Weigel Kiinslcatal. XXVU. S. 218. 
N. 1542: mit der Adr. M. v. d. End., eine Zeile Unterschrift. 6 Thlr. , 

Weber N. 113: Herrlicher Abdruck der ersten Sorte, vollkommen erhalten, 
mit anderthalb Zoll breitem Rande, 6 x /3 Tblr.; kam nicht mehr in der Nach- 
lassauction weiter vor, dagegen dort N. 589: ein schönes Exemplar von der 
zweiten Abdrucksgattung, aber aufgezogen. 1 Vs Tlilr. 

(Lasalle) p. 103. N. 571: Sup. epreuve du premier etat. 

LEGANES, Marquis — vidi Gusman N. 29. 

38 (38). LENOX, CATHERINE HOWARD, Herzogin von 
Itichmond , und bekannt auch unter dem Namen Lady Aubigny, 
eine Tochter von Theophil Howard , zweitem Grafen von Suflolk, 
und Elizabeth, Tochter von George Lord Hume of Dunbar, ward 
um 1620 geboren. Sie heirathete im Jahre 1638 George Lord 
Aubigny, den Bruder von James Duke of Lenox aud Itichmond, 
welcher in der Schlacht von Edge Hill am 23. Octbr. 1642 ge- 
tOdtet wurde. Sie bewog ihren Galten, den katholischen Glauben 
anzunehmen. — • Im Jahre 1643 wurde sie, der Theilnahme an 
dem Waller’scheii Complot angeklagt, vom Parlament gefänglich ein- 
gezogeu. — In zweiter Ehe wurde sie mit James Livingstone Vis- 
count Newburgh verbunden, mit dem sie zu Zeiten Cromwell’s nach 
dem Haag floh, und dort schon 1630 starb. — Sie hinterliess 
aus erster Ehe einen Sohn, Charles Lord d'Aubigny, später Her- 
zog von Richmond, und eine Tochter; vom zweiten Manne hatte 
sie auch noch einen Sohn. 

J. Smith P. III. p. 72. N. 240 beschreibt ein Bild dieser 
Dame unter dem Namen Catherine Howard Duchess of Lenox, in 
Oel auf Leinwand gemalt, 3 F. 2. in by 2 f. 4 inc., was zunächst 
zu dem Stiche von Arnold de Jode Veranlassung gegeben haben 
mag. Doch ohne Angabe, wo es bewahrt wird. Ich vermuthe 
dasselbe im Besitze des Grafen von Clarendon (vidi Lives of the 
Friends and Contemporanes — of Lord Chancellor Clarendon. 
Lond. 1852. Vol. UI. p. 322. N. 33). 

Den sehr seltenen ersten Stich habe ich leider nicht vor Augen 
bekommen können. — Es können überhaupt nur wenige Exein- 
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plare existiren, da die Platte von Arnold de Jode nicht auf den 
zweiten Verleger, Giilis Ilcndricx, überging, und dieser daher sich 
genöthigt sah, das Bild noch einmal von A. Lommelin stechen zu 
lassen, von welchem Abdrucke seiner Zeit (Hauptnummer 114) 
nähere Auskunft erlheilt wird. — Hier nur so viel. 

Eine wuhlaussehende Frau von vornehmem Aeussern, noch 
jung, etwa in den Zwanzigern stehend, beinahe Kniestück, nach 
rechts gewandt, die Arme nachlässig übereinander gelegt, schaut 
mit den grossen Augen kalt, ernst und sinnend in die Ferne. Das 
längliche Gesicht umflattern lange Locken, die auf den entblöss- 
ten Nacken herabfallen. Im Haar, um den Hals und am linken 
Armgelenke Perlenschnuren, und in den Ohrringen Perltropfen. 
Das seidene Kleid mit weiten Aermeln, welche jedoch den Unter- 
arm nicht erreichen, sondern freilassen, ist auf der Brust tief aus- 
geschnitten, so dass der Busen stark hervortritt. 

Vor der Schrift sind von diesem seltenen Blatte mehr Exemplare, als 
von vielen bekannteren Portraits vorgekommen, und zwar : 

Alibert p. 111. - Del Marmol N. 1555. — Winkler III. p. 1370. 
t Tblr. — Paign. Dijonval N. 3527, und im Museum zu Amsterdam, 
vermuthlich eins der schon vorangefiibrten-, auch nocb in der Gallerie des Erz- 
herzog Albrecht in Wien. 

Einziger, für bei d e Auflagen unverändert geblichener A bd ru ck mit 
zwei Heilten Unterschrift : 

EXCEU.MAE ILLmieq. DOMINAE CATHARINAE HOWARD , EXCEM.MI DVCIS 

UNOXIAK IIAEREDIS. CON'IVGIS DILECTISSI.MAE, VERA EFFIGIES. 
Weiter unten links; Ant. van Dyck pinxit, in der Mitte: Arnoldus de Jode 
sculpsit, und rechts; Martin van den Enden excudil. 

Alibert p. 117. — Del Marmel N. 1555. — James Hazard N. 1577. 
— Silvestre p, 253. — Paign. Dijonval N. 3527. 

Flor ent. le Cu rate 1. p. 287 wird also angezeigl : D. Catherine Howard, 
femme de Duc — der aber wird nicht weiter genannt. 

H. Hromley V. CI. 9 schreibt das Bild wohl nur durch einen Druckfehler 
einem Peter de Jode zu. — Hub. und HostV. p. 147. ad 4. — Brandes II. 
N. 858 giebt die Grösse des Stiches auf 9" 5"' hoch und 6" 9"' breit au. — 
üttu III. N. 1357. ad 30. — Ackerm. II. N. 1247. 2 3 /s Tblr. — Weber 
N. 101: Schöner Abdruck, wohl erhallen. 5 Tblr. — Blieb zur Nachlass- 
auction N. 584. 2 Tltlr. 

(Lasalle) p. 103. N. 568: Tr. helle epreuve, du senl etat connu de cette 
plauche; eile est sur papier ä la folie. — Piece rare qui ne se trouve pas dans 
redilion de G. Heudricx. 

39 (39). LIPSIUS, JUSTUS, Doctor der Jurisprudenz und 
Historiograph des Königs von Spanien, geboren den 18. Octbr. 1547 
zu Isca, einem Marktflecken in Brabant. Ein früh entwickelter 
Geist; denn kaum 9 Jahre alt, verfertigte er einige Gedichte, im 
12. mehrere Reden, und im 19. schrieb er sein Werk: Variae 
Lecliones. — Kr studirte in Löwen. Cardinal Granvella nahm ihn 
als Secrelair mit sich nach Rom. Nach seiner Rückkunft ward er 
Professor der Geschichte und Beredsamkeit in Jena, lehrte dann 
zu Leyden und Löwen. — König Heinrich IV., der Papst Paul V. 



Digitized by Google 




71 



und auch die Venetianer wollten den berühmt gewordenen Gelehr- 
ten seinem Vaterlande rauben, konnten ihn aber weder durch Ge- 
schenke, noch Versprechungen gewinnen. Lipsius war zu Rom 
Katholik, zu Jena Lutheraner, zu Leyden Calvinist, und endlich 
zu Löwen wiederum Katholik, wo er am 23. März 1606 starb. 

In Betracht dieser Jahreszahl ist wohl mit überwiegender Be- 
stimmtheit anzunehmen, dass die von van Dyck gelieferte Vor- 
zeiebnung zu dem Stiche von ßolswert, eil grisaille aut' Papier 
gemalt, 9 */* " hoch, 7 l /z" breit, im Besitze des Herzogs von 
Buccleuch, nach einem früheren Gemälde eines anderen Mei- 
sters nur copirt sein kann, da bei dem Tode des berühmten Lands- 
mannes der Knabe Anton erst 6 Jahre alt war. 

Halbligur nach rechts gewandt, dem Anscheine nach hinter 
einem Tische oder einer Brüstung sitzend, hinter sich einen mit 
einer Gardine verhangenen Bücherschrank. Das an sich schon 
lange faltenreiche, sehr ausdrucksvolle Gesicht mit wenigem glatt 
anliegenden Kopfhaar über der hohen Stirne wird durch einen 
langen vollen Lippenbart mit lief herabhängenden Enden und einem 
spitz ausgehenden Kinnbart noch mehr gedehnt. Die Augen nicht 
so gross, als ernst und starr, sehen sprechend nach rechts hinaus, 
und die dahin gerichtete Rede wird durch die Bewegung der ge- 
hobenen linken Hand - mit aufgesperrten Fingern begleitet. Der 
rechte Arm dagegen legt sich auf die Brüstung und hält die Fin- 
ger zwischen den Blättern eines vorliegenden Folianten. — Das 
Unterkleid, westenartig, ist mit einer Reihe Knöpfe geschlossen, 
das obere Pelzkleid mit breitem Kragen und Umschlag hat nur 
kurze Aermel bis zum Eilenbogengelenk. Ein kleiner faltenreicher 
Kragen von glatter, gestärkter Leinwand umgiebt kranzartig den 
Hals. — Die Platte 9 */« " hoch, 6 '/* " breit. 

Vor der Schrift nur ein Exemplar bekannt in der Gallerie des Erz- 
herzogs Albrecht in Wien. 

1. Abdruck mit zwei Reihen Unterschrift: 

CLARISSIMYS IVSTVS LIPSIVS HISTORIOGRAPHVS — REG1VS PROFESSOR 
CONSILIARIVS ETC. 

Tiefer links: Ant. van Dyck pinxit, und rechts: Mart, van den Euden excudit cum 
priuiiegio. 

2. Abdr. Unter dem Namen des Malers sehr klein: S. a Bois wert sculp. 
eingestochen. 

Coli. Alibert p. 101: Beide Abdruckssorten. — Paign. Dijonval 
N. 3461: mit M. v. d. End., doch ohne Vermerk der Gattung. — Silveslre 
p. 245: vor dem Namen des Stechers. — Seidel. Leipz., Septür. 1854. N. 184: 
ebenfalls. l 2 /3 Tlilr. 

Weber N. 76: Vortrefflich erhaltenes Exemplar von der 2. Abdrucksart, 
4 Thlr. ; war vor der Nachlassauction verkauft. Dagegen kam bei der letz- 
teren N. 571 ein Abdruck der 1. Sorte vor dem Naiueu des Stechers vor; vor- 
trefflicher Druck, aber ohne Rand, und die Ecken links ausgebessert. 3 '/« Thlr. 
Dies Bildniss des Justus Lipsius mit der Adresse M. v. d. End. gehört sicher zu 
den selteneren Blättern der Sammlung, da es selbst in den grösseren Calalogcn 
nicht zur Stelle war. 
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Lasalle p. 102. N. 561: Tres belle epreuve du second etat. Tres rare. 
Coli, de J. ßarnard dont les initiales sont au verso. 

4 « (40). LIVENS (L1EVENS, LIEVENSZ), JOIIAN, bald so, 
bald so von seinen Landsleuten geschrieben und genannt. Ein 
bedeutender Maler und Kupferätzer; geb. zu Leyden am 24. Oc- 
tobcr (oder November) 1607, wo sein Vater ein geschickter 
Brodirer, gleichzeitig Pächter der städtischen Einnahmen war. 
Er lernte die Malerei bei Georg van Schoolen und Pieter Last- 
man zu Amsterdam. Kaum 24 Jahre alt, ward Livens im Jahre 
1630 nach London berufen, und malte dort den König, die 
Königin, den Prinzen von Wales und mehrere Grosse des Rei- 
ches. — Nach drei Jahren kehrte er jedoch nach seinem Vater- 
lande zurück und heiralhele die Tochter des berühmten Bildhauers 
Mich. Colyns. Nicht zufrieden mit dem Erfolge seines kunstge- 
rechten Pinsels, suchte der Künstler sich auch im Radiren und 
Kuprerstechen auszuzeichnen, und wurde ein glücklicher Nacheife- 
rer seines Zeitgenossen Rembrandt. Viele seiner Blätter fuhren 
die Buchstaben I. L. oder den Namen Lyvius, auch Johannes 
Lyvyus. Weder das Todesjahr, noch der Sterbeort sind be- 
kannt. > 

Von einer Original-Vorzeichnung zu dem Stiche von 
Vorsterman fehlt Kunde. 

Kniestück einer neben einem Tische stehenden Figur, mit 
dem Körper fast en Face, kaum merklich nach rechts zu gewen- 
det, während der Kopf, in 3 /« nach der linken Seile gedreht, in 
horchender Haltung die listigen Augen zurück auf den Beschauer, 
gleichsam fragend, richtet. — Das hübsche, jugendlich frische Ge- 
sicht mit ausdrucksvollen Zügen wird von üppigem Kopfhaarwucbs 
umwallt, der ungeregelt bis auf die Schultern herabfälll. Ein em- 
porkeimender Flaumenbart ziert die Oberlippe. — Dem Anscheine 
nach ungefähr 25 Jahre alt. (Die Zeit des Zusammentreffens mit 
van Dyck im Jahre 1632 würde danach stimmen.) Ein sehr um- 
fangreicher, sackähnlicher Mantel mit sehr weilen Aermeln um- 
hüllt den ganzen Körper, und zeigt oben nur drei grosse Kugel- 
knöpfe, von denen der unterste geschlossen ist. Von der Weste, 
die hoch an den Hals hinaufreicht, sieht man noch acht Knöpfe. 
Von dem Hemdenkragen sind die vorkommenden Ecken einfach 
umgeschlagen. 

Der rechte Arm stützt sich mit dem Ellenhogcngelcnk auf ein 
grosses, auf dem Tische zur Linken liegendes Buch, und die Hand, 
gegen die Brust gelegt, zeigt mit ausgestrecktem Finger nach der 
anderen Seite, von welcher etwas erlauscht werden soll. Der linke 
Arm hängt gerade herab, doch kommt von diesem fast gar nichts 
zu sehen. Der Hintergrund glatt schrailirL Im Stich 8 '/« " hoch, 
5 1 /*" breit. 
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Vor der Schrift kein Exemplar bekannt. 

1. Abdr. Unterschrift einzeilig: 

IOANNES LIVENS. 

Tiefer links: Ant. van Dyck pinxit, und rechts: Mart, van den Enden excudit 
cum priuilegio. 

2. Abdr. Bekam nur den Zusatz ^/joslerman sculp. unter dem Namen 
des Malers (ohne r um Schluss der ersten Sylbe). 

Coli. Alitiert: Beide Abdrucksgattungen. — Del Marmol N. 1544: Adr. 
M. v. d. End. — James llazard N. 1631: Ebenso — Silvestre p. 267 : 
Vor den» Namen des Stechers. — Winkler III. N. 1318: 2. Sorte. V* Thlr. — 
Franck N. 4135: Vor des Stechers Namen. 3 fl. 1 kr. — Sternb. Mandr. 
IV. N. 3739: Ebenso. 1 Thlr. — Artaria in Wien, Novbr. 1840. N. 448: 
Herrlicher Abdruck, gleichfalls von der ersten Art. 

Weber N. 276: Ein ausgezeichneter Abdruck vor dem Namen des Stechers 
init einem zwei Zoll breiten Hände, 6*/3 Thlr.; kam nicht mehr zu der Nach- 
lassauction. — (La sali e) p. 108. N. 618: premier dtat. 

41 (41). LOON, THEODOR van. (VANLONIÜS). Ein vortreff- 
licher Historienmaler, in Brüssel geboren , doch fehlt die Jahres- 
zahl. Er studirtc in Italien, arbeitete in Florenz und in Rom 
nach der von ihm beliebten Manier des Carlo Maratti. — In das 
Vaterland zurüekgekehrt, weilte er in Löwen. Zeit und Ort sei- 
nes Todes sind eben so unbekannt, obschon dieser viclgertlhmle 
Meister für mehrere Kirchen der Niederlande bedeutende Altar- 
bilder lieferte. 

Von einem Original-Vorbilde zu dem Stiche von Pontius 
noch keine Nachricht. 

Mehr denn Halhßgur, tief unter die Hüllen ; aufrecht stehend. 
Dem Ansehen nach etwa 50 Jahre alt. Der Kopf mit ausdrucks- 
vollen, regelmässigen Zügen hat bei hoher Stirne, starker Nase 
nur kurzes Kopfhaar, massigen Lippen- und unbedeutenden Kinn- 
bart; derselbe, in 3 /« nach rechts gewandt, hellet den Blick aut 
den Beschauer, wobei das linke Auge merklich kleiner, als das 
andere erscheint. Um den Hals eine glatte faltenreiche, runde 
ungesteifte Fraise, die ungezwungen auf die halbe Schulter nie- 
deritdlt. Ueber dem mit einer Reihe Knöpfe geschlossenen Wamms 
mit aufgeschlilzten Aermeln ein weiter Ueberwurfsinantel , der auf 
der rechten Achsel liegt, und, den Arm bedeckend, nach der lin- 
ken Seite zu dergestalt über die Brust gelegt ist und den Leib 
umhüllt, dass der linke Arm, frei herabhängend, ganz zu sehen 
ist, und die Hand auf eine Brüstung im Vordergründe so stützt, 
dass die Finger über den Randstrich durch die Unterschrift bis 
dicht an den unteren Plattenrand hinausragen. Die rechte Hand 
dagegen, welche, in der Höhe gleich unter der Brust aus dem 
Mantel hervorkommt, zeigt mit ausgestrecktem Daumen und Zeige- 
finger nach einem entfernten, hier aber nicht sichtbaren Gegen- 
stände. Im Hintergründe links eine Mauer, rechts eine Gardine, 
dazwischen einfache Schraffirung. Höhe der Platte 9'/«", Breite 
6 5 /a ". 
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Vor der Schrift ein Abdruck im Brill. Museum. 

t. Abdr. Eine Zeile Unterschrift: 

THEODORVS VANLONIVS. 

Darunter links: Ant. van Dyck pinzit. und rechts: Mart, van den Enden excu- 
dit. Cum priuilegio. 

2. Ahdr. Der Name des Stechers Paul du Pont zugesetzt, aber diesmal 
gerade über dem Namen des Malers. 

Coli. Alibert p. 131: Sowohl erster, als zweiter Abdruck. — James 
Hazard N. 1605: Mit M. v. d. End. — Paign. DijonvalN. 3573: Ebenso. 
— Silvestrc p. 201: 1. Sorte vor dem Namen des Stechers. — Winkler UI. 
N. 1285: M. v. d. End. »/« Thlr. — Einsiedel I. N. 1676: Vor dein Namen 
des Stechers. '/« Thlr. — Franck N. 3206: Mit M. v. d. End. 1 fl. 45 kr. — 
(Lasalle) p. 106. N. 600 bis Second elat, sign. P. Mariette 1670. au verso. — 
v. M ec hei. Leipz., Kehr. 1854. N. 1420: Vor dem Namen des Stechers; der 
untere Rand etwas verschnitten. 3 */j Thlr. — Seidel. Leipz., Septbr. 1854. 
N. 195 : Ganz ebenso. l a /is Thlr. 

Weber N. 216: Schön erhaltenes Exemplar der ersten Gattung mit einem 
mehr denn zollbreitem Rande. 6*/s Thlr. N. 217 : Dieselbe Gattung in schönem 
Druck, doch bis an den Stichrand verschnitten. 4*/s Thlr. N. 218: Zweite Gat- 
tung mit Paul du Pont sculp. 4 2 /sThlr. — ln der Nachlassauction brachte 
das erste Blatt N. 613 noch 5 Thlr. und das dritte N. 614 in zweiter Sorte mit 
ausgebesserten Ecken 2 */• Thlr. 

R. Weigel XXVII. Catal. N. 3194 b: Vor dem Namen des Stechers. 6Thlr. 



42 (42). MALLERY, KAREL van (CHARLES de). Zeichner, 
Stecher und Kupferstichhändler, gehören zu Antwerpen um 1576. 
Dieser arbeitsame Künstler hat eine Menge andächtiger Vorstellun- 
gen, Titel, Bücherverzierungen, sowohl nach seinen eigenen Zeich- 
nungen, als nach anderen Meistern gestochen. Der Abb6 Marolles 
besass sein Werk in 342 Blättern. Wenn er nicht ein Schüler 
der Gebrüder Wiercx ist, so hat er doch ihre Werke sehr studirt. 
Er scheint unter den Künstlern seiner Zeit in gewissem Ansehen 
gestanden zu haben. — Ort und Sterbejahr sind unbekannt ge- 
blieben. 

Van Dyck mag wohl diesem Kunslgenossen insbesondere zu- 
gethan gewesen sein, denn man kennt von ihm zwei Portraits 
in Oel, das eine in der Gallerie zu München, 3 F. 4 Z. 
hoch, 2 F. 9 Zoll breit. Verz. der Pinakothek S. 55. N. 215: 
Halbe Figur, in schwarzer Kleidung. Oelbild auf Leinwand. Das 
andere ebenfalls au! Leinwand, 3 F. 6 Z. hoch, 2 F. 9 Z. breit, 
gegenwärtig im Besitz der Gräfin Grey, aus dem Nachlasse 
von Sir Peter Lely im J. 1680 für 41 Livres verkauft. Letzteres 
wurde vor Ankunft des Meisters in England gemalt, und zeigt mehr 
Kraft und Reichthum der Farben, als die meisten seiner späteren 
Productionen, und dürfte jetzt mehr, denn 200 Guineen werlh 
sein. — Ein drittes Bild, den vorigen nachgeahmt, en grisaille 
auf Papier gemalt, was namentlich dem Kupferstiche von Vorstrm. 
unter gelegt wurde, ist im Besitze des Herzogs von Buccleuch. 
— Bevor wir zur Beschreibung desselben übergehen, scheint es 
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hier am Orte, folgende Bemerkung Weber’s, Catalog. p. 94, einzu- 
schalten : 

„Bis jetzt kennt man keinen Probedruck, man ist aber Über- 
zeugt, dass der Kopf, die Hand und der Kragen von van Dyck 
selbst radirt sind, und dass Vorsterman diese bewundernswürdige 
Platte mit dem Grabstichel blos beendigt hat. Man möchte nicht 
anstehen, diese Platte mit den Portraits von Wawerius, Cornelissen, 
Momper, Triest und Snellinx zu vergleichen oder gleich zu schätzen, 
welche M. Carpenter gleich zum ersten Male mit vielem Rechte 
unter die Originalradirungen van Dycks aufgenommen hat.“ 

Jos. Heller mag wohl die nämliche Ansicht getheilt haben, als 
er in seinem Lexikon für Kupferslichsammler 1. Bdchn. S. 169 
unter van Dyck’s eigenen Arbeiten anführt: „Karl Mallery“, wenn 
auch ohne jeden, anderweitigen Vermerk. 

Kniestück einer en Face stehenden Figur, welche den Kopf 
nachlässig in etwas gegen die rechte Schulter gesenkt, diesen in 
3 /4-Face dahin wendet, und auch den Blick, in dieser Richtung 
folgend, in die Ferne schweifen lässt. — Ein starker Kopf mit 
markigen Zügen bei gut bewachsenem, wenngleich kurzem Haar, 
nur massigem Lippen- und unbedeutendem Zwickelbart, zeigt ein 
Alter wohl über die Fünfzig hinaus, lim den Hals eine runde 
faltenreiche, glatt herabfallende Fraise. Ein Manlelüberwurf deckt, 
von der rechten Schulter ausgehend, den ganzen Körper, lässt aber 
den linken Arm frei, unter dem das Ende der anderen Seite her- 
aufgeschlagen und von der schönen Hand mit ausgespreizten Fin- 
gern gegen die rechte Seite der Brust gedrückt wird. — Der Hin- 
tergrund zur Linken einfach schraffirt, lässt zur Rechten einen 
verwitterten Säulenschaft sehen. Im Stich 8" hoch, 5 5 /s" breit. 

Vor aller Schrift ein Exemplar im Brittischen Museum. 

1. Abilr. mit einer Zeile Unterschrift : 

CAROLVS DK MALLERY. 

Tiefer links: Ant. van Dyck pinxit, und rechts: Mart, van den Enden excudit. 
Cum priuilegio. 

2. Abdruck. Unter den Namen des Malers hinzugefügt ~\/]o rsterman 
s c u I p. 

Alibert p. 141: Nur die 1. Sorte, ohne Namen des Stechers. — Silvc- 
stre p. 267 : Nämlicher Abdruck. — Franck N. 4138: Gleiche Gattung. 3 fl. 
1 kr. — Sternbg. Mandr. IV. N. 3829: Auch noch vor dem Namen des Ste- 
chers, aber gelblich und fleckig. V* Thlr. — De La Motte Fouquet p. 48. 
N. 273: Mit „Vorstm. sc.“ — Arndt. Leipz , Marz 1848. N. 144 : Zweite Sorte 
mit Vorstm. u. M. v. d. End. 1 Thlr. — Seidel. Leipz., Septbr. 1854. N. 204: 
Vor dem Namen des Stechers. Thlr. 

Weber N. 280: 1. Abdr. , vortrefflich, 5*/s Thlr.; war bei der Nachlass- 
auction nicht mehr vorhanden. 

(La sulle) p. 108. N. 619: Superbe epreuve du preigier tftat, d’une par- 
faite Conservation avec une jolie marge ; eile est signde au verso P. M a r i e 1 1 e 1672. 

43 (43). MARIE de MEDICIS, Tochter Franz II., Grossber- 
zogs von Toskana, geboren zu Florenz 1573; wurde im Jahre 1600 



Digitized by Google 




76 



an König Heinrich IV. von Frankreich als dessen zweite Gemah- 
lin vcrheirathet , lind es entsprossen aus dieser Ehe fünf Kinder: 
König Ludivig XIII., geh. 1601; Elizabeth, Gemahlin König Phi- 
lipp IV. von Spanien, geh. 1602; Christine, vermählt an Victor 
Amadaeus von Savoyen, geh. 1603; Gaston Joan, Herzog von Or- 
leans, geh. 1608, und Henrica Maria, Gemahlin König Carl 1. von 
England, geh. 1609. 

Nach dem Tode König Heinrich’s im J. 1610 trat sie als Re- 
gentin und Vormündin an die Spitze der Regierung; führte ein 
unruhiges Leben voller Intriguen und Kabalen gegen ihren Sohn, 
der dennoch zuletzt die Oberhand behielt und die Königin Frau 
Mutter im Jahre 1631 nach dem Schlosse zu Compiegne ver- 
bannte, von wo sie aber noch in demselben Jahre nach Brüssel 
entfloh. Sie besuchte England (nach H. Bromley im Jahre 1638, 
oder nach Granger 1640), zog sich von dort nach Cöln am Rhein 
zurück und starb 1642 in grosser Dürftigkeit. 

Van Dyck fehlte es nicht an Gelegenheit, die Schwiegermutter 
seines königlichen Protectors zu portraitiren. — Es werden meh- 
rere Oelgemälde angeführt. Das eine eingetragen im Cata- 
log König Carl I. sub N. 22. p. 109. (J. Smith P. HI. p. 173. 
N. 596, und Passavant Kunstreise S. 265. Ein zweites ohne 
nähere Angabe auch noch bei J. Smith N. 597. — Demnächst 
gedenkt J. F. Huber Handbuch für Künstler zweier van Dyck’schen 
Bilder, der Maria de Medicis, welche zur- königl. Sammlung in 
Paris gehörten. — Für den Zweck des vorliegenden Berichts kommt 
jedoch insbesondere ein auf Holz braun mit weiss gemaltes Bild- 
niss, 9" hoch, l'lt“ breit, aus der Königl. Gallerie zu Mün- 
chen in Betracht, welches als Vorzeichnung zu dem folgen- 
den Kupfer von Pontius gedient hat. — (G. v. Dillis Verz. der 
Pinakothek S. 240. Cabinet Xlll. N. 335. — Farbe in Farbe skiz- 
zirt auf Holz.) 

Stehende Figur, bis auf die Hüften im Bilde, leicht nach links 
gewandt, wohin auch der Kopf in 3 /«-Face gestellt ist; indess die 
Augen dem Beschauer entgegengerichtel sind. — Eine noch immer 
schön zu bezeichnende Frau, wennschon in vorgerückten Jahren, 
um die Fünfzig gaukelnd, von stolzem königlichen Ansehen. Ueber 
dem kurzen, aber voll in ungeregelten Locken wallendem Haar 
liegt auf dem Wirbel nach der Stirne zu eine schwarze Sainmet- 
schnibbe. Um den enlblössten Nacken geht ein schüssellörmig 
abstehender, aber glatter Kragen. Der Busen ist theilweise mit 
leichter Gaze bedeckt, das Leibchen umgieht glatt anliegend die 
Taille, das Kleid und die Aermel dagegen sind sehr umfangreich, 
letztere mit Pullefi Und Bändern, geschlitzt. Der rechte Arm, wel- 
cher gerade herunterhängt, ist nur zum Tlieil zu sehen, wogegen 
der linke, vor dem Leibe gehalten, eine Rose mit Blättern hält. — 
Den Hintergrund rechts füllt ein mit Lilien durchwirkter Teppich 
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aus, links oben Luftperspective, urfd darunter auf einer Erhöhung, 
in gleicher Richtung ' mit den Schultern , steht die Königskrone 
Frankreichs. — Im Stich 8 3 l»" hoch, 6 3 jt“ breit. 

Vor der Schrift kein Exemplar angezeigt. In Alibert Collect, p. 124 
wird jedoch eines Abdruckes : avant le notn de M. V. E. gedacht, ob aber schon 
mit Schrift oder noch vor derselben, ist nicht recht zu ersehen. 

1. Abdr. Zwei Reiheu Unterschrift: 

MARIA DE MED1CES REGINA. FRANCIAE — TRIVM REGVM MATER. 
Darurftcr links: Paul Ponsius sculp., in der Mitte: Ant. van Dyck pinxit, und 
rechts: Mart, van den Enden excudit cum priuilegio. 

2. Abdr. In der sonst unveränderten Unterschrift berichtiget: MedicEs in 
Medicls, statt dem e ein i; und Ponsius in Pontius verwandelt, statt dem s ein t 
gesetzt. — Dabei ist auffallend, dass sowohl Alibert, als Weber nur der Berich- 
tigung in dem Namen des Stechers gedenken, der Abänderung des Namens Medi- 
ces in Medicis aber gar nicht erwähnen. Als Curiosuin möge noch angeführt sein, 
dass Florent le Comte.VoL 1. p. 285 unter diesem Bilde Catherine de Medi- 
cis (Gemahlin König Heinrich II.) wissen will, wozu er wohl durch die Unter- 
schrift TRIVM REGVM MATER verleitet wurde; denn Catherine war wirklich die 
Mutter dreier Söhne, die nach einander die Königskrone Frankreichs trugen; und 
zwar Carl IX., Franz II. und Heinrich III. — Doch der nämliche Titel gebührte 
gewissermaassen auch der Maria, welche den König Ludwig XIII von Frankreich 
zum Sohne, dann Philipp IV.' von Spanien nnd Carl 1. von England zu Schwie- 
gersöhnen hatte. 

Catal. Paign. Dijonval N. 3558: Mit M. v. d. End. — James Ho- 
zard N. 1616 und Silvestre p. 258: Ebenso. — Granger. Biagraphi- 
cal History II. p. 415 hebt ausdrücklich auch hervor: Mart, van den Enden 
excud.- — Catal. La Motte Fouquet N. -274: Superbe epreuve avec Medi- 
ces pour Medicis. — Weber N. 230: 2. Abdr. mit Pontius und Mart. v. d. End. 
5*/x Thlr. ; kam in der Nachlassauclion nicht weiter vor. — Gehört jedenfalls zu 
den selteneren Blättern der ganzen Sammlung. — (Lasalle) p. 107. N. 603: 
.„Second etat avec des trcs grandes marges.“ 

44 (44). MILDERT, JOANNES van (JEAN df. MILDER), 
berühmter Bildhauer; ein Deutscher von Geburt, lebte um 1630 
in Antwerpen und starb daselbst 1638. Er besuchte in seiner 
Jugend drei Jahre hindurch die Schule von Robert Colyns mit 
aussergewöhnlichem Erfolge, dann aber etablirte er sich nach Ein- 
gehung einer vortheilhaften Heirath ; wurde 1 632 zum Director des 
Bildhauer-Vereins in Antwerpen gewählt.- — Viele seiner ausge- 
zeichneten Werke zieren die Kirchen in Antwerpen und Brüssel, 
und viele Schlösser und Paläste in den Niederlanden. 

Von dem Verbleib der Original-Vorzeichnung, nach 
welchem Vorstm. dessen Bild in Kupfer stach, fehlt zwar bestimmte 
Nachricht, doch geschieht Erwähnung einer Kreidezeichnung 
in der Sammlung des Erzherzogs Albrecht, vormals des 
Herzogs von Sachsen-Tcschen, in Wien. 

In aufrechter Stellung, nur wenig nach rechts gewandt, ist 
der Körper bis auf die Hüften herab sichtbar. Das bedeutungs- 
volle Antlitz, dem Ansehen nach etwa 50 Jahre alt, zeigt sich in 
3 /»-Facc. lieber der hohen Stirne schlichtes, his zum Halse her- 
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abfallendes Kopfhaar, ungekünstelt gewellt. Unter der breiton ge- 
bogenen Nase ein ungeregelter Lippen- und dann ein krauser: 
Zwickelbart, bedecken den Mund vollständig. Die kleinen blitzen- 
den Augen sind auf den Beschauer gerichtet. — Am Halse ein 
breiter faltenreicher, herabfallender Kragen rund herum, deckt die 
Schultern fast ganz und gar. Ueber dem engen Wammse mit einer 
Reihe Knüpfe und weiten Aermeln ist ein grosser Mantel umge- 
schlagen, (ler auf der linken Achsel ruht, hier v auch den Arm und 
die ganze Seite verdeckt. Er geht über den Rücken, haftet zwar 
auf der rechten Schulter, lässt aber den Arm frei, der das Ende 
an den Leib drückt und mit der angelegten Rand den Faltenwurf 
zusammenhält. — Der Hintergrund einfach schraffirt. Im Stich 
8" hoch, 5 3 /« " breit. 

Vor aller Schrift ein Exemplar im Rritt. Museum, ein zweites in der 
Gallerie des Erzherzogs Al brecht in Wien. 

1. Abdr. mit einer Zeile Unterschrift: 

IOANNES VAN MILDER. 

Tiefer links: Ant. van Dyck pinxit, und rechts: Mart. v. d. Enden excudit. Cum 
priuilegio. 

2. Abdr.: nur VTors.e rinan sculp. unter Ant. van Dyck gesetzt. Der 
Name des Bildhauers selbst blieb noch unverändert, denn das T am Schlüsse des- 
selben kam erst bei weit späteren Abdrücken in Anwendung. 

Coli. Alibert p. 141: Beide ersten Abdrücke vor und mit dem Namen 
des Stechers. — Del Marmol N, 1545: gleichfalls beide. — Jam. Hazard 
N. 1635: blos M. v. d. End. — Silvestre p. 267: Vor dem Namen des Ste- 
chers. — Winkler III. N. 1321: 2. Sorte. Tlilr — Schneider N. 2647 : 
eine Reihe Unterschrift. — Franck: Beide Gattungen. N. 4142 2 II. 3 kr., 
und N. 4143 t fl. 36 kr. — Seidel. Leipz., Sept. 1854. N. 209: Vor dem 
Namen des Stechers. 2 '/« Thlr. — Rud. Weigel Kunstcatal. N. XXVII, ad 
N. 2040: Vor dem Namen des Stechers. 6 Thlr. 

Weber N. 282: Vor dem Namen des Stechers, vollkommen gut erhalten, 
5Vs Thlr; fiel bei der Nachldssauction aus. 

De La Motte Fouquet p. 49. N. 275: Exemplar vor dem Namen des 
Stechers.' — (Lasalle) p. 108. N. 620: premier etai. 

45 (45). MIRAEUS, AUBERTUS (ÄUßERT le MIRE), Decan 
der Kirche zu Antwerpen, aus einem alten Geschlechte entspros- 
sen, was früher in Cambray ansässig war; geboren zu Brüssel am 
30. Novbr. 1573, nach Andern am 3. Novbr. 1578. Er studirte 
in Douay und Löwen, hier unter dem berühmten Justus Lipsius, 
Geschichte, Sprachen, insbesondere aber Theologie. Schon 1598 
ward er Canonicus bei der Stiftskirche zu Antwerpen, besuchte 
1610 Holland, wurde 1611 zu Douay zum Doctor der Theologie 
ernannt. Nach der Zeit erwählte ihn der Erzherzog Albrecht zu 
seinem Hofprediger, und 1624 gelangte er zu der Würde eines 
Dechanten der Cathedrale zu Antwerpen und General-Vicarius des 
Bischofs. Er starb am 19. Oclbr. 1640, 67 Jahre alt, und ist im 
Chor der Stiftskirche begraben, der er angehörte. 

ln Niceron’s Nachrichten berühmter Gelehrten T. VH. S. 336 
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werden 39 Titel lateinischer Werke, theils grösseren, theils klei- 
neren Umfanges, angeführt, welche Miraeus hinterlassen hat. 

J. Smith I*. 111. p. 152. N. 540 hält den Geistlichen für eine 
Gerichtsperson und bezeichnet ihn als Senator; vermuthlich in 
Betracht der Bekleidung, mit welcher er auf dem Bilde angethan 
ist, was sich im Besitze des Herzogs von Bedford befindet, 
nachdem dasselbe in der Britt. Gallcrie 1819 ausgestellt war. Es 
ist auf Leinwand in Oel gemalt, 3 F. 10 Z. hoch, 3 F. 5 Z. breit. 
— Dann geschieht dort auch noch Erwähnung eines zweiten Bil- 
des, was Pontius gleichfalls in Kupfer gestochen haben soll; doch 
dafür ist nirgends eine Bestätigung angetroflen worden, vielmehr 
zeigt die Beschreibung des Stiches vollständig das Original nach- 
gebildet. 

Von einer besonderen Vorzeichnung ist keine Nachricht aul- 
zubringen gewesen. 

Ein schon ziemlich bejahrter Mann, Kniestück, sitzend; der 
Körper im Profil nach rechts, den Kopf aber in 3 /«-Face zurück- 
gewendet, und die Augen scharf dem Beobachter entgegengerichtet. 
Ueber der hochgewölbten Stirne wenig schlicht anliegendes Haar, 
was nur bis zu den Ohren reicht; dagegen starker Lippenbart mit 
herabfallenden Enden, und ein voller viereckigter Kinnbart mit ab- 
gerundeten Ecken, dehnen noch mehr das an sich schon lange 
Oval des Gesichts aus. — Er trägt ein weites Ueberkleid mit brei- 
ten Aermeln, welches mit grossen Knöpfen, Borten und Puscheln 
eigenthümlich verziert ist und einen dunkeln Ueberschlagkragen 
hat, Uber dem der weisse Hemdenkragen in schmalem Streifen 
vorkommt. Die Haltung ist ruhig und gemessen, der rechte Arm 
lang ausgestreckt, lehnt sich auf eine Bailustrade im Vordergründe, 
und hält in der Hand ein Papier. Der linke Arm dagegen , nach 
dem Leibe zu gebogen , umfasst mit seiner Hand das Handgelenk 
der anderen. Der Hintergrund einfach schraffirt, nur bemerkt man 
nach unten zu zur Rechten mehrere Bücher auf einem dort ange- 
brachten Tische oder Absätze. Im Stiche 7 1 /s" hoch, 6'/*" breit. 

Vor der Scbriit ist für jetzt nur ein Abdruck bekannt in der Gallcrie 
des Erzherzogs Albrecbt in Wien 

1. Abdr. mit zwei Zeilen Unterschrift: 

AVßEKTVS MIRAEUS BRVXEÜ.ENSIS — DECANVS ANTVERPIENSIS. 
Darunter links: P. Pontius sculp., in der Mitte: Ant. van Dyck pinxit, und 
rechts : Mart, van den Enden excudit. Cum priuilegio. 

2. Abdruck völlig unverändert, denn es giebt keine Abdrücke vor dem 
Namen des Stechers. 

Alibert p. 125. 

Del Marmol N. 1530 meint: avant et avec l'adresse Mart, von den End. 
Die Rangirung dürfte aber umgekehrt zu nehmen sein, da kein Abdruck vor 
Mart. v. d. End. bekannt, wohl aber Abdrücke existiren nach fortgeschliffener 
Adresse, bevor der neue Verleger sein G. H. darauf setzte. 

James Hazard N. 1618; Silvestre p. 258; Sternbg. MandT. IV. 
N. 3935: 2 /i3 Thlr. — Do geh old III. N. 292: scharf beschnitten. — Auct. 
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München, Mai 1845. N. 124.: 1. Epreuve avec M. v. d. End. Angebot 3 B. 
30 kr. — De l.a Motte Fouquet p. 48. N. 277. 

Weber N. 179: Schöner Abdr., gut erhalten, 5 Tblr. ; war nicht mehr bei 
der Nachlassauction. — Seidel. Leipz., Septbr. 1854. N. 197: 2 '/* Tblr.; zur 
Zeit im Besitz von R. Weigel. — (La solle) p. 105. N. 589: Second ^ tat. 

46 (46). MIREVELT, MICHAEL. Einer der berühmtesten 
Bildnissinaler in den Niederlanden, geboren iin März 1568 in der 
Stadt Delft, aus einer wohlhabenden Familie. Sein Vater, ein 
Goldarbeiter, brachte ihn zuerst zu dem Kupferstecher Hier. Wierx 
in die Lehre, und schon im 12. Lebensjahre stach er meh- 
rere Platten (?) nach eigener Composition mit glücklichem Erfolge, 
aber sein überwiegender Hang zur Malerei liess ihn den Grab- 
stichel mit dem Pinsel vertauschen, und er trat nun bei Block- 
land in die Lehre. Bald gelangte er zu bedeutendem Ruhme und 
grosser Geschicklichkeit. Carl I. verlangte ihn nach England, doch 
hinderte ihn die in London ausgebrochene Pest, dem ehrenvollen 
Rufe zu folgen; wogegen er aber nach dem Haag ging, um die 
Glieder der Familie von Nassau zu portraitiren, und bei dem dor- 
tigen Hofe viele Aufmerksamkeit genoss, obgleich Menonite, welche 
Sekte dazumal hart verfolgt wurde. — Man schlägt die Zahl 
der Bildnisse, welche Mirevelt gemalt hat, auf 1000 an, die er 
sich gut bezahlen liess; die gewöhnlichste Sorte galt 150 hollän- 
dische Gulden. — Die besten derselben kann man nach den Bil- 
dern beurtheilen, welche sein Schwager VVilh. Dellt nach ihm ge- 
stochen hat. — Michael (nach Einigen Michel Janszon) Mirevelt 
starb in seiner Geburtsstadt Delft am 27. August 1641, 73 J. alt. 

Ein Originalbild oder eine Vorzeichnung von Meister 
van Dyck, nach welcher Delph das Portrait gestochen hat, ist 
noch nicht ermittelt. 

Huftstück , stehend, fast im ProDI nach rechts, der Kopf in 
*/«- Face dem Beschauer mit klugen freundlichen Augen zugewandt. 
Auf dem Kopfe, über der hohen Stirne, nur spärlicher Haarwuchs, 
ebenso nur schwacher Backen- und Kinnbart, dagegen unter der 
starken Nase ein sehr voller kräftiger Lippenbart mit lang herab- 
fallenden Enden. Um den Hals ein mühlsteinähnlicher breiter, 
gefalteter und getollter Kragen. Von dem glatt anliegenden Haus- 
kleide gewahrt man nur die sechs oberen Knöpfe auf der Brust, 
denn ein weiter Mantel umhüllt die Figur, deckt beide Arme und 
lässt nur die Hände zum Vorschein kommen, von denen die linke, 
einen Handschuh haltend, sich auf einen Tisch lehnt, auf welchem 
Palette und Pinsel liegen, indess die rechte mit geballter Faust 
ungezwungen über die andere gelegt wird. Im Hintergründe rechts 
Untersatz und Schalt einer runden Säule, an welcher der auf dem 
Tische neben den Malergeräthschaften aufgestellte Malerstock an- 
gelehut erscheint. 

Der Stich 8 5 /a" hoch, 7" breit. 
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Vor der Schrift sind hier mehr Abdrucke, als irgendwo bekannt. Nach 
Weber p. 55 im Britt. Museum sowohl, als in der Sammlung von Herrn 
Wolff in Bonn; jedesmal ein Probedruck. Der Kopf, Mantel und Hintergrund 
sind noch wenig ausgearbeitet, und ein Theil der Handschuhe ist noch ganz weiss. 
In den beiden nämlichen Sammlungen sind dann aber auch noch ganz vollendete 
Abdrücke vor der Schrift. — Weiler von dieser letzteren Gattung findet man an- 
gezeigt: bei Alibert p. 104. — Silvestre p. 245. — Brandes II. N. 938. 
1 Thlr. — Winkler III. N. 1312. V* Thlr. — De La Motte Fouquet 
N. 198. — Jam. Hazard N. 1541. — Franck N. 878. 3 fl. 6 kr. — La- 
ßalle. Par. 1856. N. 565. — Gail er ie des Erzherzogs Albrecht, dann 
Artaria iu Wien, nach Privatmittheilung. 

Weher N. 87: Probedruck vor aller Schrift, vermuthlich einzig in seiner 
Art, Kopf und Hintergrund ganz beendigt, der Handschuh etwas mehr ausgeführt, 
wie an den vorangezeiglen Exemplaren. Der Mantel dagegen noch vor vieler Aus- 
arbeitung. Das Exemplar vor dem Stecher bezeichnet. 20 Thlr. — Nicht mehr 
in der Nachlassauction. 

1. Abdr. mit einer Zeile Unterschrift: 

MICHAEL M1REVELT. 

Darunter weit tiefer in einer Linie längst dem unteren Plattcnrandc zur Linken : 
Henri Hondius sculp., nach der Mitte zu: Ant. van Dyck pinxit, und nach 
rechts: Mart, van den Enden cxcudit cum priuilegio. 

Noch ist kein Exemplar bekannt, wo der Name von Hondius durch Wilh. 
Jac. Delphi us, mit Beibehalt der Adresse „Mart. v. d. End.“, schon ersetzt 
erschienen wäre, daher sind die 

2. Abdrücke der ersten Ausgabe für unabgeänderl, noch mit dem Namen 
von H. Hondius versehen, anzunehmen und festzuhalten. 

Ca toi. Alibert p. 104: „Hond. sc.“ — I) esbois p. 73. — Jam Ha- 
zard N. 1558: Ebenso. — Franck N. 879: 1. Abdr., eine Zeile Unterschrift 
und Hondius als Stecher. 3 fl. 

Weber N. 88 : Ganz ebenso. 6 Thlr. — Das Blatt kam nicht in die Nach- 
lassauction. 

Auct. hei Artaria. Wien, Novbr. 1840. N. 452 macht wohl eine, doch 
nur in der Uebereilung in die Feder geflossene Bemerkung, wenn derselbe zur 
Empfehlung sagt: „Michael Mircvelt Iconum Pictor in Holl an di a. 
Wilh. Jac. Deiphius sculpsit c. priv. — Premier etat avec lc nom 
de Delff, au lieu de celui de Hondius, quon voit au second etat. 
Superbe Epreuve.“ Der Abdruck kann immerhin gut sein, aber sowohl die zwei- 
zeilige Unterschrift, als das stehen gebliebene „cum priuilegio“ verrathen 
hinreichend, dass hier von keinem „Premier etat“ die Hede sein kann; und nun 
gar die Schlussbcmerkung, sie zeigt eine unglückliche Verwechselung der Stecher- 
namen, denn man liest unter den frühesten Abdrücken H. Hondius, dagegen Dei- 
phius erst unter den späteren; also gerade umgekehrt, wie es der angezogenc Ca- 
talog mit der Reihenfolge der Bezeichnung gehalten wissen will. 



47 (47). MOMPER, JODOCUS (JOSSE) de, mit dem Zuna- 
men Eervnjgt, Maler und Kupferätzer, geb. zu Antwerpen 1580, 
war ein guter Landschafter. Joh. Breugltel und David Teniers 
zierten oft seine Gemälde mit kleinen Figuren. Er selbst hat auch 
ein bis zwei Blatt radirt. Man hat weder Nachricht von seinen 
Eltern, noch von seinen Lehrern, ja selbst sein Todesjahr ist un- 
bekannt. Er muss übrigens wohl zu den näheren Freunden 
van Dyck’s gebürt haben, da dieser sein Bild sogar zweimal 
radirte. 

Die geätzten Blätter von van Dyck’s Hand, welche Carpenler 

6 



Digitized by Google 




82 



jj. 97 und 98 unler N. 7 und 8 ausführlich beschreibt, können 
wohl als Oi'iginal-Vorzeichnungen gelten, da sonst auch weiter kein 
Bild bekannt ist, was Vorsternian bei Anfertigung oder vielmehr 
Beendigung der Platten Vorgelegen hat. — Das erste von den bei- 
den Blättern kam nicht früher, als beim zweiten Verlage zuin Vor- 
schein, wo Uber dasselbe umständlichere Auskunft ertheill wird. 
Das letztere dagegen gehört ganz hierher. 

Ein Mann von mindestens 50 Jahren steht vor einem Fels- 
stück, was den Hintergrund fast ganz einnimmt und nur zur Hech- 
ten etwas Aussicht in die Luftperspective der Ferne übrig lässt. 
Beinahe ganz im Profil nach rechts gewandt, bis über die Haften 
herab im Bilde zu sehen , dreht er den Kopf in */«- Face zurück, 
dem Beschauer entgegen. — Das magere Gesicht mit wenigem 
glatt anliegenden Kopfhaar zeigt schon manche Hunzel, und der 
krause Lippen- und Kinnbart sind auch nur schwach bewachsen. 
Die kleinen klugen Augen Uber der starken Nase haben viel An- 
sprechendes, und die gegen die Brust gehobene, mit einem Stülp- 
handschuli überzogene Hand scheint zu der Rede die Gestikulation 
zu liefern. Der Anzug nach dem Brauche jener Zeit ein langer, 
eng anschliessender Wamms mit einer Reihe Knöpfe geschlossen, 
hat weite Aermel; und am Halse nur der vorgezogene Hemden- 
kragen umgestülpt. Der uingeworfene Mantel deckt den Rücken, 
lässt aber den rechten Arm frei, unter welchem ein Tlieil dessel- 
ben gegen den Leib geklemmt wird. — Der Stich 7 ’/a" hoch, 
5 5 /s " breit. 

Vor der Schrift gilt die von von Dyck begonnene Platte. Keiner Aetz- 
druck, mit einer bewundernswürdigen Zartheit ausgcfiilirt, sowohl was die Zeich- 
nung, als den Ausdruck unhclaugt. Man siebt nur den Kopf, den Kragen und 
einen Tlieil Schattirung neben dem Kopfe, dann aber nur noch einige leicht hin- 
geworfene Umrisse des Körpers. — Die Platte hat 238 Millimeter Höhe bei 
IGO Millimeter Breite. 

Nach Weber p. 27 kennt inan nur zwei Abdrücke dieser Art, der eine im 
Britt. Museum (diese Kadirung ist unglücklicherweise sehr knapp beschnitten und 
hat nur unten einigen Band, wo eine schwach gezogene Linie bemerkt wird. Quer 
über die Mitte des Stiches ist mit einer dem Meister van Dyck ähnlichen Hand- 
schrift geschrieben : „Qucsta e la forma c grandezza“), der andere, welcher durch 
die Cabinctc von Revil und Verstolk van Soclen passirte, in der Sammlung des 
Dr. H. WolfT in Bonn. — Aus dem Cahinel de M. Hevil wurde ein solcher Ab- 
druck im J. 1838 für 315 Francs verkauft. 

1. Abdr. der nun von Vorstrm. beendigten Platte mit einer Kcihc Unter- 
schrift : 

IVDOCVS DE MOMPER. 

Tiefer links: Ant. van Dyck pinxit, und rechts: Mart, van den Enden excudit. 
Cum priuilegio. Noch fehlt der Name des Stechers. Die Platte ward in etwas 
verkleinert und auf 230 Millim. Höhe bei 156 Millim. Breite gebracht. 

2. Abdr. Bekam nun noch unter den Namen des Malers auch den des Ste- 
chers „*\/ J orsternian sculp. “ 

Ali her t p. 139: Beide Abdrucksarten. — Jam. Hazard N. 1635: mit 
M. v. d. End. — Paign. Dijonval N. 3601: vor dem Namen des Stechers. 
— Silvestre p. 266: dasselbe. — Desbois p. 79: gleichfalls. 
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Winkler III. N. 1313: m. M. v. d. End. V* Tblr. - Franct N. 4142: 
prem. Epreuv.? 5 fl. 33 kr. — Van den Zande N. 2770: 2. Abdr. mit der 
Adresse und dem Namen des Stechers. — Sei del. Leipz , Scptbr. 1851, N 203: 
vor dem Namen des Stechers. 2 Tlilr. 

Weber N. 22: Ausnehmend schönes Exemplar vor dem Namen des Stechers 
mit vollem Bande, 12 Tblr.; und N. 23: vollkommen erhaltene Abdr. der 2. Gat- 
tung mit L. Vorsterm. sculp., 5 2 /a Tlilr. s — Keines der Blätter war mehr in der 
Nacblassauctiüo. 

De La Motte Fouquet p. 4S. N. 278: vor dem Namen des Stechers. 

(Lasalle) p. 96. N. 54 t: Superbe £preuve du second etat du portrait qui 
est le premier de la planebe terminee par L. Vorsterman. 

• • / 

48 (48). MTTEINS, DANIEL, im Haag gebürtig, Bililnissma- 
ler, welcher zur Zeit der Regierung König Jacob I. viele Portrails 
fertigte, die verdientermaasscn bewundert werden. Verschiedene 
seiner Gemälde findet man zu Hampton Court, und im St. James- 
Palast ist auch das von Jeffrey Hudson, dem bekannten Zwerge 
des Königs, auf welchen Wm. Davenant ein Gedicht unter dem 
Titel „Jefl'reidos“ herausgab, in welchem eine Schlacht zwischen ' 
ihm und einem türkischen Hahn beschrieben wird. Mylens kam 
nach Ankunft van Üyck’s in London aus der Mode. Er hatte die 
Werke des Rubens studirt, und die Landschaften in dem Hinter- 
gründe seiner Gemälde sind ganz in dem Style und der Manier 
dieses grossen Meisters. Er lebte noch 1656 in Holland. Soweit 
Granger Tom. II. p. 341. — Weder Weyerman, noch Dcscamps oder 
Immerzeel geben irgend eine bestimmte Auskunft Uber diesen Künst- 
ler, und in Betracht, dass es mehrere Maler dieses Namens in den 
Niederlanden gab, so werden solche in ihrem Lehen, Thun und 
Wirken vielfach unter einander verwechselt. Selbst in Walpole's 
Anecdotes of painting werden die Jahreszahlen 1590 für dio Ge- 
burt und 1656 für den Tod nur muthmaasslich angenommen. 

J. Smith P. III. p. 216. N. 764 führt ein Oelhild auf 
Leinwand, 3" 8" hoch, 4" 10" breit, im Besitze des Her-; 
zogs von Bcdford an, auf welchem die Portrait« von D. Mytens 
und seiner Frau zusammen dargestelil sind, beschreibt zwar auch 
noch N. 763 den Kupferstich von Pontius, ohne jedoch die Ori- 
ginal-Vorzeichnung angehen zu können. 

Mehr denn ilalbligur, fast Kniestück, in 3 /< nach links ge- 
wandt, indess der Kopf sich ganz en Face zeigt, lehnt sich mit 
dem linken Arme auf einen Tisch oder auf eine Balhistfade, die 
von dem; weiten Mantelüberwurfe, in welchen der Arm gehüllt ist, 
zum Theil mit bedeckt wird. Die Hand kommt dadurch gegen 
den Leib gehalten, und streckt den Zeigefinger und Daumen aus, 
indess die anderen angedrückt unsichtbar bleiben. Von dem reCh«; 
ten Arme sieht man gar nichts, da der umfangreiche Mantel die 
Seite ganz und gar bedeckt. — Das markige Gesicht ovaler Form 
wird von ungeregeltem Lockenhaar umflattert. Der 1 l.ippeobart 
nur massig, ebenso der Zwickelbart an der Unterlippe,! der mit! 

6 * 
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seiner Spitze Aber das Rinn herausragt, lieber dem eng anlie- 
genden Kleide fallt am Halse ein breiter Kragen mit grossen Zacken 
unverändert auf Schulter und Nacken herab. Iin Hintergründe 
links Luftperspektive , nach rechts zu, gerade hinter dem Kopfe, 
eine dunkelschraffirte Säule, die man für einen Baumstamm halten 
konnte, und ganz an der rechten Seite einfache Ausfüllung des 
Raumes durch Horizontalstriche. — Im Stiche 8 */z" hoch, 6 3 /«" 
breit. 

Vor der Schrift: ein Exemplar im ßrittischen, ein zweites in dem 
Museum zu Amsterdam; möglicherweise eins derselben aus Alibert Col- 
lection p. 131. 

1. Abdruck mit einer Zeile Unterschrift: 

ISAAC MYTENS. 

Tiefer links: Ant. van Dyck pinxit, und rechts: Mart, van den Enden excudit. 
Cum priuilegio. 

2. Abdr. Der Vorname noch nicht in Daniel umge&ndert, aber „Paul du 
Pont sculp.“ unter den Namen des Malers gesetzt. 

» Alibert p. 131 hatte ausser dem schon angefdhrten Abdrucke vor der 

Schrift auch noch diese beiden Abdrucksgatlungen. 

Del Marino! N. 1530: wohl nur irrthümlicb also angezeigt: „Daniel My- 
tens avant et Isaac Myteos avec M. v. d. End. excud.“ — Denn Daniel kam erst 
d'aprös Isaac. 

Paign. Dijonval N. 3573: ohne Hervorhebung der Abdruckssorte, mit 
Isaac und M. v. d. End. — Silvcstre p. 261: vor dem Namen des Stechers. 
— Franck N. 3186: ebenso. 2 fl. 56 kr. 

Desbois p. 76: vor dem Namen des Stechers, aber nicht bemerkt, dass 
es dann Isaac Mytens heissen müsste. 

Weber N. 182: Herrliches Exemplar der 1. Sorte mit sehr breitem Rande, 
6V» Tlilr. ; war nicht mehr in der Nachlassauction. 

Auch Selbstbcsitz eines Abdrucks vor dem Namen des Stechers. Sehr 
knapp beschnitten, und die obere Ecke rechts nicht zum Besten ergänzt. 

(Lasalle) p. 105. N. 590: premier dlat. 

49 (49). NASSAU-SIEGEN, JOHAN der jüngere, Graf zu — 
Ein Sohn vom Grafen Johan dem Mittleren, der mit zwei Frauen 
in rechtmässiger Ehe neun Töchter und vierzehn Söhne erzeugte. 
Johan der Jüngere, von der ersten Gemahlin, Magdalene Gräfin zu 
Waldeck, wurde am 29. Septbr. 1583 geboren. Er nahm die 
katholische Religion an, trat nach und nach in die Dienste des 
Kaisers, des Herzogs von Savoyen, der Könige von Frankreich und 
Spanien, und commandirte 1630 in den Niederlanden. Schon im 
Jahre 1618 heirathete er die Prinzessin Ernestine de Ligne (s. hier- 
über Verlag von Meyssens V. N. 141), und starb am 27. Juli 1638. 

Van Dyck ist mit diesem Grafen von Nassau vielfach in Be- 
rührung gekommen, und hat sowohl ihn, als seine Gemahlin, und 
auch die Kinder gemalt. — J. Smith P. III. p. 24. N. 77, p. 34. 
N. 115 und p. 106. N. 374 beschreibt drei verschiedene Gemälde, 
die dem Prinzen allein gelten. 

a. in Oel auf Leinwand gemalt, 4'" 6" hoch, 3'" ll'/z" 
breit, früher im Pallast Balbi in Genua, wo es Wilson 1817 
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erkaufte, spater kam dasselbe 1826 zur Sammlung des Lord Rad- 
stock (von W. Christie fttr 340 Gs. erstanden). Schon 1821 war 
es in der Brittischen Gallcrie ausgestellt, wohl unter dein Namen 
des Marquis von Spinola. Jetzt in der Collection von Alexander 
Baring. 

b. ln der Gallerie Lichtenstein zu Wien, ganze Figur, 
möglicher-, ja wahrscheinlicherweise das nämliche Oelbild, dessen 
Mensaert gedenkt, was früher in der Gallerie des Prinzen de Ligne 
in Brüssel zu sehen war. 

c. Die Vorzeichnung zu dem Stiche von Pontius, braun 
mit weiss gehöhet auf Holz, 9 " hoch, 7 ’/z " breit, in der Gallerie 
zu München (v. Dillis, Pinakothek S. 240. N. 337). 

Stehende Figur, bis zu den Hüften herab sichtbar, fast en 
Face, kaum merklich nach rechts gewandt. Das markige Gesicht 
mit ernsten bedeutungsvollen Zügen, bei kahlem Scheitel nur we- 
nig gekräuseltes Haar an den Schläfen, hat unter der breiten ge- 
bogenen Nase nur schwachen Lippenbart mit gehobenen Enden, 
und der unbedeutende Zwickelbart reicht nicht Uber das Doppel- 
kinn hinab. Ein sehr breiter Kragen von gemustertem Zeuge mit 
grossen Zacken und Spitzenbesatz umgiebt den Hals und deckt 
ganz die breiten Schultern des mit voller Rüstung bekleideten 
Oberkörpers. An einer reich gegliederten Kette hängt das goldene 
Vliess gerade auf der Brust. Der rechte Arm nach aufwärts ge- 
bogen, hat den langen Commandostab mit unbewehrter Hand in 
voller Faust umfasst, und hält denselben in der Höhe der Hüfte 
dergestalt vor dem Leibe, dass die obere Spitze in der Richtung 
nach der linken Schulter zu quer über den Körper hinwegreicht. 
Der linke Arm dagegen ist so hinter dem SchwertgrilT in die Hüfte 
gestemmt, dass von der Hand nichts zu sehen ist. Im Hinter- 
gründe links ein gemusterter Vorhang aufgezogen, rechts Luftat- 
inosphäre mit Wolken. Im Stich 8 '/«" hoch, 6 ‘/i " breit. 

Vor der Schrift. Ein Exemplar im ßritt. Museum. Ein zweites in 
der Gallerie des Erzherzogs Al brecht in Wien. Möglicherweise das 
nämliche, was in Alibert Collection p. 126 angeführt wird. 

1. Abdruck mit dreizeiliger Unterschrift: 

EXCELLMVS DOMEN VS . ü . lOANNES . COMES . NASSOVIAE. CATT1NELLIBOCI . 
VlANofc* — Dl ETZ . ETC. EQVES AVKEI VELLERIS, S. MA-CAES . MARESCHAL- 
EVS . CATH . HEG . IN RELG10 EQVITVM . GENERALIS. ETC. 

Darunter links: Paul Ponsius sculpsit, in der Mitte: Ant. van Dyck pinxil, und 
rechts: Mart, van den Enden excudit cum priuilcgio. 

2. Abdr. Der Name des Stechers verbessert in Pontius, doch ist der Zug 
von dem zu beseitigenden s noch sehr sichtbar geblieben; dann sind aber auch 
zu Ende jedweden Wortes Punkte beigesetzt. 

Weber hat nicht hervorgehoben, dass zu Ende des Wortes „DIETZ“ der 
letzte Buchstabe, verkehrt Z, gestochen ist. 

Silvestre p. 258: mit Mart. v. d. End., ohne Angabe des Unterschiedes. 

Das Blatt scheint mit zu den seltensten zu gehören, denn Abdrucke mit der 
Adresse „M. v. d. End.“ sucht man vergebens, selbst in den reichhaltigsten Ca- 
talogcn. 
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Weber N. 184 : Abdr. 2. Gattung, vollkommen erhalten, 5 Thlr. ; war nicht 
luelir in der Naclilassaucliou. 

Ich bin im Selbatbesitz zweier Exemplare mit ,*Mart. van den Enden“ 
und dem corrigirten Pontius, also beide 2. Gattung, schöne Abdrucke, aber knapp 
beschnitten, und eins auch aufgezogen. 

(Lasnlle) p. J05. N. 591: Sup. epreuve du premier «Hat avec le nooi 
du graveur ccrit Poasius» Rad. WeigpJ N. 21304. 5 TUIr. 

1 1 : • »»• • ’ 

5# (50). HOLE, ANDREAS COLYNS bf, — berühmter Bild- 
hauer zu Anfänge des 17. Jahrhunderts, aber um 1620 in Ant- 
werpen ansässig, woselbst er auch 1590 geboren war. Er erhielt 
den ersten Unterricht von seinem eigenen Vater Robert, und nach 
dessem Tode von seinem Onkel Michael Colyns de Nole, einem 
damals sehr angesehenen Künstler. Ohne sein Vaterland zu ver- 
lassen, bildete sich der junge Andreas insbesondere durch beleh- 
rende Leitung des grossen Rubens aus, so dass seine Kunstgenos- 
sen ihn im Jahre 1627 zum Vorsteher ihres Vereins erwählten. 
Sein Todesjahr ist anbekannt. 

>. Smith. IV 111. p. 20. N. 57 und P. IX. p. 359. N. 3 führt 
zwei Bildnisse an, die von van Dyck gemalt sind, beide Male unter 
dem Namen „Colin de Noli.“ 

a. ln der Gallerie zu München, Oelbild, 3 P. 10 Z. 
hoch, 2 F. 10 Z. breit, auf Holz; halb lebensgrosse Figur (Dillis, 
Pinakothek S. 85. Ml 327.) 

«' ' b. Die Verzeichnung zu dem Stiche von P. de Jode jun., 
auf Papier en grisailie gemalt, 9 F. hoch, 7 Z. breit, im Besitze 
des Herzogs von Bucclcucb. 

Eines der schönsten und ausdrucksvollsten Bildnisse voller 
Geist und Leben. Der Charakter des kräftigen Meisters herrlich 
anfgefasst und in allen Einzelnheitcn trefflich wiedergegeben. Der 
Mann von starkem Gliederbau ist bis über den Gürtel herab im 
Bilde nach links gewendet dargcstellt, indess das wohlgcformte 
runde Antlitz mit ungekünstelt frei herumwallendem Kopfhaar, nach 
rechts gedreht, in dieser Richtung hin ernst in die Weite schaut. 
Ein ziemlich langer, doch feiner, an den Spitzen in Hacken auf- 
gekämmter Lippen- und ein ganz kleiner Zwiekelbart geben dem 
männlichen Gesichte einen überaus anständigen Anstrich. Rund 
um den dicken Hals liegt eine ungestreifte, herabfallende, sehr 
faltenreiche Fraise mit ausgezacktem Rande Uber dem Oherkleide, 
das, mit einer Reihe Knüpfe, aufgeschlitzle Aermcl hat, so dass 
der linke Arm ganz vorkommt und, den Ellenbogen auf einen vor- 
springenden Absatz oder Stuhllehne stützend, die Hand in decla- 
matoriseher Bewegung nach links zeigend sehen lässt. — Von der 
rechten Hand gewahrt man dagegen nur den Daumen und die 
nächsten drei Finger, welche auf dem Schädel einer antiken Büste, 
die iin Vordergründe links aufgestellt ist, ruhen. Der Bildhauer 
scheint einem Znliürcr Aufklärung über dies Werk zu geben. 
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Hintergrund einfach schraffirt. Im Stich 8 3 /a" hoch, 6'/»" 
breit. 

Vor aller Schrift ein Exemplar im Brill. Museum. 

1. Abdr. mit einer Zeile Unterschrift: 

ANDREAS COLYNS DE NOLE. 

Tiefer links: Anl. vau Dyck pinxit, und rechts: Mart, von den Enden cxcudit. 
Cum priuilcgio. 

2. Abdruck. Nur Pet. de Jode sculp. unter dem Namen des Malers 
zugesetzt. 

Alibert p. 117: Beide Abdrucksgotlungen. — Del Marmol N. 1549: 
vor dem Namen des Stechers. — Silvcstre p. 253: ebenso. 

Winkler 111. Nr. 1290: unrichtige Anzeige, denn tnil der Adresse Marf. 
v. d. End. giebt es keine Abdrücke mit zweizeiliger Unterschrift, wie solches dort 
angeführt wird. Vs Thlr. — Franck N. 2021: 1. Abdr. vor dem Namen des 
Stechers. 1 fl. 20 kr. — Seidel. Leipz. , Septbr. IS54. N. 209: vor den« Na- 
men des Stechers. l*/s Thlr. 

Weber N. 116: Gleichfalls I. Sorte schöner Abdr., jedoch unten etwas 
beschädigt, 5 Thlr.; vor der Nachlassauction verkauft. — ( La sali c) p. 103. 
N. 572 : Tr. belle epreuve du second dtat. 



51 (51). PALAMEDES, PALAMEDESZ, ist wohl mehr unter 
diesem, als unter seinem eigentlichen Namen STEVENS, oder wie 
ihn Oranger unrichtig anlührl: „STAEVERTS oder STEVERS“ be- 
kannt. Er wurde von holländischen Eltern in London 1607 geboren, 
wohin sein Vater, ein geschickter Goldarbeiter, der auch Geschirre 
und Vasen von Achat, Krystall und anderen kostbaren Steinen fertigte, 
von Kitnig Jacob I. entboten war. — Nach der Rückkehr in sein 
Vaterland blieb der junge Palamcdes sich incistcntheils allein über- 
lassen. Er wühlte sich den Maler Jcsatas van de Velde zum Mu- 
ster, lind lieferte in dessem Geschmacke Landschaften und Kriegs- 
lage! - , deren saubere Ausführung ungemein gerühmt wird. Kaum 
31 Jahre alt, musste er in der lllüthe seiner Jahre sterben. 
Ao. 1638. 

Die Vorzeichnung zu dem Stiche von Pontius en grisaillc auf 
Holz gemalt, 9" hoch, 7 1 /»" breit, wird in der Gallerie zu Mün- 
chen bewahrt (s. Pinakothek von G. v. Dillis, S. 241. N. 342: 
halbe Figur, den rechten Arm auf einen Tisch gestützt — Farbe 
in Farbe). 

Knicstilck einer stehenden, ziemlich breiten Figur, nach links 
gewandt, lehnt sich mit dem linken Arme auf einen Mauervor- 
sprung, dergestalt, dass die Hand gerade vor dem Leibe den schwe- 
ren Mantelüberwurf andrückt, der, auf der rechten Schulter ru- 
hend, quer über die Brust gelegt, bis unter den linken Arm her- 
überreicht. Das Gesicht, in */«-Face, hat den Blick scharf nach 
links in die Ferne schauend gerichtet. Den markigen ausdrucks- 
vollen Kopf mit kurzer, aber breit liervortretender Nase umwallt 
in starken, ungeregelten Locken üppiger Wuchs dunklen Haares. 
Die Oberlippe ist nur sehr sparsam behaart, das Kinn ganz kahl. 
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Um den kurzen, fast in die Schultern eingewachsenen Hals ein 
auffallend breiter, runder Faltenkragen, der tief auf die Brust her- 
nbf'allt. — Von dem Kleide ist nur der weite Rockärmel des lin- 
ken Armes mit aufgestülpter Manschette zu sehen. 

Hintergrund einfach glatt schraflirt. — Im Stich 7*/« ".hoch, 
6'/s" breit. 

Vor der Schrift ein Exemplar im Museum zu Amsterdam. 

1. Abdr. eine Zeile Unterschrift: 

PALAMEDES PALAMEDESSEN. 

Tiefer links: Ant. van Dyck pinxit, und rechts: Mart, van den Enden excudit. 
Cum priuilcgio. 

2. Abdr. Unter den Namen des Malers noch hinzugestochen : „Paul Po n- 
ius sctilp.“ 

Coli. Alibert p. 130: Beide Art Abdrucke. — Silvestre p. 260: 1. Ab- 
druck vor dein Namen von Pontius. — Einsiedel I. N. 1659: Ebenso. V«Thlr. 

Franck N. 3187: Gleichfalls die nämliche Sorte. 2 fl. 56 kr. — Dcs- 
bois p. 76: Auch nicht anders. — Weber N. 187: Gleichartige Abdrücke auch 
ohne des Stechers Namen, gut erhalten, 5 Thlr. ; kam in der Naclilassauction 
nicht weiter vor. — (l.asalle) p. 105. N. 592: Second £tat. 

52 (52). PEIRESC, NICOLAS CLAUDIUS FABR1 de — Parla- 
mentsrath zu Aix in der Provence. Ein berühmter Sprachalter- 
thumsforscher und Numismatiker, dabei einer der gelehrtesten, 
liebenswürdigsten und freigebigsten Männer seiner Zeit; ein wah- 
rer Mann für Jünger der Wissenschaften und Künste. Seine Fa- 
milie stammte aus Pisa in Italien, ward aber schon im 13. Jahr- 
hundert in das südliche Frankreich verpflanzt. — Sein Vater Claude 
war gleichfalls schon Parlamentsrath, und seine Mutter, Margar. 
de Bompar, gebar diesen einzigen Sohn nach langer Erwartung 
der Möglichkeit einer Nachfolge auf dem Schlosse Beaugensier, 
zwischen Aire und Toulon gelegen, am 1. Decbr. 1580. Nach 
vollendeten Schulstudicn bezog Peiresc die Universität zu Padua, 
besuchte dann Rom, Neapel, Paris, London, Amsterdam, Antwer- 
pen und Brüssel. Schon 1607 hatte er aber seine Reisetour be- 
endigt und seinen Sitz im Parlamente übernommen. Er starb den 
24. Juni (oder 8. Juli) 1637, kaum 57 Jahre alt, und ist begra- 
ben in der Dominikanerkirche zu Aix. — Es hatte sich nicht er- 
mitteln lassen, wo van Dyck mit diesem Gelehrten zusammenge- 
troffen ist, denn als Peiresc die Niederlande durchzog, war der 
Maler noch ein Kind. — Da kann der Glaube nur Baum fassen, 
dass unser Meister auch dieses Bild einem früheren Originale nach- 
bildete, und man wird demnächst immer mehr zu der Ansicht 
geneigt, dass gerade ein Theil der en grisaille auf Papier gemal- 
ten Portraits, welche vorzugsweise in der Gallerie zu Müuchen 
und bei dem Herzoge von Buccleuch bewahrt werden — nur Co- 
pieen anderer Originale sind, welche der Meister auf Verlangen 
der Kupferstichhändler für deren Verlag fertigte. — Auffallend 
bleibt dabei auch noch, dass in der Art vorzugsweise solche Per- 
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